
Die soziale Bekämpfung der
Tuberkulose.

Vortrag gehalten am 19. August c. auf dem
XIX. Llvländlschen _Aerztetage in _Dorpat von Dr.

A. Schubert.
(Schluß.)

Ein weiteres Propagandamittel, zugleich das
wichtigste _prophilaktische Mittel, ist die Durch-
führung des „_Spuckuerbotes". Die Kopenhagener
Konferenz de» engeren Rates des _internat,analen
Bureaus (Mai 1904) behandelte die Einführung
lies allgemeinen _Spuckuerbotes als erste Frage.
Der _prattijche Nutzen und der erzieherische Ein«
fluß des Spuckverbotes ist ein evidenter, fa daß
er weiter keiner Diskussion bedarf. In den paar
Worten: „Nicht spucken", wenn sie an öffentlichen
yrten, wo der Verlehr stark ist, zur Schau
kommen, liegt so viel _Volkserzlehung, wle kaum
in einem zweiten Gebot. Soweit mir bekannt
ist es aber bei uns noch sehr wenig verbreitet
i_ü welk nickt, ob es in kber Schule bereits aus«

hängt? Dort sollte es aber sein! «der «S
gehört in die gedruckte Schulregel hinein. Als
allgemein durchgeführte Maßregel, kenne ich es
nur in unseren Trams. Hier liegt für den
Verein eine noch nicht in Angriff genommene
große Aufgabe vor, deren Bewältigung _garnichl
schwierig sein kann. Der _Asenbahnmartesaal, das
Theater, die Fabrikräume, die Schulen, Kranken-
häuser, Restaurants, sind die geeigneten Orte, w«
das Spuckverbot ausgehängt werden sollte, als
dauernde, auf jeden Städtebewohner hundertmal
im Leben einwirkende Propaganda für die For-
derung der Gesellschaft: „Du sollst durch deinen
Auswurf nicht deinen Nächsten gefährden." In
Amerika ist man so weit g gangen, mit suggestivem
Ton auf die Eitelkeit des Einzelnen bauend, das
Plakat zu formulieren: Ein Gentleman spuckt
überhaupt nicht!

Hand in Hand mit dieser Art Aufklärung und
der Wacherhaltung der Sympathie in der Gesell-
schaft für den Tuberluloselampf, sind unter orga-
nisatorischer Beihilfe des Vereins Institute zu
gründen, die nicht nur aufklären, sondern bereits
helfend an den Kranken und Bedrohten heran-
treten. Es ist das unbestrittene Verdienst Albert
Calmettes, des Direktors des Institut Pasteur in
Lille, zuerst die Idee gehabt zu haben, ein Institut
zu schaffen, das mit wenigen Mitteln sich direkt
in den Kampf gegen die Tubermlose stellt. —
Das Dispensair Calmettes, das er zu Lyren des
berühmten Bakteriologen — Dispensair Emil
Roux nannte, wurde im Jahre 1901 in Lille er-
öffnet. In dem Programm Calmettes liegen die
Vorbilder für alle weiteren Anstalten dieser Art
nur daß sie sich, je nach den einzelnen Staaten
je nach dem verschiedenen Wirtschaftsleben von
dem französischen Original unterscheiden.

Calmette wollte mit feinem Plan die Kranken

aufspüren, sie in ärztliche Untersuchung bringen
und sie schließlich im Hause unterstützen. Die Lei-
tung des _Disvensairs, das immer nur für einen
bestimmten Bezirk der Stadt gedacht ist, hat sich
in erster Linie mit den _Fabritleitern in Verbin-
dung zu sctzen, welche ihm die Kranken oder Ver-
dächtigen zusendet, in den _DiZpensairs werden sie
registriert, ärztlich untersucht und behandelt; ein
Pfleger der „»«»_istallt ouvrier" sucht sie in ihrer
Wohnung auf und sucht ihr Leiden auf eine rich-
tige hygienische Vasi« zu stellen. Dieser «,»«i8t_»nt
ouvrier ist di« eigentliche Zentralfigur des Unter-
nehmens; er entstammt meist dem Arbeiter»
stände, ist soweit mit der Sprache, den An-
schauungen und Gewohnheiten des Arbeiters ver-
traut und daher üie _geeignete Person, die ver-
mittelnd« Rolle zwischen Arzt und Publikum her-
zustellen. Dem Erkrankten erteilt er einen Kursus
über die Hygiene der Lungenkranlheiten, ordnet
oder desinfiziert seine Wohnung, Kleider und
Wäsche und berichtet über Bedürftigkeit, der von
selten des Instituts durch eine Beisteuer an Nah»
rungsmitteln, z. B. Milch, Eier oder einen Zu-
schuß zum _Wohnungsgelde, entsprochen wird. Durch
diese Hilfeleistungen, die unentgeltlich sind, gewinnt
der Kranke d_^s Institut lieb und fügt sich seinen
Anordnungen« —

Etwas anders organisiert sind die deutschen
Fürsorg «stellen, die 1904 vom Ministerial-
Direktor des preußischen Kultusministeriums, Alt-
Hof, ins Leben gerufen wurden: sie sind offen für
jeden Stand und jedes Geschlecht, übernehmen die
_Ambulat. Behandlung nur dann, falls eine ärzt-
liche Behandlung noch nicht, oder nicht mehr vor-
liegt und sind wirtschaftlich nicht angewiesen auf
die freiwillige Liebestätigkeit der Gesellschaft, son-
dern werbenin erster Linie unterhalten durch Beihilfe
der Kommune und Landesversicherunas-Anstalten

Mit dieser Art der Organisation sind z»«
wesentliche Dinge erreicht: erstens den Aerzten
gegenüber _treten sie in keine Konkurrenz — ihre
erste Aufgabe ist die wirtschaftliche und hygienisch«
Fürsarge und zweiten» sind sie nicht Almosenver,
mrttler, sondern Vermittler des Rechte», in«
dem sie für den Kranken diejenigen Quellen staat-
licher, kommunaler oder genossenschaftlicher Hülfe
erschließen, die ihm zukommen, oder die ihm doch
wenigstens vom Standpunkte des _Invalidengesetz«»
gewährt werden können. Sie werden einem
Leiter, einem Arzt und einer Krankenschwester
unterstellt und oienen hauptsächlich der großen
Masse von Tuberkulosen, die zwar noch arbeite»«
fähig sind, aber wegen zu vorgeschrittener _Tuber
kulose in die Heilstätten nicht mehr aufgenommen
werben können. —

Nach Püttner und _Kaiserllng beträgt diese
Tuberkulosenklasse noch mindesten» 60,000 ftr
Deutschland, also das dreifache von denen, die in
den Heilstätten Aufnahme finden können_; und
gerade sie sind es, die der Gesellschaft so ganz
besonders gefährlich werden müssen: sie sind di«
ärgsten Bazillenträger, vagierend, well sie noch
arbeiten und unhygienisch, weil sie verarmen.

Ueber die Bedeutung dieser Auskunft»» und
Fürsorgestellen, auch Wohlfahrtsstellen für Lungen«
kranke genannt, obwohl sie erst das neueste Glied
in der Kette der _KampfeZmittel gegen dl« Tuber«
kulose und französisches Stammgut sind, urteilen
Püttner, der Verwaltungsdirektor der _Lharits,
an der eine solche Fürsorgestelle besteht, und Kai-
serling, der Leiter derselben, in einer Welse, baß
niemand an ihrem hohen Werte mehr zweifeln
kann. Indem sie den Kernpunkt der Schwind«
suchtsbekämpfung bei ihrer heutigen Verbreitung
in der Vorbeugung suchen, erklären sie die Aus«
fünft- und Fürsoraestellen für den Mittelpunkt

Der Charakter ruht auf der Persönlichkeit,
nicht auf den Talenten. Goethe.

Unsere Menschengeschichte.
An« kritische Glosse von Dr. H. Warnow-

Nerlin.
«8o> Auch die größten Menschen können sich

über sich selbst täuschen und haben sich oft genug
getäuscht. Wenn Meister Goethe sich für einen
berufenen Zeichner hielt, so war er zweifellos ein
berufener Dichter, und wenn er kein unbedeutender
Naturforscher war, so war «.gewiß ein viel be-
deutenderer Künstler. Friedrich der Große war —
sozusagen im Nebenfach — ein Schriftsteller von
glänzenden Fähigkeit.«, ein _Geichichtsschreiber nicht
gewöhnlichen Schlages, der seine Kämpfe gegen
halb Europa «in« irn, «t »tuäio klar und mit
überlegener Ruhe zu erzählen verstand, aber der
unsterbliche Ruhm gebührt doch dem Feldherrn
und Staatsmann, dem Tatmenschen und Herrscher,
der Preußen zu einer Weltmacht erhob. So
teilen die Großen dieser Erde das Los mit den
Kleinsten, ihrer Natur folgen und ihr« Bestimmung
erfüllen zu müssen, denn „seinem Stern gehorcht
man, aber man befiehlt ihm nicht," wie Napoleon
sagt, und das Weltgericht der Geschichte urteilt
nicht nach dem, was der Mensch Wühlt und ge-
wollt, sondern was er vollbracht und geschaffen
hat. Die Nachwelt mißt ab, vergleicht und wägt,
wer nur sich und seiner Zeit genug getan oder
wer darüber hinaus durch sein Werk der Gegen-
wart die Bahn wies in die dunkle Zukunft. _Tas
find die Wegweiser und Pfadfinder, die Führer
ihres Volles, die einem ganzen Zeitalter den
Namen geben und vorbildlich fortleben im Ge-
dächtnis der Menschen.

Und das gilt in gleicher Weis« von jedem
schöpferischen Geist, der dem unbewußten Sehnen
und Wünschen der Masse Ausdruck und Geltalt
zu geben, der dumpfe Träume in die WirtlMelt
zu übersetzen vermag — sei er nun Fürst «der
Feldherr, Staatsmann oder Gelehrter, Dichter
«der Künstler. Jedes _Lebensgebiet, jede Tätigte.!
und Llnr!_ck»«n<i _nat il>« eiaene _Ontwicklungs"

geschichte: Staat und Gesellschaft, Kunst und
Wissenschaft, KnegZiührung und Technil, und die
führenden Geister sind die Marksteine, die die
einzelnen Abschnitte der Entwicklung bezeichnen.
W,e man _al_>o auf der Landstraße van einem
Meilenstein zum anderen, kann man alle Kultur«
_geeichten von einer ragenden Persönlichke.t zur
anderen rechnen, um ein Alld ihres Fortschritts
zu erhalten. Dabei geht gewiß manches _verloren,
wenn man sich auch bemüht, möglichst genau Acht
zu geben auf alle _Erzwungen: es ist und bleibt
doch immer ein Sprung. Wer hoch oben im
Gebirge fte_^t und von Oipfel zu Gipfel sieht,
übersieht die Täler und Klüfte, die in der Ferne
die Bergriesen verbinden.

N.cht anders ist es mit der menschlichen Ge-
schichte.Wenn man nur die Großen im Auge hat,
geht der Blick für die Geringen verloren, und ist ihr
Leben und Schicksal nicht eng verknüpft mit der
allgemeinen Entwicklung der Gesellschaft? Aber
auf der anderen Seite stehen die geschichtlichen
Ruhmestaten des Helden, dessen Wirken und Schaffen
aller Welt bekannt ist, der seine ganze Zeit ver-
sinnbildlicht und verkörpert, und es ist daher leicht
begreiflich, daß der Geschichtsschreiber immer wieder
an der Hand dedeutender Persönlichkeiten, deren
Leben und Wirken uns überliefert ist, die Zeiten
und Völcer der fernen und näheren Vergangenheit
durchwandert.

Und wie soll er auch anders verfahren, wenn er
Licht bringen will in dunkle Gebiete? Was wissen
mir von den Lebens,egungen und Aeußerungen der
Masse aus früheren JahrHunderten? Je weiter
wir zurückgehen, desto spärlicher werden die glaub-
würdigen Zeugnisse. Wie wenige Denkmale sind
verhältnismäßig auf uns gekommen! Und hierzu
noch ein rein innerlicher Grund: wem steckt die
Heldenverehrung nicht im Blut? Mag der siegreiche
Feldherr noch so viele Helfer gehabt, mag das
Heer sich noch so tapfer und todesmutig geschlagen
haben, all unsere Bewunderung kreist doch um den
Einen, der den Wurf wagte und gewann.

Diese Art der Darstellung, eine Volksseele in
Charakterbildern _wiederzugeben, hat daher ihre
wohlbegründete Berechtigung, so viele Gegner sie
findet und stets finden wird, und auch Moeller
van den Brück hat sie in seine» groß-

angelegten Werk „Die Deutschen"*)
angewandt. Auch er hält sich an die ein-
zelnen Persönlichkeiten, die ihm zu Sinnbildern
und Typen ihres Volles werden. Schon die
Überschriften der einzelnen Bände geben einen
deutlichen Begriff des Inhaltes: „Verirrte
Deutsche" (Bd. 1), „Führende Deutsche" (Bd. 2),
„Verschwärmte Deutsche" (Bd. 3), „Entscheidende
Deutsche" (Bd. 4), „GestaltendeDeutsche" (Bd. 5),
„Goethe" (Ad. 6). Aber so wichtig auch eine
klare Unterscheidung der geistigenPersönlichkeit ist,
erscheinen hier die Grenzen doch allzu fein ge-
zogen. Ist der Unterschied zwischen verirrten und
verschmärmten Deutschen so groß? Der gute Peter
Hille war gewiß ein Verirrter, aber war er nicht
anch ein Verschmärmter? Wer ihn gekannt hat,
der kann Wunderdinge davon erzählen. Und aus
welchem Grunde ist der große Kurfürst ein
führender und FriedrichII. ein entscheidender
Deutscher? Warum ist Klopstock ein gestaltender
und Schiller wieder ein führender Deutscher?
Gewiß lassen sich diese U _iterscheldungen machen
und schließlich auch rechtfertigen, aber ebenso gut
lassen sich ungezählte andere finden, die ebenfalls
zu rechtfertigen wären. Es fehlt die zwingende
Notwendigkeit.

Als Höhepunkt und Gipfel der Entwicklung
unserer Men _ichengeschichte erscheint Goethe, der den
verirrten, führenden, verschmärmten, entscheidenden
und gestaltenden Deutschen in sich vereinigt — ist
das nicht ein t_> ßchen viel? Und ist dieser Einzige
wirklich in das Bewußtsein anderer Völker über»
getreten? Ganz gewiß nicht. Schon jenseits der
Vogesen, keine Tagereise von uns entfernt, ist der
Name unseres Größten in den weitesten Kreisen so
gut wie unbekannt. Wenige haben von ihm ge-
hört, noch weniger etwas von ihm gelesen, und die
gar seinen Werten wirklich vertraut sind, lassen
sich an den Fingern herzählen. Kein Bühnenwerk
eines Deutschen hat auf den französischen Brettern
festen Fuß fassen können, so oft man auch einen
Versuch gemacht hat. Das gesprochene Wart, die
Dichtung, die der Uebersetzung bedarf, ist nicht
international wie der Ton, der allgemein oer«
ständlich ist und nur zum Gefühl spricht. Darum

*) «Di« Deutschen". Uns«« _Menschengeschicht«. In sechs
Binden.I. C. C. _Brun_« _Verla». Mindeni. W.

hat unsere Musik alle Sprachgrenzen übermunden
und sich alle Völker der Orbe erobert; Mozart
Beethoven, Wagner .sind in England, Frankreich,
Amerika usw. so gut heimisch wie bei uns.

Auch die anderen Künste haben leinm Dolmet_«
scher zur Verständigung nötig. Malerei, Bildhauer-
kunst und Baukunst wenden sich nur an da« Auge
und sprechen für sich. Anders mit der Dichtung.
Sie ist zu bodenständig und eigenwüchsig, als daß
man sie nach Belieben verpflanzen tonnte. Dl<e
Ursprache bedeutet für di« fremden Völler immer
ein Trennungsmittel, und mag die Uebersetzung
noch so kunstvoll und natürlich zugleich fein_, «s
bleibt ein Rest, der den reinen Genuß stört. Man
denke nur an das Schicksal Shakespeares inFrank-
reich. Immer wieder unternimmt man es, ihm auf
der gallischenBühne Heimatrecht zu verschaffen
und immer wieder scheitern die mühseligsten und
liebevollsten Versuche.

Und geht es uns in Deutschland ander», mit
den Größen französischer Dichtkunst? Wle wir
unseren Schiller und Goethe, verehren unsere
_Westnachbarn ihre Corneille und Racine bi» auf
den heutigen Tag. Und was bedeuten dl« beiden
Fremden uns und unserem Voll? Sie sagen un»
nichts und lassen unser Empfinden lalt. Und da»
erscheint nur natürlich. Denn so hoch «ln Dichter
über seiner Zeit und seinem Volke stehen mag, «
wurzelt doch fest und tief in diesem seinem Volte
und seiner Zeit; er schöpft alle Kraft aus dem
Baden, dem er entwachlen ist. Das Wort ist zu
wahr: „Wer den Dichter will verstehen, muß in
Dichters Lande _gehn." Er mag jenseits der
Grenze eine kleine Schaar begeisterter Freunde
und Anhänger zählen, aber seine große Gemeinde
kann er nur daheim finden, in dem Volke, zu dem
er in setner Weise spricht. Und wenn die _gesteh
gerte Kultur auch immer internationaler werden
will, das _Sprachengemisch setzt ihr einen heilsamen
Damm entgegen, an dem sich die Hochgehenben
Wogen brechen müssen, und das ist nur ein Se<
gen für die Kunst, denn ihre beste Kraft schöpft
sie doch ewig aus dem Jungbrunnen nationalen
Empfindens.
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der Tuberkulosebekämpfung, sie find berufen, „das
Zentrum für die gesummte Tuberkulosebekämpfung"
zu werden. Und in der Tat scheint es auf den
ersten Blick einleuchtend, daß mit einem solchen
Institut nirgends gezögert zu werden braucht, es
verlangt relativ geringe Mittel und leistet unendlich
viel. Den _Wohlfahrtsstellen fließen die Kranken
von selbst zu: treffen wir mit unseren Kranken-
häusern in den großen Städten z. B. das Abkom-
men, daß uns alle austretenden Lungenkranken
mit _Bazillenbefund genannt werden und daß ihnen
beim _Ausritt die Fürsorgestelle empfohlen wird
so erhalten wir schon eine so große Anzahl von
Kranken, daß uns beute die Sorge über den Kopf
wächst; aber wir sollen nicht vor ihr zurück-
schrecken. Die Fürso.geschmestern haben sof.rt zu
den Kranken zu eilen und ihnenDienste anzubieten
sie zu belehren und zu erziehen und sie in hygie-
nische Verhältnisse zu bringen. Volles En_tgegen-
kommen dürfen wir von den Kassenärzten, Armen-
ärzten, den Fabrik- und Vereinsärzten erwarten
arbeiten mir doch mit ihnen und nicht im Kon-
kurrenzkampf gegen sie. Welch ein unbebauter
Boden _sozialer Arbeit liegt hier vor und wie ver-
lockend ist es, durch ihn die erste Furche für die
weitere organisatorische Arbeit zu ziehen, aus der
wir einst die kostbaren Früchte wahrer Menschen-
liebe ernten. Wir sind dazu berufen!

Wenden wir uns den Unternehmungen zu, die
sich in den speziellen Dienst der Behandlung stel-
len : es sind das die Sanatorien, Heil statten
und verwandte Institute. Ueber Heilstätten wird
Herr I)r. Kickuth Ihnen berichten. Ich möchte an
Institute erinnern, die denHeilstätten verwandt sind
aber doch nicht den Kostenaufwand verlangen, wie
jene. In Deutschland hat man 2 Typen ge-
schaffen, die _hierher gehören: die Erholungs-
statten und die ländlichen Kolonien
jene, die dem erkrankten Arbeiter einen Tages-
aufenlhalt in gesunder Umgebung und bei aus-
reichender Kost gewähren, diese, die den aus den
Heilstätten Entlassenen wieder an die Arbeit
bringen. Diese Gründungen haben sich durchaus
bemährt, ihre Zahl wächst von Jahr zu Jahr. Die
Billigkeit ihrer Herstellung und ihres Betriebes
läßt die Frage aufwerfen, ob wir — bis zur
Gründung von Heilstätten — nicht diesem Typus
praktisch, sobald als möglich, näher treten sollten.
Anstalten, die nur für die Sommermonate offen
sind (vom 15. April — 15. September) und wo
der lungenkranke Arbeiter für ein geringes Ent-
gelt, etwa für den Preis der 3. Verpflegungsklasse
der allgemeinen Krankenhäuser, verpflegt lind er-
zogen werden kann, sind bei uns ein dringendes
Bedürfnis. Wenn einem Kranken die Möglichkeit
geboten wird, 5 Monate eine Luft« und Liegekur
durchzumachen, wenn er erzogen in sein Heim
zurückkehren kann und für die Wintermonate der
Fürsorgestelle überantwortet wird, dann glaube ich
ist für ihn ausgiebig gesorgt.

Zum Schluß möchte ich das Verhältnis der
Kommunen zu unseren Bestrebungen berühren.
So weit Riga in Betracht kommt, dürfen wii
sicher sein, eine sorgfältige und wertvolle Unter-
stützung am _Sanitiusamt zu finden, zugesichert
wurden mir von seinem Präses eine strenge Hand-
habung des Wohnungsgesetzes und eine unentgelt-
liche Desinfektion in allen unbemittelten Haus-
ständen. Dadurch wäre schon viel gewonnen. Auch
dem Plane der zu gründenden Fürsorgestellen be-
gegnete man mit Sympathie; Erwägungen über
ihre praktische Durchführung sind im Gange, und
wenn nun noch die Anzeigepftcht für die an
Tuberkulose Verstorbenen die Flüssigmachung von

Mitteln für die Lebenden und die Isolierung der
_BaMenhuster in den Krankenhäusern, wenn diese
allgemeinen beanspruchten _Disiderate wirkliche
Formen angenommen haben werden, dann dürfte
Riga die erste Stadt im Reich sein, in der der
Kampf mit der Tuberkulose in moderner Weise
durchgeführt sein wird.

M. H. ich bin am Schlüsse, die Fülle des
Stoffes ließ mich _vieles nur kursorisch berühren
— ich hoffe aber . Sie davon überzeugt zu haben
daß die modernen Anschauungen der Tuberkulose-
bekämpfung darin gipfeln, daß die ganze Gesell-
schait sich an ihr _beteiligen müsse und daß es die
Aufgabe des Vereines zur Bekämpfung der
Tuberkulose sein wird, nicht nur Heilstätten zu
gründen — sondern eine _organisatorische Tätigkeit
zu entfalten, indem sie den Kamps gegen die
Tuberkulose als eine der sozialen Aufgaben de.'
Gesellschaft immer wieder zum Bewußtsein bringt.

6egen _Zchnupfen
ist „Forman" anzuwenden, das ärztlicherseits
mehrfach als vorzügliches Schnupfenmittel
bezeichnet wird. Im _AuZlande seit 3 Jahren mit
sehr großem Erfolge angewendet. Iahreskonsum:
viele Millionen Dosen. Forman wird als Schnu
pfenmatte hergestellt. Seine Anwendung ist
sehr einfach. Dose 25 Kop. In allen Apotheken
und Drogerien.

vermischtes.
— Reines Geld. In Amerika hat sich ein«

Gesellschaft gebildet, die den Kampf gegen alle ge-
fährlichen Müroben und Bakterien, die sich an den
Geldmünzen undB an knoten angesetzt
haben, anf ihre Fahnen geschrieben hat. Man hat
zunächst eine Aufstellung über die mit dem Geld
umlausenden Keime veranstaltet und die Ergebnisse
mögen ängstliche Seelen mit _E tsetzen erfüllen
Denn auf einem Centstück entdeckt man durch-
schnittlich 25 lebende Keime, auf einem 10-Cent-
stück 40, auf einer verhältnismäßig sauberenBank-
note 2250, auf einer schmutzigen gar 73,000
Krankheitserreger. In Boston hat sich ein be-
lanntes Damenmodengeschäft das zur Mahnung
dienen lassen; dort werden funkelnagelneue Geld-
stücke ausgegeben, ältere Geldmimzen gehen erst
durch ein antiseptisches Bad.

_Ucbrigens hat, nach der Franks. Ztg., Deutsch-
land bereits seit vielen Jahren eifrige Vorkämpfer
für die Reinigung des laufenden Geldes. Es ist
der Kommerzienrat Dr. Riester in München. Seit
langem hat er bei den in Betracht kommenden
Reichsstellen und größeren Geschäften, zum Teil
mit Erfolg, dahin gearbeitet, daß bei den Staats-
kassen und größeren Zahlstellen die Geldreinigung
pflichtgemäß gemacht werde. Aus seinem eigenen
Geschäft geht kein Geldstück wieder ungereinigt
hinaus. Die Geldstücke werden abgezählt, in Netzen
in heiße Lauge gelassen und dann unter der
Brause abgebürstet. Es ist eine Freude, von
dem sauberen Gelde, das wieder ganz neu aus»
sieht, als ob es eben von der Münze käme, in die
Hand zu b.kommen.

— Das Schicksal eines Anarchisten. Aus
Kopenhagen schreibt man dem Berl. Tgbl. über den
bereits _telegraphisch gemeldeten Selbstmord des
33jährigen Anarchisten _SofusRaLmussen.
_Rasmussen war, weil er ein verkanntes Künstler-
genie zu sein glaubte nnd keinen Absatz für seine
„Gemälde" fand, vor einigen Jahren Anarchist
geworden. Er gründete in Kopenhagen ein
_Anarchistenulatt, das den Titel „Der
Skorpion" führte, redigierte die „Zeitung"
mit Hilfe einiger Gesinnungsgenossen während
einiger Nachmittagsstunden in einem Cafe, sorgte
selbst für die Verbreitimg und verdiente, da das
Blatt wegen seiner kuriosen Artikel manchen Leser

fand, so viel, daß er sich kümmerlich durchs Leben
schlug. Wegen der scharfen Artikel, die er gegen
den Staat und die Behörden richtete, wurde er
mehrfach mit längeren Freiheitsstrafen belegt.
Dieser Tage war er wieder wegen Beleidigung
eines _Kopenhagener _Palizeiinspektars zu drei Mo-
naten Gefängnis verurteilt worden. Als ihn ein
Kriminalbeamter in der Wohnung seiner Eltern
zur Strafverbüßung abholen wollte, zog _Rasmussen
plötzlich einen scharfgeladenen Revolver, erschoß den
Beamten und dann sich selbst. Der Tod erfolgte
bei beiden fast augenblicklich. Bei der Entkleidung
der Leiche _Rasmussens ergab sich, daß dieser drei
Revolver bei sich führte. Außerdem hatte
er unter der Oberkleidimg einen Gürtel mit 200
scharfen Patronen um den Leib gespannt.

— Ueber eine abenteuerliche Vootfahrt
einer schiffbrüchigen Mannschaft berichtet der
Führer des vor kurzem an dem Taystusse von
einer Rese aus dem nördlichen Eismeer zurückge-
kehrten Wallsischfängers „Diana" aus Dundee fol-
gende Einzelheiten: Das Schiff „Windwald"
war am 15. Juni auf einem Felsenriff bei der
Carey-Insel gestrandet. Da die Lage des Schiffes
hoffnungslos war, mußten die Rettungsboote ver-
proviantiert und ausgesetzt werden. Die Mann-
schaft wurde darauf auf die einzelnen Boote ver-
teilt und verließ das Wrack unter Bedingungen
die entsetzlich waren. Da em Versuch die Mel-
villebucht zu durchkreuzen als aussichtslos betrachtet
werden mußte und es ferner auch als sehr un-
wahrscheinlich erschien, daß die Mannschaft in
einer der kleinen in der Nahe liegenden Ansied-
lungen genügendeLebensmittel vorfinden könnte
wurde der außerordentlich kühne Entschluß gefaßt
nach der Pondsbucht zu steuern, die auf dem
Dampserwege 300 Seemeilen, bei dem Umwege
an der Küste entlang, den die kleinen Fahrzeuge
nehmen mußten, noch reichlich 100 Seemeilen
weiter entfernt lag. Zwölf Tage und
Nächte kämpften die tapferen Seeleute an den
_Vootsricmen um ihr Leben unter so verzweifelten
Verhältnissen, daß jeder Schlaf beinahe ausge-
schlossen war. Als erschwerender Umstund kam
noch hinzu, daß der Proviant äußerst knapp war
so daß jeder Mann nur etwas _Schiffszwieback
täglich erhalten konnte; um den Durst zu löschen
mußte Eis geschmolzen werden. Trotzdem ge-
langten glücklich ans Ziel.

Inland.
Riga, den 6. November.

Neichsdnma.
Sitzung vom 5. November.

Die Sitzung wurde pünktlich um 11 Uhr er-
öffnet. Den Vorsitz führt Chomjakom, der die
Präsidententribüne betritt und nach Begrüßung
der Duma berichtet, daß auf der Tagesordnung
die Wahl zweier Gehilfen des Präsi-
denten stehe. Er stellt darauf zur Abstimmung
die Frage, ob die Duma den Modus beizubehalten
wünsche, der in den beiden Dumas üblich _gewesen
sei, oder ob sie die Gehilfen des Präsidenten
gemäß dem in der zweiten Duma ausgearbeiteten
Instruktionsentwurf wählen wolle. Die Rechte
die Gemäßigten und die Oktobristen stimmen für
den bisher üblichen Modus, die Kadetten und mit
ihnen die ganze Opposition stimmen für die An-
wendung der betreffendenInstruktion; mit offensicht-
licher Majorität wird d_^r bisher üblich gewesene
_Wahlmodus angenommen. Darauf beantragt der
Präsident, die Frage zu entscheiden, welcher von
den zu wählenden beiden Gehilfen des Präsidenten
als sein Substitut zu gellen habe, derjenige, der
die Majorität der Stimmen erhalten, oder der-
jenige, dessen Name auf den Zetteln als erster
figurieren werde — letzteres sei bei Stimmen-
gleichheit besonders wichtig — oder solle endlich
die _Fmge, wer Substitut deZ Präsidenten sei
durch eine spezielle Abstimmung der Duma gelöst
werden. Ueber diese Frage kommt es zu De-
batten, an denen sich Krupenski, die beiden Grafen
Babrinsti, Graf _Umarow, Kapustin, Pergament

und Platzfrage zu vereinigen, da in diesem Falle
die Antwort unklar sein werde. In allen Parla-
menten habe _hergebrachterweise jeder Abgeordnete
das Recht, eine Teilung der Frage zu verlangen
und man müsse daher hoffen, daß die Majorität
die Minorität nicht in die Lage versetzen werde,
sich der Abstimmung enthalten zu müssen, weil es
ihr unmöglich gemacht sei, die Frage nach ihrer
Ueberzeugung zu beantworten. _Maklakom
(K.-D.) bringt eine dementsprechend« Formel ein.

Die Debatten sind erschöpft und der Präsident
verliest zwei formulierte Anträge: »ä 1) gemäß
dem Artikel 9 des Dumareglements 2 Präsidenten-
gehilfen zu wählen und darauf durch eine Sonder-
abstimnumg zu bestimmen, wer vonihnenSubstitut
des Präsidenten sein solle; »,6 2) zwei Präsidenten-
gehilfen zu wählen, von denen derjenige, dessen
Name auf der Mehrzahl der Zettel als erster an-
gegeben sei, als Substltut des Präsidenten zu
_funaieren habe.

und Maklakom beteiligen; die Ansichten gehen
dabei auseinander. Die Rechten und ein Teil
der Oktobristen stützen sich auf die Landschafts-
prnxs und halten es für das Zweckmäßigste, einen
Modus anzunehmen, dem zufolge derjenige als
Substitut des Präsidenten zu gelten habe, dessea
Namen in der Mehrzahl der Zettel als erster an-
gegeben sei; einen in diesem Sinne gehaltenen
Antrag bringt Graf Alexei Babrin 2ki (Rechter)
ein. Die Kadetten dagegen stützen sich auf den
Artikel 9 des Dumareglemeuts, sowie auf die
Erläuterung des Dir gierenden Senats und
halten es für unumgänglich notwendig,
zuerst die beiden Gehilfen des Präsi-
denten zu mahlen und dann durch
einen besonderen Dumabeschluß zu entscheiden, wer
von ihnen der Substitut des Präsidenten sein solle
Es wird darauf hingewiesen, daß es zudem un-
möglich sei, in einer Abstimmung die Personen-

Nami.ki ist der Ansicht, daß der Präsident die
Frage inkorrekt formuliert habe, der erste Punkt
sei der Antrag Maklakows, der zweite der des
Grafen _Nobrinski, die Frage aber, welcher von
beiden dem Gesetz entspreche, bedürfe noch der Er-
läuterung, und daher sei es notwendig, die Frage
zur Abstimmung zu stellen: wer für den Antrag
Maklakows und wer für den des Grafen_Bobrinsti
sei. Der Präsident setzt darauf auseinander
daß er die Fragestellung nicht selbst formuliert,
sondern nur beide Anträge in der Fassung ver-
lesen habe, wie sie ihm zug:stellt morden seien.
Bei der Abstimmung stimmten die Rechten und
ein Teil der Ottab eisten, im ganzen 166
Stimmen, für den Antrag Bobrinslis, mährend
die übrigen Oktobristen und dieganze
Opposition, im ganzen 203 Stimmen für
den Antrag Maklatows war, der infolge-
dessen durchging.

Die Duma schreitet darauf zur Abfassung der
Zettel. Um 12 Uhr 20 Minuten ist die Zählung
der Zettel beendet: Baron Meyendorff
erhielt 269, Fürst Wladimir Mi-
ch a i l o w i t sch W o l k on 2 k i 259, Ma-
klakom 133, _Ljwaw 101 Stimmen, alle
4 geben ihre Zustimmung zur Abstimmung über
ihre Kandidatur. Um 12 Uhr 30 Min. beginnt
das Kugelballatement, das um 1 Uhr 2 Min.
beendet ist. Das Zählen der Bälle dauert bis
1 Uhr 32 Min. Baron Meyendorff hat 263
Stimmen pro und 135 kontra, Fürst Wolkonski
262 pro und 140 kontra, _Maklakom 1_^4 pro
und 238 kontra und Ljwow 165 pro und 244
kontra erhalten. Gewählt sind somit Baron
Meyendorff und Für st Wolkonski.

Der Präsident teilt die ihm soeben zugegangene
Mitteilung über das Ableben des Dumadepu-
tierten, des Gouvernements B_._ssarabien Schmitow
mit. Die Duma ehrt das Andenken des Ver-
storbenen durch Erheben von den Sitzen. Um
1 Uhr 35 Min. beginnt die Abgabe der Zette
für die Wahl des Substituten des Präsidenten.

Um 2 Uhr wird das Zählen der Wahlzettel be-
endet. Fürst _Wolkonski hat 261, Baron Meyen-
dorff 104 Zettel erhalten. Zum Substituten
des Präsidenten ist somit Fürst Wol-
konski gewählt worden.

Es wird eine Pause auf eine halbe Stunde
angesagt.

Die Sitzung wurde um 2 Uhr 35 Min. wieder
aufgenommen; auf der Tagesordnung steht die
Wahl des Reichsdumasekretärs.
Die Zählung der Zettel ergibt folgende Resultate:
für _Ssosanowitsch waren 239, für _Tjcholnotow
140 und für Ssinadino 28 Zettel abgegeben
worden. Die Duma beschließt, das definitive
_Kugelballotemcnt vorzunehmen, zu dem Ssosa-
nowitsch und Tscholnokom ihre Einwilligunggeben,
wahrend sich Ssinadino zurückzieht. Die Zählung
der Kugeln ergibt folgendes: Ssosanomitsch hat
245 Stimmen pro und 164 Stimmen ooutra
Tscholnokow 14? Stimmen pro und 255 Stimmen
_oantrs, erhalten, — zum Sekretär ist mithin
Iwan _Petrowitsch (Ssosanowitsch (Rechter
Professor, aus Mohilew, Mitgl, der 2. Duma)
gewählt

Zur Erörterung gelangte jetzt die Frage wegen
der Zahl der Sekretärsgehilfen. _Rodsjankl)
spricht sich für eine Vertretung aller parlamen-
tarischen Gruppen im Sekretariate aus undwünscht
nach der Praxis der zweiten Duma die Zahl
der Sekretärsgehilfen auf 5 festgesetzt zu sehen,
Graf Uwarow (Monarchist) tritt für eine Ver-
tretung nicht nur politischer Fraktionen, sondern
auch der Interessengruppen des praktischen Lebens
ein und besteht auf _Proportionalwahlen. Prato-
popow betont dieBedeutung des Sekretärsgehilfen
die das lebendige Band zwischen dem Präsidium
und den parlamentarischen Fraktionen darstellten
Gras Wladimir Bobriuski (_Rnss. Volksuerb.)
ist für die «bligato.isch2 Beteiligung bäuerlicher
Vertreter am Sekretariat, sowie der Geistlichkeit
mpsi_.hlt aber eine Vertagung dieser Frage, um

eden Fraktionen Zeit für die Denominierung ihrer

Kandidaten zu geben. Ieffremow (Fried.Ern.)
beantragt, der Opposition 4 SelretärsgehUfen-
Posten zuzugestehn, — einen der Partei der Volks«
freiheit, einen dem polnischen Kolo, einen den Ar-
beitsgrupplern und einen den Mohammedanern.
Markow (Rufs. Volksverb.) erklärt, daß in der
Duma nur Platz für solche Parteien sei, oie keinen
Kampf gegen das eigene russische Reich führten.
(Bravo rechts, links Lärm und leichtes Pfeifen.)
Purischkewitsch beantragt heute bloß den
ersten SekretärZgehilfen zu wählen, der den Se-
kretär zu vertreten habe, und zum Bestände der
beratenden PräsidiumZversammlung gehöre. Er
konstatiert, daß in der dritten Duma alle Strö-
mungen des russischen politischen Gedankens ver-
treten seien, und hält es für unmöglich,
zur Teilnahme am Präsidium antislaat-
liche Parteien zuzulassen, — man dürf_«
doch den Back nicht zum Gärtner machen. Als

_^die Aufforderung vernommen habe, den Vertreter«,
der OppositionPlätze imPräsidium,d.h.im Sekretariat
zuzugestehen, sei ihm ein geflügeltes Wort einge-
fallen, — „Höre, was dir die Frau sagt, und tye
dann das Gegenteil!" Man tonne Parteien, die
nicht darnach streben, Rußland zu reformieren
sondern darnach, seine Grundfesten zu untergraben,
keinen Platz gewähren. _Kowalenko (Mon.)
stellt den Antrag, zuerst alle Gehilsen zu wählen
und dann durch eine Sonderabstimmurg zu ent
scheiden, wer der erste sein solle. Miljukow
(K.-D.) ist dafür, der Opposition 4 Sekretärs-
gehilfenposten Zuzugestehen und meint, er wolle
jetzt nicht den von den Rechten hingeworfenen
Handschuh aufnehmen und sowohl auf den Vor»
wurf, sie kämpften gegen die Einheit des Staates
wie auf das Bild vom Bocke und der Frau zu
antworten, obgleich er, wenn er sich den Beginn
der Sitzung ins Gedächtnis zurückrufe, nicht m.sse
w r die Frau sei, von der gesprochen wurde. Er
schließt seine Rede mit einem Dank an die Rechte
dafür, daß fk zwischen sich und den Vertretern
der Opposition einen Unterschied mache. Kru«
pensti (Monarch.) unterstützt die Ansicht, daß es
nötig' wäre, 8 Sekretärsgehilfen zu wählen
Ljachnizki (Arbeitsgr.) ist der Ansicht, daß
_die _ArbeitZgr ppe, obgleich sie in der Duma nur
wenige Vertreter zähle, doch eine Berechtigung habe
einen Platz im Se _retariate zu beanspruchen, da
sie im Lande eine Menge Anhänger zähle. Er
ist der Meinung, daß die Hinweise, als seien
die Arbeitsgruppler Gegner des Staatswesens
völlig grundlos seien, und bittet im Namen der
Gerecht gkeit und Zweckmäßigkeit, den Arbeits-
grupplern einen Platz im Sekretariate zu gewähren.
Marko» (Russ. Valtsverb.) erklärt, daß gerade
die Monarchisten stets dafür gekämpft hätten und
kämpften, daß das Prinzip der Gerechtigkeit und
Zweckmäßigkeit die Oberhand behalte gegenüber
derIdeedes mechanischen _Uebergewichts; jetzt
habe auch die Linke diesen Weg betreten. Zeit
sei es nun zwar für sie „aber, — sagte er, !—
Eure Gerechtigkeit und Zweckmäßigkeit erkennen
wir nicht an." Die Duma müsse sich vorsehen
und dürfe ihren Untergang und ihre Vernichtung
nicht provozieren. Alles antistaatliche müsse aus
ihr vertrieben werden, — von oben bis unten
bis zum letzten Ofenheizer und Portier. (Der
Präsident unterbricht den Redner.) Markow meint
es müsse ebensoviel Sekretärsgehilfen geben, als es
in der Duma staatliche, politische und durch ander«
Interessen zusammengeführte Gruppen und Irak«
tionen gebe. Es wird der Antrag gestellt die
Rednerliste zu schließen; _Miljukom und _Bulat be-
eilen sich, noch in die Liste aufgenommen zu
werden. (Rufe: „Genug! genug!") Die Liste
wird geschlossen.

Dsjublinski bittet, den Vertretern Sibiriens
einen Platz im Sekretariate offen zu halten.
Wolodimirom (Mon.) betont die beiden sich
scharf abgrenznden Tätigleitssphären des Sekre-
tariats, — die disponierende und die aufklärende.
Letztere verlange die größte Unparteilichkeit und
eine gleichmäßige _Vertretung aller Dumaglieder.
Nowttzt (Rechter) erklärt, daß er eine Vertretung
der _Bauerschaft und der Geistlichkeit im Sekretariate
der der Partei der zweifelhaften Volksfreiheit vor-
ziehe. Glebom (Oktabrist) opponiert gegen
proportionale Wahlen, da bei diesem System den
Rechten und Gemäßigten von 8 Posten je 2 zu«
fallen würden, während die gesamte Opposition
nur 2 erhalten würde. Graf Umarow findet,
daß das Proportionalsystem den Spatz in d«

(Fortsetzung auf Seite 5.)

sur _sellin unä _llmgegens.
Unseren geschätzten Abonnenten bringen

mir hierdurch zur Kenntniß, daß wir die

Vertretung t>.„RiMtn _RunWil"
für _fellm u.llmgegenll

ßemß.Nmille,i.F._K._Nrich
in Fellin übertragen haben, der fortan
allein für unsere Rechnung Abonnements
und Insertionsaufträge entgegennehmenwird.

Nie ßMwil_>n der „RiMen Rundschau_^.
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Mi!tw«ch, d. 7. November 19»?.

IiiW-VeuW _wtDe.
D. Nt. Habfay, Negie: A.A.Lager,
ergänzt durch d. Truppe Gusiku> Zutur.
Zum erstenMal auf d. jüdischen Bühne

„_ller M _ller _kaeliL".
Drama in 3 Alt, _«, ScholemAsch.

Mitwirkende: Damen:Sabf»y,Zuckee,
_Hornstein, _Gusik, _Uwacher u, Wie-
ner; Herren: _Sabsay_, Lager, _Zu_«ter
und andere.

Nächste Vorstellung, Freitag» den
9» November»

Sonnabend, Nachmittags-Vorstellung
zu ermäßigten Preisen,

Dienst»«, den 6. November «907,
7l/2 Uhr. Große Preise. _Fauft und
Margaret!,«. Gr. Oper mit Tanz in
5 Aufzügen u. _Gcmnod. (F»ust -_^
Herr _Ignacius von Demine.

Mittwoch, de« 7. November 1907.
7»/2 Uhr. Mittelpreise. _Abonn. _L 15.
Zum 3. Mal: Fräulein Iofette —
meine Fr»». Lustspiel in 4 Akten
von Oll«««« u. Charney. Deutsch
von M. Schönau.

Donnerstag, den 8. November I9N_7,
7»/2 Uhr.'Große Preise. _Abonn._H,18.
Zum 3. Mal: Tiefland. Musikdrama
in 1 Vorspiel u. 2 Aufzügen von
Eugen d'Ubert.

Lnnäitosei unil 0»se

l_?locek _H 5chod_«.
^«_dsrztiH««» 8.

_lA _^Ileli v.4-7 u. v. 8-11_v. _»däg.

ssamillen-Lanoei'ts lls_»
berükmtvn „Il'iaLol'g".

_Uinterggsten
van 8'/- di8 1 _Ukr _uaelit«.

! Verloren!
kl. schw. D<u»«mhr auf d. Wege durch
d.Scheunen« u. _Pferdtsrc._Mexanderboul
Industr.. Park bis z. Mühlenstr. Abzug
in d. Nuckh. Ionck <k P°liewsky,,«l«ufstr.3

Angenommene _fsemse.
Hotel Tt» Petersburg. Gutsbesitzer

_Landrat A. von Oettingen aus _Ludenhof,
_Kreisdeputiert« Baron W. _Stael von
_Holstein aus Zintenhof, _Kreisdeputierter
M. von Nnrep aus Homeln. A. von
_Siuers aus Euseküll, Baron v. Nolcken
nebst Gemahlin aus Lunia, A<mm H.
von Wolff aus Lysohn, Baron N. von
Rummel nebst Gemahlin au3 _Belmont.
W. von Schroeder aus Schloß _Nurtneek,
Freiherr S. v. Schilling aus Popper-
mahlen, Baron A. von Nolcken aus
Gioh-Essern, Vaion N. von d»R«le
aus _Durben, Fürst K. N. Zeretelli aus
Petersburg, Baron P. v. _Roenne nebst
Familie aus Miau, Leibgaide>Rilt«eiftei
_?l. G. Björklund nebst Gemahlin au«
Warschau, _Varonin von _Fircks aus
_Mitau, _Titularrat E. _Verthold «_us
Libau, Frau Carstens aus _Nrensburg,
General'Inspettor P, A. Gernandt nebst
Gemahlin aus Petersburg.

At« «tlMM
wird in ». aus d.Hanse zn billige«
Preise verabfolgt _Parlstt. I_ll,Qu. 8.

Aoltslüche, i)ii:ji!l_;jtr_^_Zl.
Mittwoch, d.?. _Slonemb«: Schaf»

_fleischsuppe, Schmorbraten mit _Kar<
tossclu, _Macccironi mit Speck, Kaffee
Tee. Milch.

s r.I.._ttertens, H
H 6r_088tez I>el2_>vären>I_.Hsel_«_isaz
3 _^_0_e« 5««°n lW7/8. _^^^8

_^M !°sü,°s!kmn-s°!u _«,,_< »»ch_«. _^^_WU_^^ fertiger _llamsupsl_« M

_M«
rell«üWfß

_«
etM
« >Wl8

_swlaz, _Mut_.«n, Muffen
_^!>!> ,_»«««ffon,, MWMM_3 z_^li«!,l«t, M_^ kßl/»^_allett5

MW_^lGMstzMtzWVtzWV _^HM_^VW

_Lle_^ant ßinFßrillitet68 kestauiMt
_^ußrkannt vorÄi_K_lil;^liiioke unä Xßiler.

_?lauxösizeky uuä äoutsenß Mimä_».
_HinMN_ss von äsr _M«,II- nuä Lütt_«twl8_tr2,8ss.

l_^eölknet bi§ !2 Ukr _nacktz.!

Gewerve»_Uerein.
Tonn«be»d, de» _tv.November _e»t

6rolle5 63n5ele§t
in allen Sälen.

Giinsekegeln-Bchietze» t_«.
_Gcnsewein, Gänieeoneert.
Hu»»oristisch»«ufik«lisch« _Nortrsg« te» «

M^^ Ganz ""NU
(Gänsepoft).

Anfang 8 Uhr abends — Ende 3 Uhr _morgcns.
_Gintritttpretsi Nbl.

Vorverkauf Freitag, den 9. November c.» von 7—9 Uhr abends,
«affenoffnung »m !N. November, um 7 Uhr abends.

Auswärtige Fremde können durch Mitglieder eingeführt werden.
Mitgliedskarte» find »nf Verlangen vorzuweise».

Die Haus- und Veignügungs-Eommisflo» .

««z äem _Huzlanse in LriZinÄl»
V_^^^^^<^«

kulluns _vingktunrtv«kräparat

W_^ ,M«z_^n««"
_3 »»^ V _^

Lß_«re« uuä 8iot>«_l«ts«Nitts! 2U!' Visäsrlisl
IM _l^^^V_^ _W _«WIIunFcwjXrÄttL unäicM_'tiMNß'^i'Üszunäwit
8 ^^!^^«»M_?_2 _^

^«^udl iur
_Ni^«,_llk3sne, _^_Iz _^_uod tüi- Hinäer

_Z _^^M_^M!_MW V
V»IänMQ

8_^_u

üdeM!

äuroli_^_uz »_ur
2 _^ M_^ _^ «2n,^«_NI«», „_llnlan«««
_s _WW_^^WM/^ _v?_oloiie3 Hü,«!, _^.lln!)'3o _dsrukmw!' ?rot«88oreii
>«»>»»«»»»»_W>«^«> _32_"/_o _Ullino_^Iobiu suttMt, im <3_ß_^su8lllüs _^uw
,«l«_M_._Ii> _!_ls!3_^

üil»_HtuF«n _lz,!>äoi«r _?_irmsn, als d_°ä«M«nä
ll.>Ui_<l»» »^'ZH_^ _we-niß_^ _Nmossobill sntk_!,_tt«u.

U_^UV'ls'U_^l'l_?« «_2>„««vc,_e„.,««»l_«nÄ"üdertv!ssi6,d >
lU.NNI»uNnl._ll_«N _2UL ÜdNFl'N H8ll>3,tc>MQ'Nkl!i!SN in «_VMSIN

l_^_lVlLUNL
_22

uptbe8t3,uät,8ile , 80_VI«! im <_3s3«_dill3,o!: uuä
WM_^_MM_^^_x_^_M_^W,_^ I»u_^_el HÄtd2i_^slt.

MUeine _^Väscke
!>>> _deanspruokte trüker

1 ?k. 8oäa, 3 ?l. »eise (^ 40 «.) _u. 14 «wu<i. _Arbeit,-
^_>U_Z _^_tt»uts: 1 ?a<_ckl>n l.öl8o!,'8 _Veilokenpulver, V' ?tuuä
^>»»>M 8oils (— 18 _liop,) unä 6 8tun_68ii _Arbeit,

°"z_^_"°'^?H_lcsine v_/_unclen «äncls!

IM8cb'8 _VeiIcli8_^86is6DuIv6l'.
»«Niillll«»,« kle_,n,«_ngunz«n «n»»,»l!«n, kill« n,_»n »>«»,!

_2_u kkbsn in allen _vro_^en- uuä KolollMlnai-enIiHii_^ _Iiiiisssi!!
ll_»nvt _D«p5t dsi _Qsdr. _8I»N!2r1N.

_^
M" in ?_HlceteQ von 10 bis 50 _Nop. _^M

_^^
smpöelilt, ä^« ^^

M 8ckxvs!_xer (^kocnwcion-_^_lazaxin H

MlDW_^ IlllUl8ti_'. 38, _Loke _Heiieustr,

H neuhmen MiMWü
_^

ll«Ull8_lll,en. _Umlelletiillllern. llrenllul'l,es _8l,2«lz.

_^ F_^

loU-MMLtz unü _clllllllli836MMS

_Ikeater Variete

Von deute, ll«n 6. wovembss _»b,
t3ulio!> :

_^_litsVol'stßllungen
6sr

llsu kNFÄ,ssisi'tsn X_!_nn8t,Ilr«.t't« mit _siusm
2.U8 18 _Nummern bszisdsuäüu

Lomben _» ?roßr_2lnln.
Ls8c>näß_78 _ii_«l?c>«>ii!sbnn _«in6_:

bslvorlkßLnäszte (?^!)»,r«t_^ uuä
I 8aublVtteil-I)_iva,

_5te<i_» llin«» <_iis ilißr_^_s _6sz

unä <_3rllü'«.

l _knn> n>_iel,«l> _ljiß unvslN'Ieicti-
Uck_? Vc>rtrÄ^>-I_^i,p!eiM.

l NlG!»«^ _v.L»»»tV^» äri' _^_oni_^ls l
> Nnmuri_^ u»ä si««s3,_tnr, _z

8_ovis äis üdii_^_yn 10 _2_llFN>iiniußrn
äß3 _t_'lo_^_MIUNL.

_Hnfgng _prse. 9 _vbr Hbsnö8.
ü,W«lvi«lts ?I_8,tü« 110 _Xop. »,11s

üdrissyu 75 _3oz_>.
_X««li _ä, _Varziellun_^ di_« 2 I7l>_r ^»_HtL

Nie _virection.

> ^^^

NÜL_^d
_etiiztr_«,««« 61.

_Ni636N6l_'f0_lg
W äy_» otme_Oouourisu_^ äkLtHsnäßn

V0l_2ÜssIio!l6l1

l _^Mmber-l'sllgrämm.
» _tt«ut«, erzte_» Debüt <l«s

_Lninmeu_«« ll« p2r,8ill»»
W«»Ul! _0_ilbert_3 I<«ci»ni.

lKe/'Ma/le/l,W^^^ _Flei<^mä_»«_Fe _^wä_^mung' bei »_p<l«<i»»,te»»

/n/i /»a_lsni/'s/'le/n _^äl/c_^s/_'_«c_^l/i_^

^^ _vottsts«^^ g's»'««?^«»« b_»_'«»»«««^.

>MNttt_^oell, 7.^'ovmdi-.M>

In tw llulll ll_«z 8t°lltMN!N°ziuml
VI. _Vortra_^s-_^dsuÄ

voll

_Ozcar 5_prinsteI6
i'ri_^_NH 11. _Iso._lis.
I_^2,iten _ü, 80 unä 40 üop. dsi

WW ?. Fl-IÄlier. W>

Gewerbe Verein.
Freitag, de» 9. Novbr» tüN?:

8 Uhr abends

_Grohes ElzlWhllnie-Cllncert
des verstärkten Orchesters des Stadt-
theaters, unter Leitung des Capell-
meisters _LN_^l N!»N2««,_nF, unter
gütiger Mitwirkung von Frl. l._ui»«
_Knyens!' (Gesang ) und Herrn _N^«_,l_>
M_2ll«,_'»_t«n (_Clavier).
1) Ludwig van Neethouen. lül»»»«»»

_^_unchkp« — _i_^Ägl«» _;2»i.
II. Satz aus der Symphonie Op. 55

_Oroica), dem Andenken AlfredReise-
' nauer's.
2) Ambroife Thomas. 8««n« un«l

Np«^ ,,»«>»«!«»", mit Orchester-
legleiwng_(_s». _l._uise_.Nng«?««_')

3) _ssr. Chopin. L»«««,'« <U_^
pl«»n«_f«i«'te n»>< ll»»«l»«»t«^»
_begloitung, Opus 11. N-m<?U:

ll _^üsß'rc» _inHWtoz_», b. Kon!»»««
I_^^_rz_liktto, o. Itouäo, Viv_20tz. Herr
Vror Vtöllersten.

4) Zum ersten Male: Richard Strauß.
Linl«»»»i_»ll«»n»«»ti«:» _Op 53
_«,. Bewegt — Sehr lebhaft. (Der
Mann. Die Frau. Das Kind), d
Scherzo : Kindliches Spiel, Eltern-
glück, Wegenlied, o. Schaffen und
Schauen. Adagio. Liebes - Scene
Träume und Sorgen. Erwachen,
lustiger Streit und fröhlicher Be-
schluß.
Am Harmonium: Herr _Capellmeister
ll«»«!«»'. Concertflügel: Julius
Vlüthner» Leipzig, _Concenharmonium:
Bchiedmayer, Stuttgart, aus der Nieder-
lage von _k'» ü_>Vl«l»<_V_!s'»

._>_WP Der Reinertrag dieses Concertes
ist für die Wittmen- und _Waisencass
des Stadttheater-Orchesters bestimmt.

Karten incl, Wohlth.-Steuer _ä 2.10,
1.60 und 1.10 bei l_». ««l«lne_^.

2ircu5 6_ebr. _Quni
(im Gebäude 3l. _Valamonsky),

Pauluccistraße.
Dienstag, den 6. November »907,

präeis« 8 Uhr abends:

_Orotzt lrillllnteprüchtl!. Hglstellmg
Furor l Furor! Furor!
Sechstes Gastspiel de« berühmten

_Dontptenf«

N-Ile Nürizlli! «_telN
mit ihren afrikanischen

Elefanten.
Einzig in der Welt dastehend.

Vl-lle _Vtarisk» N_^_efey ist nur für
8 Gastspiele engagiert.

slnzeige. _ivtorge«. Mittwoch, l>«,
7. _Noremve« c., 8 Uhr abends:

Große brillanteVorstellung.
In der nächsten Zeit gelangt zur

'Aufführung die große _AusstaUungZ_«
Pantomime,,Markos-Vamp«"-
2ircus-Geschäflsf.I.I.2e«_vrj»«ikow.
_Hochachtungen.d._Lircusdir.Gebr.Iruzzi»

Dienstag, de» «. November 1907
zum 2, Mal die Novität:I. Pariser
Schattenbilder. 1) Letzter Akt. 2)
Marcelle. 3) Fifi. 4) Versuchung
5) Der Compagnon. Fünf Bilde«
aus dem Leben von F. Philippi.
übers, von Moritz Hirschman».II.
Jugend. Vaudeville in 1 Alt von
Victor Sienliewicz. Beginn _'/_B, Ende
etwa MI Uhr.

Mittwoch, den ?. November »907.
zum 2. Mal: Vchw»«ze Nabe».
Stück in 5 Akten von _Protopopow.
Beginn V28, Ende etwa 11 Uhr.

Donnerstag, den 8. November t9»_7.
zum 1. Mal: Großstadtluft. Ko»
mödie in 4 Wien, übersetzt u. Korfch.
Beginn _M, Ende etwa '/2_>2 Uhr.

Freitag, den 9. Novcmb« »907
_FlMingserwachen. Tragödie einer
Kinderseele in 3 Akten u. 15 Bildern
von Frank Wedekind, übers, v.Kugel.
Beginn V28. Ende etwa V2II Uhr.

Sonnabend, den l«. N»_vemve« 1307:
I. Das Grab. Stück in 8 Akten von
W. Nyschtow.II. Gin Sommer-
bildche». _Vaudeville in 1 Akt von
Schtschepkina-Kupernik. Negln» _Vzs
Ende 11 Uhr.

«^ «».

Ike _Xli^!Vill
_?_elspt>ou 3923.

8onn»l,eni<, _<_len 3. _«ovembes _19U7
ullä loißsiiäß _^g._^s:

VI. 86ri6.
Ullüztaillliz neu« ««nzätilinelllz

mit <_lvn letzten _^lltulllitätou.
23 n«u_« »!un,n,«^n. 22

_^1I«ld.öoIi8t« t>2,l«,,!e in _^stei-bok. —
_Liu« _Nsi«e äuroii _Xll,i2,äel. — Dur
_^Veittrisäen. — Der _Lozuod äer ti_^u-
2izZi3Lti«il _VIott« ill _?ult«illc»!t,tl. —
Im uörälietien I_^i8Mk«l nuä <_ii« Nz-

blll«n_^_a_^_6.
6 n«u«zt« _^o!>!3gel' füllst lies Nnyal-

Vioplion au«.
L«_Fiun ä«r _Vorzt_^IIlln_^ z_»iliii. N _Ubi

(j«<_ioa _^,beu<i).
8onnt«g8 u. llonnei'stHg« 3 U!»' N2L!,M.:
_Lr. kanülien Vo«telwns.
2_ll äsn _^2_edmittHF8.Voi8t2_llllUF«u

b_«,t, _Msi _Leznetil. _'_^ äa_« _Neokt, ein
Nnä dl« 12 _^dlL tr«i em_?iMW-«ll.

Di« _^_2«L« i_zt tä_^_Iiod vauII _vtir
Vonuitt_^ßz bi« _LUV 8ob1u«3 äer Vor-
«_teilung _Feilsiist.

^>««l«n 8«nn_»l»«n«l »»!>»
»tÄN«lig neu«» p>»<»g^«n,n»,

Hoeli_^eli_^_un_^Lvoli
Die _Vilvotion: Q, «l« N»»»«.

Vn. L«l,ilpl>««:»,.
_^äminizti-awi_': f. Nein»»-!!.

HMÄN_^Ä
u_»ob, _^vi8««u3«_d2,lt,Ii<!lisn <^runäö8,_tl«u
von v>». _^_ll»e»»«»»»in, _dsesit«^
u»8 l,L_8_w _^littsl _«a_^_lltil _F«?sn
5pi»äe, _vie _anon. _^s_^ßi> _^srü-
tots 2»ul, _^slütw «flwiu«t,_v«ic:b.
_uu<_i Fl_»tl, virä. Xlebt, _uicut,! F«_ttet
uioilt! I'_lacknet »_otort! _Laolilsiu
p»lttuuirt,! _k«i_» 23 Top. pro _Lubs.

2u _ii_»_dsn in vrozusnbanäluiißell
nuä t'iu_'t'_iiiueli««. 22upt,._^i«äss!_H_^s:
ll«l»»»» _<l«M»>!N, ÜH,t,d.»u«pI»».

8zzl-, 8_ML_> _unil _zMalilmmr - _kinriMnilLn
iu «,U«l_» 3til_»rteii _«u soliäeu ?is!«sn nnä in _zntsr _^,U8tntirull_?

«mz>_2«t>It

öis Mädel- unä _Zpiegyl sabl-zli

v. läelzacll 5ökne,



_^F _Kmrienchel,
MM Stamm Seifert, 4» H3hne
«Mu. 30 cchte Weibchen, von
D^<_^- meinen in Ria.a höchst prä-
^ miieiten Stammnögeln . sehr

preiswert zu haben Mühlenstr. 117,
Qu. 5, beiI. _Zirrit_,Kanarienzüchterei,

Namen in Wäsche
werde» sauber ausgeführt _Kurman»«»

stlaße Nr. 23, Qu. 3s.

Lmeu- Nil _stegenslhime
»erd«» billig »»» schnell »»erzog«
Gr. _Sandstratze N, Qu. 8. 2 Treppen

»«Wult i» »i. »««tz Vüchkn_^n«, »i_^. D»»platz U/1«. «>i ««l Z»il«n_^s«<«t<!»«»«sch»« >« «««_UiMlch«, _M»ichi«nj»l«i A_^_H. W««^.

Eichenholz
für Böttcher und Stellmacher, n>i« auch

_FlMofen ist ,» verkaufe» _gr.Küter-
strahe 11, Qu. 5, im binttr_^_aus.

_vnzere las« zwä s_^ä_^It!
> _V_«M 8l« _jelll llicbl _IlNlen. _lizliW 8i8 _MMkMMr _si« L«I«zenl!«!t. >

Xaro-lliamanten
> 6_is _teinste Imitation cler Welt. >
M 8llM3_»8 VW 12—5 _Willluet.

_^^
8_llMt3F8 von 12—5 _gMngl. ß

> 8ll_^U6 _D^^ MM ><nn _->
> _,_„ _frillies _< «kl. °_M_^rM _«H > M> —_M««

M_er < W.
_^G >

» _^ <^ ^"' MWU °°°. ^>! >
_'»ii-_^

_^
U w_^ Ns«chsi1_un?«_2 i»_er _?o<i (»nt niolit _vsui_^oi? »1« 4 _^._rtitcsi) ^«?«1«n _piompti «ln»FsNU»t. W H

» ^^ _llaro American viamonä _kalace_, >
! ?rüii«r 4Rbl., _1_«t«t 5O _Xop. _^r_» 31, _La1k8tl'a880 Isr. 21 , NI _tt _^ , _Isr. 21, LHiK8t!'Ä880 _Isr. 21. _^_Mer 4Rbl., M,t 50 _^°p.!

«_n. 220. «^. 4L0 »?.,„. _«n. >3«. lü!». »_lv. »_n. 72».

_^i. _H _^ _Hz»_H>/ ^^1». _"«_^ ^^^

?lüb«l- 4 Ndl., M«t _5_^D _^op.
_^^^ _4 _INI., _^_tlt _50 ??<>?. _?lUb«l 4Ndl,, _z»t«t 50 _T_„l». ?rü1,«i 4 ltdl,, _z«t_2t 50 Top. wul«'- 4MI., z«tüt 50 «!<>?. _^^" _^NU., z«»«t 50 ^«p. >

Niel««eltLllmizeke_NzzellUsWi ÜWDWie
_36FrüQ<1o_^ lin «_lakrs 1935

_emMsblt _»ietl _zmr _Hkdernalime von VersicbßrunFsu Feßsen _?6U6l8_FsfI.Iir von hßwsg»
liotlßm unä _unbvvegllellßm _Llgyntum in ßtaät uuä I_^auä äured _idre _^_gentyn:

ln »lg«, _z_„ _<lu_^l»_nU>
_«. Kopp, KI. _«su«»!_-»«8s 6 _^i»^le1c«»— N«riu L. ««l-l_^_au
1. Nuöols, ^!t8t»_ilt S V»n»ke _r. Xi!tn«_r

in _l.l»!»n_«, Onä»n , _k. 8t«ln
_^_rensblu» _Nsrrn Il_>. l.»nn» rrauündnr_? .. . _^. _MUlnzkv

« _r. v°n >V.!-ll«nb_>,!, 6olÄinss°n V. 1»„!«>««_Iv
»Ut_«ko_^3_k7 _^. 8«lll««!«V _«rw«, _«. l.««Me_>-
<!<.il»_er3._tV_!l-8tel «. von _citibsf» «_n»bin ??>. _k. _v»n «s»t
Urn_^_evn _ä v»n _X«!_i!» _rrl«ari«n»t_2at _Nsiin _«. f_^_erzben_^
_Nnddein ?_wu _L.'8_rilu!_lm«nn »»»onpotl» ... . V. Li-nt! ,

« Neirn 1. _4u,!n. , _^_. _^ " ' e»_"!, _?- v°" «kr »»sisi
^«_Illn _, _^ 8t»<llnn _5»«od»t»_st... _, L. e_>,2_ilke!«ll!,!,
lorlev ,. N. «r»°!« wn'»n _r. Ll_^m»nn

_„ Frau _ä. fs«vmuU, IrvUn3«n,... _, L.N.8«!,dnke!-z (i»<_3c>nv._^_ovno)
ll»rrl»1l«t ». 0«»«I Nsim L. von 8«n!>!>uU)l, ^'b_»n , ?!,. v«n _p,«i-«nn
««mmern _5. X»mm«sl!n, _„._,? » p- _I»°>»i'_-«!:!>»!lX
««lill_,»»»«» , !., Nlttenblnä«! ' _2l""> _> _^- _^_"»n N»«nno!, 0«!s_>
I_.em»»1 V. l)nbi!,n » l). _^_ung»
_AoisblliUl «. l.«l>«l!«<s

_^
«

_^" _^ ' « _ö."^''_" ^""'
0dei-p_»ll1en , «.f. ^«l ,,_«,-» ftdei-dlli-wn .. , L. Llumbei-g
reruun «.zu«t«s k"! ._?.''^" '" ' _^

««nt_>_-°
»vmer»bot , 8. von «8tti«l>«s _^_ubkatk , I»,. Ui-l,»n in L«>«en
»N»«N 0. 8«!-,!uN<« _?_2l80N . _v_!-. ^!l°lf _«siig«!»
_8_ell!o«_k «. 8t°ff _^,"'" _«' 5 _^°>>«
üjiuitten s» . 8t!_-_«n! _ _̂iu_«_kn ?«u _c. »,!ln»s
8uss«0 , /^. 8t»l!»»».

_VIMeli . z. 8>_s«n «»>6«l!
,n «««»_a,

l)«illUU , l_». 8°nu!U »_,Iti«ollpurt _Nrrn V. _^un_»nn8lln
Vs»!Il „ iun, p!n»p N_»p»»1. , _L. «»_tl3»nn
_ ê_«H«n , V. M«8«i, ««_vlll _« p. «NLN

_^
_c. «>lnin » , _r. _c_>». Nnt«!'m,nn

IVerr» , 4. _Xl»u8 ^«l»»en»teln V. Ls«««>n«
_^V»lm»i_> , /^. N«it ^«»_eubere _« _». »_uuok unä äi_«

_lliWs llenes«! _Nzenw _^I8X" _ZllbMltX 8_llllI18.Mg2,

Lomm_2uait.«»pit»I A 170000000 »H8«_rv«u U 57600 000

VorilN _^V., Unter äen I_^inäen 35. _VlftlNSl» , 8tintbrüoü:6 1.
_Frankturt ». U., LassNarllt 18. I_^ouÄftN _V. 0. 53 _clorudill.

Vertreten in _Hamburg äurod äi«

uüt _^oissni6äerIa88UNFsu in _Altana uns _Vardurs.
_RWiM N 51200000

__^^_^»^. No_»_ervon A 9 80» ooo

_^n- nns _Verkant dölSyuAnFißor _Vlkeicteu_, ^«ok»«1 uns 8oüsek_».
_LiuIy8nnF von Luz»ou8 nuü VMäonsemokelnou.

_^u83_kds von _^ eIt.Lr«sitbriotsu, äie oun« _varborißes _^N_« in M«o _^_iontiFeu?I»t,«n
_ä«r _^s«It _2_n,u1_dar _»lus.

_^_.unkum« von vsz»08it«nFßI<Iern. — _^_ulbv_^HkrilUß
van

_^_ertK0FenMuüon, _^_b»
80ü1n88_VNtzn v«_Vot» UUÄ _Vyr_^Mvuß von _^_ertpNplsron.

Vermistnnß von tousr- uns äied»»8ieusr«n 8t_»l_»1_k_»inm«rtäolleru (8_«,to») unter
Uitver8onln88 ü_«8 Ulster«.

»lo_^_anniLsts. 3 s^!0_^ »1_ofi2nni88tr.I

üoferl sämtliche _IVlaLeliinsn _^
fü_>- Luo_^_rueksroisn_,

l.itlioßl'ÄpIiissi, Oai'tonnÄßs. «! f«b!>i!<e!i, _Luclibinclo»

_peisn, l-iniis2n«t2!t6n stc:. !«_ciei_» _sLliomm<>t6_«tvn

pil_>m«n _6_es !n- uncl ^^ _^_uLl»_nci««

«» _^fl__2_sep ««Mb_^^li_^ >«
_^ / 1'i_«_ë!6>-u<:!cp!'o««en MW _»M _Nostonpr«««»«

_^ _^perfoi'irmHlll_^_invn 8_okn«i_6»' «»M

_^^
!_-!sttsn,«<:_k>«n m«c!ii!i«n _^_L_^,

_^
_Vs_^_olclsp!»«««!,

_^
p»pp«<:_f,««>_'«n ^<^_^clcenrun_^_zto««- /^^ n» !»o<:!i» u. _Oyson_» M»M

_^^

m2««:»_,m«n m«_okm«n
^^

_^^
_faires «te.

«WW_^W_^W — F_^_ss

M»«^ _^mplll!itunën xllniei' _^_nztaXsn v_^e>-c<sn _fa<:_»,m»lin_!3c:!i _W_^
_^

»< u"_ '̂' Lün»t'3en _Nscilnzun_^en pl-ompt _2U«_2«sü!„-t.
_^ ^?

^«>>>WW>MWB_8_^ .2l2nne

»»5 _euszel5en mit ?«s.
k_^, «»""emÄüle p.l,._«.-

6. f. lilehm,._."_._H ., ^^^ MexÄnaessts. lls. zi.

lomatkerinse.
_^

lläni8eks Lutt6!'Ii2Nlllung, _lliiiints. 3.

von
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Hand, — das Versprechen, Vertreter der Oppo-
sition zu wählen dagegen die Taube auf dem
Dache bedeute. Vulat (Lit. Demokr.) ist der
Ansicht ,daß es in der Duma keine _antistaatlichen
Gruppen gebe, denn nur die Anarchisten erkennen
den Staat nicht an, die in der Duma nicht ver-
treten seien. Redner ist überzeugt, daß alle
_Dumaglieder darnach streben, die bestehende Lage
abzuändern und nur verschiedener Ansicht darüber
sind, worin die Aenderungen zu bestehen haben.
Purischtewitsch ruft von seinem Platze
au«: „Genug, _Demosthenes l" _Bulat meint
wenn man den Vorwurf der _Antistaatlichkeit der
Linken als berechtigt annehme, so müsse man
auch die Antistaatlichleit. der exstremen Rechten
anerkennen, denn auch diese strebten nach einer
Uenderung der bestehenden Staatsordnung.

Damit _»rerden die Debatten geschlossen, zur Ab-
stimmung kommt der Antrag, die Frage wegen
der Zahl der SekretärZgehilfen in der heutigen
Sitzung unentschieden zu lassen und sie bis zur
nächsten Sitzung zu vertagen. Dieser Antrag wird
angenommen. Darauf bittet PurischkewUsch um
eine Abstimmung über seinen Antrag, den ersten
Sekretärsgehilfen zu wählen. _Miljukow opponier!
ihm. Durch eine augenscheinliche Majorität
wird der Antrag Purischtewitsch ab-
gelehnt.

Zur Beratung gelangt darauf die Festsetzung des
Bestandes, der Gegenstände und der Tätigkeit der
Sektionen. Zu diesem Punkte sprechen Lutz,
Matlalaw, Tlalschew, _Ssinadino, Graf Umarow
Dapustin, die beiden Grafen Bobrinski und
IlliHemow. Die Mehrzahl spricht sich dafür aus
temporär diejenigenArtikel der v o n der zweiten
Duma ausgearbeiteten Instruktion
zur Richtschnur zu nehmen, diedenModus derBilbung
der Sektionen bestimmen. Nur Graf Uwarow ist
oer Meinung, die dritte Duma solle den von
der zweiten Duma ausgearbeiteten Instruktions-
entwurf nicht annehmen, denn sie würde es schon
«erstehen, ihre eigenen Regeln auszuarbeiten; ja
die Instruktion dürfe umsoweniger zur Richtschnur
genommen werden, als mehrere Artikel einen
Protest des Senats zur Folge gehabt hätten.
Olaf Wladimir Bobrinski erweitert im Gegen-
satz dazu noch den Antrag Mallütoms und hält
es für notwendig,temporär die ganze Instruktion
der zweiten Duma anzunehmen, und nicht nur die
Artikel, die sich auf dieOrgani'_ation der Sektionen
beziehen; nur die vom Senate beanstandeten
Artikel wären auszuschließen. Diese Instruktion
sei ein Produkt der Arbeit der ganzen zweiten
Duma und nicht nur ihres linken Flügels, und
ihre Annahme, sei sie auch nur temporär, werde
die Duma sofort arbeitsfähig machen undsie gegen
viele Fehler der zweiten Duma sicherstellen
_Mallakow unterstützt den Antrag _Nobrinslls uud
die Duma nimmt einstimmig die In-
st rultionderzweitenDumatemporär
als Richtschnur an, _aufgenommen die vom
Senat beanstandeten Artikel.

Als letzter Punkt der Tagesordnung folgt die

Frage wegen der Verteilung der Abgeordneten auf
die einzelnen Sektionen. Zu diesem Zweck wird
eine halbstündige Pause angekündigt. Um 5 Uhr
55 Min. wird die Sitzung wieder aufgenommen
und um V»? Uhr macht der Sekretär die Ver-
teilung der Dumaglieber auf die Sektionen be_»
kannt.

Weit« berichtet der Präsident über eine ihm
zugegangene, von 246 Abgeordneten unterzeichnete
Erklärung, der zufolge es notwendig sei, die
Allerhöchste Begrüßung durch eine
alleruntänigste Adresse im Namen
der Duma zu beantworten. Die Erklä-
rung wird gedruckt und an die Abgeordneten ver-
teilt werden, worauf sie in der nächsten Sitzung
beraten werden soll. Der Präsident fordert die
Abgeordneten auf, morgen sich um 1 Uhr zu den
Arbeiten in den Sektionen zu versammeln. Die
nächste Versammlung findet statt zur Prüfung der
Mandate der Hälfte'des Dumabestandes durch die
Sektionen. Um S Uhr 5i> Min.wird die Sitzung
geschlossen.

_«. Statist« über dieTätigkeit der Gerichts«
behörden. Im verflossenen Oktober wurden
von den temporärenKriegsgerichten in den balti-
schen Ostseeprovinzen verurteilt: zum Tode 11Per-
sonen, an denen das Urteil bereits vollstreckt
morden ist (einer hat s ch selbst erhängt): zur
Zwangsarbeit 54, zur Einreihung in die Korrek-
tionZllbteilungen 25, zur Gefängnisstrafe 19 und
zur Ansiedlung in Sbirien 11 Personen. — Von
dem Petersburger Gerichtshof und den Bezirks-
gerichten wurden verurteilt: zur Zwangsarbeit 10,
zur Einreihung in die Korrettionsabteilungen 19,
zur Festungshaft 21 und zur Gefängnisstrafe
23 Personen. — Auf administrativem Wege wur-
den 17 verschiedene Personen aus den baltischen
Ostfeeprovinzen _auLgewiesen.

I. Äschernden (Rigascher Kreis). Amts-
enthebung. Kürzlich sind der hiesige Ge«
melndeschreiber und der Gemeindeälteste, wie w,r
erfahren, vom Bauernlommissär ihres Amtes
enthoben worden, weil sich sie zur Rekrutierungäzelt
verschiedene Fälschungen zum Zwecke der Befremng
vom Militärdienste haben zu Schulden kommen
lassen. Auch einige andere Fälschungen m den
Gemeindebüchernund«rechnungen wurden ihnen zur
2°st 2_«lcgt. _^ _^

. ...,I. «öwersyof (_Rigascher Kreis). Schuler
als Diebe. Kürzlich wurde in einer hlesigen
Villa, welche einer Frau _Klischinsli gehört, ein

_Einbruchsdiebstahl vollführt, wobei ein Veloziped
und andere Sachen im Gesamtwert von etwa
700 Rbl. gestohlen wurden. Jetzt ist es der
Polizei gelungen, die Diebe, zwei 16jährige ortliche
Schüler zu ermitteln und, dem Gericht zu über-
geben.

Fellinscher Krei_». Vin Raubüberfall modernen
Stils ist, wie die Nordl. Ztg. berichtet, in der
Nacht auf den 29.Oktober in der _Oberpahlenschen

Gegend ausgeführt worden. In jenerNacht drangen
vermummte, mit Feuerwaffen ausgestattete Räuber
m dle Handlung des Kaufmanns JohannKrupp,
die an der aus _OberpahlennachLaishalm führenden
Landstraße liegt, ein und verlangten mit dem be-tannten Ruf: „Hände hoch!« die Herausgabe des
Feldes. Der Kaufmann beteuerte, gar lein Geld
b_«l sich zu haben, worauf sie sich selbst auf die
_«uche nach Geld machten. Nachdem sie alles ver-
geblich durchstöbert hatten, zogen sie ohneBeute ab

Dorpat. Zum Bau eines steinernen
_Theaters berichtet die Nordl. Ztg.: Diesen
Sonnabend beriet eine fast von 150 _Mitgliedern
besuchte Generalversammlung des_Handwerkervereins
die Theaterbau-Frage.

Nachdem der Präses A. v. Wulf die Sitzung
eröffnet hatte, ergriff Direktor A. Graß das Wart
um in längerer Angführung die Vorteile eines
Steinbaues gegenüber einem Holzbau darzulegen
Das _event. zu bauende _Steintheater solle in erster
Linie ein Sommertheater bleiben, jedoch werde es
dadurch, da_^ es 8 Monate länger als ein Holz-
lheater benutzt werden kann, bedeutend höhere Re-
oenuen einbringen. Während der Wintersaison
könnten etwa 2 Mal im Monat Vorstellungen der
_Revaler Wintertheater-Truppe bei uns stattfinden
Liebhaber-Aufführungen, Orchester- und Chor-Kon-
zerte, Vorstellungen _russischer Wandertruppen, die
stärker besuchten Vorträge des _Handwerkervereins
für die eben einfach kein genügend großer Raum
vorhanden ist, — alles dies würde auch im Win-
ter eine genügende Benutzung des Steintheaters
sichern und den Bau besser bezahlt machen, als
dies bei einem _Holztheater der Fall wäre. Nach
der von Dir. A. Graß aufgestellten Rentabilitäts-
berechnung könnte man nämlich darauf rechnen
daß ein _Steintheater jährlich einen Reingewinn
von mindestens 500 Rbl. abwerfen werde, während
ein während nur 4 Monate benutzbarer Holzbau
voraussichtlich einen jährlichen Zuschuß von 100
200 Rbl. erfordern würde.

Die en Ausführungen folgte eine recht lebhafte
Debatte, die sich bis nach Mitternacht hinzog.
Von der einen Seite wurde angeführt, daß, da
ein Steinbau etwa 60—70,000 Rbl. tosten würde
(der Holzbau ist auf etwa 40,000 Rbl. veran-
ichlagt) und z.Z. nur erst etwa 34,000 Rbl. vor-
handen sind, eine überaus drückende Schuldenlast
übernommen werden müsse, wobei es noch voll-
kommen unklar sei, woher man überhaupt diese
große Summe vorgeschossen erhalten könne. Außer-
dem würde der Verein für «ine Aufgabe sich in
Schulden stürzen, die eigentlich über dle Ziele, die
er sich gesteckt hat, hinausgehen. Ferner würde
der Bau eines Steintheaterä notgedrungen noch
hinausgeschoben werden müssen, wahrend es drin-
gend erwünscht sei, daß sofort an den Theaterbau
geschritten werde, damit das Interesse an unserem
Theater nicht erlahme. Schließlich wurde auch
noch die günstige Renlabilität des Steintheater» in
Zweifel gezogen.

Weiterhin kam es zu einer lebhaften Debatte
über das „Für und Wider", indem namentlich
darauf hingewiesen wurde, baß es sich hier nicht
um eine Sache des _Handmerkerverein» allein handle
sondern um eine Sache der ganzen deutschen
Gesellschaft, die eines eigenen würdigen Theaters
bedarf. Auch sei bereits eine Dramatische Sektion
begründet, die die Beschaffung von Mitteln be-
treiben soll.

Zusehends hatten sich die Anwesenden immer
mehr für die Idee, unser Theater in Stein zu
bauen, erwärmt. Schließlich wurde mit großer
Majorität beschlossen, den auf einer früheren Ge-
neralversammlung gefaßten Beschluß, einen Holzbau
aufzuführen, aufzuheben, und ein Steintheater zu
bauen. Dem Vorstande wurde der Auftrag ge-
geben, alles in seinen Kräften stehende zu tun
um diesen Plan zur baldigen Ausführung zu
bringen und baldmöglichst mit festen Vorschlägen
zu kommen. Eventuell soll nach dem Muster
unserer Schmesterstadt Reval eine Konkurrenz für
die Baupläne ausgeschrieben werden. Dem Vor-
stande wurde ein Kredit bis zu 1000 Rbl. für
die Vorarbeiten bewilligt.

Der Abschluß eines _Pachtlontrakte» wurde dem
Vorstände überlassen.

Mitau. Man schreibt der Lib. Ztg. unterm
4. November: Begünstigt von herrlichem Wetter
fand heute, um 10 Uhr morgens, die feierliche
Einweihung der neuen lettischen
Nikolai-Kirche statt. Bald nach 9 Uhr
hatten sich bereits unabsehbare Menschenmassen um
das neue Gotteshaus versammelt. Nachdem sich
sodann Seine Exzellenz der Kurländische Herr
Gouvernementschef und der Herr Vice-Gouverneur
die vom Kirchenvorsteher, Herrn vereid. Rechtsan-
walt Pauluk empfangen wurden, sowie Vertreter
der Kurländischen Ritterschaft, das _Stabthaupt von
Mitau und die übrigen Ehrengäste eingefunden
hatten, setzte sich der Festzug unter Vorantritt des
Herrn Generalsuperintendenten_Panck in der Rich»
tung zum Portale der Kirche in Bewegung. Hier
wurde zunächst von der ganzen großen Menschen«
menge einChoral gesungen,demeine Ansprache seitens
des HerrnPastors Weißmannfolgte. Sodannöffneten
sich die Kirchentüren und in feierlicher Prozession
begab sich der Zug ins Innere des überaus reich
und geschmackvoll mit Guirlanden und Blumen
geschmückten Gotteshauses, voraus die Geistlichkeit
die in großer Anzahl erschienen war und deren
einige Vertreter die heiligenSakramente der neuen
Kirche trugen. Die Räume in der Nikolai-Kirche
sind von geradezu gewaltigen Dimensionen, die
trotz ihrer Größe bis auf den letzten Platz von
einer schier unzählbaren Menge angefüllt waren
was um so mehr erwähnt zu werden verdient, als
der Zutritt zur Feier nur gegen vorher gelöste
Eintrittskrrten _k 20 Kop. zum Besten der Kirche
möglich war. Die Räume der Kirche sind aller«
dings, wie gesagt, so riesige, daß das Gotteshaus
gelegentlich der Gottesdienste zu normalen Zeiten
wohl kaum bis zur Hälfte angefüllt sein dürfte
auch wenn sich die Gemeindenoch so zahlreicheinfinden

sollte.Als sich derZug_demAItarnäherte, ertönten vom
Orgelchor unter Begleitung eines Bläserorchesters
vom Organisten, Herrn O. Kaulin, ganz vorzüg-
lich einstudierte und sauber vorgetragene Gesänge.
Als erster betrat den Altar Herr Generalsuper-
intendent Panck, der segnende und weihendeWorte
sprach. Ihm folgten in längerer Reihenfolge die
übrigen Pastore. Die Predigt hielt Herr Pastor
IReinhardt—Mitau, Seelsorger an der lettischen
städtischen Gemeinde, deren Zwecken das neue
Gotteshaus künftighin dienen wird. Um 2 Uhr
nachmittags — begann der zweite Festgottesdienst
in der Kirche. Es predigte Pastor Schmidtchen—
Riga. Das Gotteshaus war womöglich noch über-
füllt«, als heute morgen. Um 4 Uhr nachmittag«
fand der dritte Gottesdienst statt, bei welcher Ge-
legenheit Herr Probst Irbe — gegenwärtig in
Riga — die Predigt hielt. Die _heutige Ein-
weihungsfeier wurde mit einem Kirchenkonzert be-
schlossen.

Reval. Wie der Rev. Beob. erfährt, gedenkt
eine Gruppe vonInteressenten für dieBekämpfung
der Tuberkulose einen Verein für diesen Zweck zu
gründen, dessen konstituierende Versammlung Frei-
tag, den 9. November, um 9 Uhr abends, im
_Revaler Klub stattfinden wird.

— Am 15. Okt. c. wurde, wie schon bekannt
ein Meister der Revaler Metallfabrik von zirka
170 Arbeitern dieser Fabrik _ausgepfiffen und ver-

trieben, wobei der Meister sich vor Gewalttätigkeiten
nur mit dem vorgehaltenen Revolver schützen
konnte. Der stellv.Estländische Gouverneur hat
nunmehr, wie die Rev. Ztg. meldet, den Haupt-
rädelsführern dieser Bande von Arbeitern, Johann
Raden, Johannes _Otomann, Johannes Avent
Feador Iwanow, Jakob Kaur, Konstantin Njel-
mann, Leo Kanisep, Feador _Raschewsky, Alexander
Pjer und Herbert Arndt je 2 Wochen Gefängnis-
Haft zudiktiert.

— Am Sonnabend hatten, wie wie Rev. Ztg.
berichtet, die Arbeiter der Fabrik „_DwigateI"
ihre Arbeiten schon um 3 Uhr nachmittags, um
eine Stunde früher wie gewöhnlich, eingestellt
Die Bekanntmachung der Fabriksadministration
daß an Sonnabenden überhaupt nicht mehr ge-
arbeitet und natürlich anch kein Lohn gezahlt wer-
den wird, tritt am nächsten Sonnabend in Kraft.

Estland. Brandstiftungen auf dem
flachen Lande. Am 31. Ott. c. brannte, wie
die Rev. Ztg. berichtet, infolge Brandstif-
tung im Dorf« „Pudiso" im _Kolkschen Gebiet
ein« 300 Pud Heu enlhaltende Heuscheune des
Bauern Jakob Lilleberg nieder.

Am 1. November c., um zirka 12 Uhr nachts
wurde auf der Landstelle „Otsa" im Wladimir-
schen Gebiet der Bauer _Iaan Ert von seinem
Weibe geweckt, die ihm mitteilte, daß der 25
Schritt vom Wohnhause belegene Speicher
brenne. Er stürzte in den am _Wohnhause an-
grenzenden Stall, um das Vieh zu retten, fand
jedoch auch hier alles in Flammen. Die Brand-
stifter hatten gleichzeitig an beiden Stellen Feuer
angelegt. Sämtliche Gebäude und das ganze In-
ventrr des E. sind niedergebrannt. Auch wurden
2 Pferde, 4 Kühe, 11 Schafe und 6 Schweine
ein Raub der Flammen.

Estland. Wie der Elu berichtet, fand in
Dorpat ein literarischer Abend der estnischen
Literarischen Gesellschaftstatt, auf demI. Kurrik
die Entstehung und den Charakter der von ihm
erfundenen estnischen stenographischen
Schrift erläulerle, die wegen des _Votalreichtums
der estnischen Sprache einenetwas anderen Charakter
hat, als die Stenographie anderer Sprachen.

Ferner sprach Pastor W. Reimann über „den
Bildungs stand der Esten zuEnde des
13. Jahrhunderts" und führte unter

anderem _aus> daß die Vorfahren der Esten nach
den neueren Forschungen um das Jahr 700 nach
Christo an den _Ostseestrand gekommen seien.
In Bezug auf die Frage, welches Volk von
den Esten bei ihrem Eindringen in ihre jetzige
Heimat verdrängt worden, ist man nicht zur Klar-
heit gekommen. Neuere Forschungen scheinen zu
beweisen, daß es wohl ein germanischer Stamm
war. Darauf weist unter anderem besonders auch
die Erscheinung hin, daß die Finnen eine Menge
von den Germanen entnommener Worte haben
die sie nur bei der direkten Berührung mit Ger-
manen sich aneignen konnten. Das geschah wohl
damals, als die Finnen auf ihrer Wanderung
Estland Passierend hier längere Zeit mit Ger-
manen vermischt lebten. Ob die früheren Be-
wohner friedlich wichen, oder ob sie nach zähem
Widerstände zu weichen gezwungen wurden, darüber
fehlen nähere Daten.

Die Annahme, daß in Estland fchon vor den
Esten Germanen lebten, ist bekanntlich nicht neu
aber interessant ist es, daß sie zum ersten Mal auch
von einem als wissenschaftlichen Forscher bekannten
genuinen Esten vertreten wird, bemerkt hierzu der
Rev. _Neob.

Petersburg. Baron _Freebericksz tele-
graphiert aus Petrolow an die Nowoje _Wremja
er wundere sich, daß ihm eine Vorladung zum
Prozeß Gurto wegen _Unaufftndbarkeit nicht zuge-
stellt worden ist. Mehrere Regierungsinstitutionen
wußten seine Adresse. Im April habe er dem
Oberprolureur des ersten SenatZdepartementS feine
Adresse durch einen rekommandierten Brief mit-
geteilt und seitdem auch schon mehrere _Kronspalete
erhalten. Er erklärt, daß er bisher noch nicht be-
schuldigt worden sei. Er erwarte mit brennendem
Interesse das Gericht.

Petersburg. Unter Vorsitz des Ge-
neralleutnants von Wendrich, Gehilfen
des Ministers der Wegekommunikation, wird, wie
nach dem Herold verlautet, eine besondere Konferenz
von Vertretern der Ressorts zur Prüfung des
Projet.es_einesExploitationskorpsfür dieEisenbahnen
von dem in letzter Zeit so viel die Rede war, or»
ganisiert werden.

— General Unterberger, Generalgou-
verneur de« Anwrgebiets und Kommandierender

der Truppen des Militärbezirks, soll zurücktreten
Als sein mutmaßlicher Nachfolger wird einerseits
Generallentnant v. _Rennentampff, anderer«
seits — _Generaladjutant Mischtschenko genannt.

— Im Petersburger Gerichtshof haben sichnach
der Now. Wr. über 400 politische Prozesse, die
der Erledigung harren, angesammelt.

Petersburg. Verhaftung flüchtiger
Gymnasiasten. Am Abend des I.November
erhielt der Direktor des Petersburg« Ersten
Gymnasiums vom Kurator des Odessaschen Lehr-
bezirks die Nachricht, daß in Odessa die am 28
Oktober aus der Pension des Ersten Gymnasiums
geflüchteten Schüler Smorodin, Losewiz und Rybin
verhaftet und nach Petersburg zurückgeschickt _wordtn
sind. Ueber diese Flucht ist, der Pet. Ztg. nach-
stehendes bekannt geworden: Die nach Abenteuern
dürstenden Knaben sehnten sich schon seit längerer
Zeit nach einer Reise an die Schwarzmeerküste.
Dazu brauchten sie aber Geld, über das sie nicht
verfügien. Als nun Losewiz von seinem Onkel
eine größere Summe als Taschengeld erhalten
hatte, begab er sich mit seinen Kameraden Smo-
rodin und Rybin am 28. Oktober auf denNikolai-
bahnhof, von wo aus die ganze Gesellschaft mit
dem Sechsuhrzuge die Reise nach dem Süden an-
trat. In Moskau verkauften die jugendlichen
Reisenden ihre Uniformen und versorgten sich mit
_Ziviltleidern. In Odessa angekommen, konnten
sie sich nicht lange ihrer Freiheit erfreuen; sie
wurden alsbald unter Umständen, die in ihren
Einzelheiten nach nicht bekannt geworden sind
verhaftet und nach Petersburg zurückgeschickt.

Petersburg. Das Zentralkomitee der K._»D
Partei willein Konvikt für dieAauern-
abgeordneten einrichten. Eine geeignet«
Wohnung, die 30 Personen aufnehmen könnte, ist
bereits gemietet worden. Der Unterhalt jedes Ab-
geordneten soll in diesem Konvikt 80 Kapelen
täglich zu stehen kommen. Bisher haben, wie die
Russj meldet, 20 Abgeordnete bäuerlichen Stande«
und einige Priester sich der K.-D. Partei ange-
schlossen.

Petersburg. Reichsbumapräslbent
Chomjakow besuchte den Präsidenten und den
Vizepräsidenten de« Reichsrates, die den Besuch
erwiderten.

— Mittelst Befehls des _Stadthauptmanns sind
Nachforschungen nach dem Ingenieur _Pinehus
Moissejew Rutenberg angeordnet worden.
Rutenberg wird der Ermordung des Priesters
Gapon angeklagt.

— Die An geklagten und die Zeu gen
in dem bevorstehenden Prozesse wegen der Kapitu-
lation von Port Arthur beginnen in Petersburg
einzutreffen, die Generale Stössel, Fock und
Reuß sind bereits hier, General Ssmirnom trifft
nächster Tage ein. Ein Teil der Zeugen reist
auf Kosten des Generals Stössel hierher. (Her.)

Moskau. Die _Mosk. Dtsch. Ztg. berichtet
In der letzten Sitzung der Russischen Monar-
chisten«Partei wurde die Frage über den
bemoralisierenden Einfluß einiger Stücke, die in
letzter Zeit über die Bühnen der russischen Theater
gehen, eifrig erörtert. Dle Versammelten be-
schlossen, sich an bcn Gouverneur zu wenden und
ihn darum zu ersuchen, daß Bühnenwerke, worin
die Gebräuche der rechtgläubigen Kirche verspottet
werden, vom Spielplan gestrichen werben. Die
Bittsteller weisen mit Entrüstung auf den Umstand
hin, daß die Protopopowsche _Pitzce _»_Ikpnll_»
_LopollLl", worin die Persönlichkeit des Priesters
_Ioaim von Kranstadt arg ins Lächerliche gezogen
wird, demnächst in Moskau in Szene gehen soll
Des Weitern erhoben die Monarchisten Protest
gegen die Veranstaltung von Vorstel-
lungen, Konzerten _zc. an den Vor«
_abenden der Sonn-unb Feier-
tage, sowie während der Großen Fasten. Einer
dieser Eiferer verstieg sich zu der kühnen Aeuße-
rung, baß die _Brandkatastrophe bei Ssolodownilow
als Strafe Gottes für dieAufführung von _»_Vou_^
_v» LMi_>b", in welcher Oper einer der Künstler
in der Maske des Serafim von Ssarom auftrat,
anzusehen seil Wie erinnerlich, schrieben die
Leute dieser Kategorie die Ursache des vor einigen
Jahren entstandenen Brandes im Hotel Metropole
dem Umstände zu, daß das Gebäude der Peters-
burger Versicherungsgesellschaft Fresken und
Malerelen enlhielt, dle angeblich gegen die Moral
verstießen, wodurch der Zorn de» Allmächtigen
heraufbeschworen worden sei.

Moskau. Erzeugnisse des russischen
Hausfleißes in Deutschland. Die Gou_«
vernementssemstwo von Moskau hat kürzlich einen
durchaus gelungenen Versuch gemacht auf der
Herbstmesse in Leipzig eine Mustersammlung russi-
scher Hausfleißarbeiten auszustellen. Diese Muster-
sammlung umfaßte hauptsächlich _hauswirtschaftllche
und Kunftgegenstände: wie Holzschnitzereien
Seidenstickereien, Silber» und Goldstickereien auf
Leder und Stoff, Korbwaren, Holz« und Stein»
_mosail. Die Mustersammlung zog die allgemein«
Aufmerksamkeit auf sich und erhielt dle Semstwo
nicht nur eine Reihe von Bestellungen von Privat-
personen, sondern es fanden sich auch mehrere
deutsche Firmen, welche in «ine ständige Geschäfta_«
Verbindung mit der Gouoernementssemstmo zu
treten wünschten, um einen ständigen Absatz dieser
russischen Hausfleißfabrikate nach dem _Auslande
einzuleiten.

Dieser Erfolg veranlaßt« die Moskauer _Vemstwo
eine noch vollständigere Mustersammlung russischer
Hausfleißarbeiten für dle Frühjahrsmesse in
Leipzig vorzubereiten, die van Ausländern meist
besser als die Herbstmesse besucht ist. Da sich
die Semstwo aber augenblicklich in _finanzellen
Schwierigkeiten befindet und die Ausgaben für dle
Ausstellung nicht gering sind, so hat sie sich an
die Hauptverwaltung für Landeinrichtung und
Ackerbau mit der Bitte gewandt, dle Hälfte der
durch die Beschickung der Leipziger Frühjahrsmesse
mit Mustern russischer Hausfleißarbeit entstehenden
Kosten zu übernehmen, da dle Semstwo von



Moskau nicht nur die im Gouvernement Moskau
angefertigten Hausflcißarbeiten als Komissionär
vertritt, sondern die Hausfleißerzeuanisse aus den
verschiedensten Teilen des Reiches zugeschickt
Zrhält. _,

Kowno. Wie der Wao.de einem littauischen
Blatt entninnnt, ist der Reichsdumadeputierte
_Bulat (früher Rechtsanwalt in _Neval) von seinen
_littauischen Wählern verpflichtet morden, für fol-
gendes Programm zu wirlen: In der Reichsduma
muß er der Regierung gegenüber eineoppositionelle
Haltung beobachten, 2. muh er die Autonomie
Littauens und die Einverleibung des Gouv.
Ssuivaki in _Littauen fordern, 3. muß er in der
Duma selbständig bleiben und nur im äußersten
Notfall Anschlußan andere Parteien suchen.

Finnland. Die Kartoffelernte ist in
diesem Jahre in mehreren Gouvernements Finn-
lands sehr , schlecht ausgefallen, da ihr Ertrag sehr
gering und vom ganzen Quantum ^/» bis _'/» durch
Fäulnis verdarben ist.

— Am letzten Donnerstag um V_^ Uhr nach-
mittags kollidierten der Dampfer
„Parthan" aus Abo :md der russische
Zollkreuzer „Vertut" bei Porsskar zwi-
schen Hangö und Twärmwne. Auf dem „Berkut"
wurde eine Barkasse beschädigt, während der
„Porthan" ganz unbeschädigt davongekommen ist.

(Rev. Beob.)
Lodz. Auf Verfügung des Militärgeneralgou-

verneurs ist der Lodzer Reichsdumakandidat Äron
Rubinstein für die Dauer des Kriegszustandes
nach dem Gouvernement _Wjatta verbannt
worden.

Smolensl» Ein ungetreuer Abt. —
Im St. Pet. Her. lesen wir: Als der Bischof
Stefan aus _Smolensk abreisen wollte) wo er ene
Revision veranstaltet hatte, trat ein Geistlicher aus
dem Nwraamijewski-Kloster an ihn-heran mit einer
Anklage gegen den Archimandrit des Klosters
_Ignati. Er wird beschuldigt, 8000 Rbl. von den
Kapitalien des Klosters vergeudet zu haben. Der
Bischof Stefan lehrte vom Bahnhof wieder zur
Stadt zurück und veranstaltetet« im Awraam'jcw-
Kloster eine Sturzreuision. Es zeigte sich, daß die
Bücher nicht geführt waren und daß eine noch
größere Summe verschwunden war. Es wurde eine
Untersuchungskommission von 4 Geistlichen ein-
gesetzt, um den Fall klarzustellen. Der Archiman«
drit wurde aufgefordert, das Kloster auf immer zu
verlassen.

Atlarsl. 3 Bauern, die einem Waldmächter
gewaltsam die Waffe entrissen haben, sind vom
Geschwornengerichte zu folgenden Strafen verurteilt
worden: der eine zu 8-, der zweite zu 6-jähriger
Zwangsarbeit und der dritte zu 2 Jahren Arre-
stantenkampagnie.

Oreßstimmen.
Am Sonnabend wiesen wir in einem Leitartikel

auf die Notwendigkeit hin, mit der geistige» Ent-
wicklung unseres VölkstumZ Schritt zu, halten.
Wir 'warntey_, vor dem _Steckenbleiben in
einer überwundene» Epoche und kennzeichneten kurz
die Mängel der alten Zeit. Nun ist dieser al_._en
Zeit in der Riga schen Zeitung ein Verteidiger
erstanden und — wir erröte». ,So vollständigist
doch der Sieg der Jugend nicht, nicht so ver-
loddert und geistesarm die alte Zeit, daß sie einen
Fürsprecher braucht wie den, der gestern in der
Rig. Ztg. das Wort zu ergreifen für richtig be-
funden hat. Läßt, sich wirtlich für die „konserva-
tive" Sache so wenig anführen, daß ihr Verteidiger
sich darauf beschränken muß, dem Autor. unseres
Artikels geistvollklingen sollende Neimorte beizu-
legen,und_^seine ,Sätze mit unpassendenAusrufungs-
zeiche» zu schmücken? Sind die „Alten" so ideen-
arm, daß sie eine Gänsehaut überläuft, wenn sie
von einem Zeitalter der Idee sprechen hören?
Achten sie die Geisteoschä'tze der Vergangenheit
unseren Goethe und unseren Hebbel so gering, daß
sie glauben, daß durch ein Mitleben nut der
Gegenwart alle Errungenschaften einer alteren
Kultur zu _Grunde gehen maßten?

Wir. müssen die Vergangenheit gegen . die
Geistesarmut ihres eigenen Verteidigers in Schutz
nehmen. Sa schlimm steht die Sache denn dach
nicht. Nur ihr Wortführer taugt nichts. Man
erkennt in ihm unschwer den Autor jenerköstlichen
Bücherbesprechung der Rigaschcn Zeitung, in der
der Titel „Mutterschaft" eines KülpeschenRomans
als /.pikant" bezeichnet wurde.. Eine solche
Enge des geistigen Horizontes und _Unsaubcrkeit
der ,Phantasie hat aber weder in alter n_^ch in
neuer Zeit Anspruch darauf, ernsthaft genommen
zu werden.

Das _;on uns berührte Thema gibt wohl Stoff
zur Diskussion. Mit ernsthaften Gegnern lie_„e
sich ernsthaft das Für undWider besprechen. Gegen
die witzelnde Manier unrei,er Halbbildung aber
soll man nicht ernsthaft streiten. Nicht mit
Kanonen auf Spatzenhirne schießen. Diese Art
von Gegnern komprommittiert sich und die eigene
Sache selbst am meisten durch Grüne-Mops-
Artilel und geistiges _Banausentum. Solche Ver-
tigcr des „Alten" müssen dem Neuen ganz von
selbst Anhänger zuführen.

Der Rechtfertigungsversuch des
k u r lan dischen Reichsdumaabgeord-
u e t e n KarIsberg hat auch im lettischen
Lager leinen Anklang gefunden, und wird von
den lettischen Zeitungen nur in Auszügen wieder-
gegeben. Die „Latwij a" bemerkt hierzu
Folgendes:

„Somit bleibt noch immer eine Behauptung
gegen die andere. Wie tendenziöse Nachrichten
auch Manchmal die deutschen Zeitungen über die
Letten zu bringen pflegen, trotzten, kann man
diesmal nicht behaupten, daß es Herrn _Karlsberg
gelungen wäre, seine zweideutige Haltung während
der ganzen Mahlzeit aufzuklären und zu recht-
fertigen. Jetzt wendet er sich gegen die Angriffe,

d«e in der deutschen Presse gegen ihn erhoben
worden sind, aber über das, was über ihn die
lettischen Zeitungen geschrieben haben, bewahrt er
vollständiges Stillschweigen. Ganz unverständlich
bleibt der Umstand, daß der geehrte Reichsduma-
abgeordnete ernstlich erklären kann, daß die
Deutschen ihn gezwungen haben, als
Kandidat aufzutreten. Wenn er damals nicht
vermochte, gegen die Bedrängnis der Deutschen bei
seinen Volksgenossen, den,Letten, Unterstützung zu
suchen und ihnen behilflich zusein, denbesten Mann
für die Re,ch2_duma auszusuchen, — so zwingt ihn
jetzt keiner, das „aufgedrängte" Mandat eines
_Reichsdumaabgeordneten zu.behalten, indem er sich
auf die Heilkraft der Zeit beruft. Vielleicht er-
weisen sich auch die 5 Jahre der Reichsduma-
periode als eine zu schwache Arzenei und die Re-
präsentation Kurtands hätte sich in den Händen
eines Mannes befunden, der weder bei den
„Kulturträgern" noch auch bei den „anderen"
Vertrauen genießt? Auf welcher moralischen Grund-
lage glaubt denn jetzt Herr Karlsberg als fähiger
Vertreter des Volte:,berufen zu sein?"

Die Latweeschu _Awises faßt ihre
Stellungnahme in folgenden Sätzen zusammen
„Uns scheint es, daß den Herrn Reichsdunmabge-
ordneten Karlsberg sein eigener Artikel in kein
besonders gutes Licht stellt. Ein Mann, der so
unbestimmt und wankelmütig in einem wichtigen
Augenblicke gehandelt hat, kann auch auf seiner
Abgeordneten-Laufbahn kein großes Verträum er-
warten. Aber auch über die deutschen Vermittler
des Kompromisses muß man sagen, daß sie einen
solchen „Hereinfall" mit Karlsberg vollkommen
verdient haben. Indem sie Mitternachts hinter
dem Rücken des leitischen _Wahttomitees in Gast-
häusern nach Genossen juchten, haben sie auch einen
solchen Genossen gefunden."

Die R i g a s Awise hebt aus der Karls-
bergschen Zuschrift die Tatsache hervor, daß die
fehlende Slimme nicht die _KarlZbergs, sondern
eines anderen gewesen ist und hält diese Erklärung
Karlsbergs für vollständg glaubwürdig, denn
_Karlsbcrg hatte nicht den geringsten Grund
gchabt, für Nisselowitsch zu stimmen, da er ihm
entgegengearbeitet hat.

Ausland.
Riga» den 6, _<_19> November

WilhelmII. und _Lsubet.
Die Tribuna erfährt von diplomatischer Seite

in Berlin folgendes über die bekanntlich gescheiterte
_Begegnung Kaiser WilhelmsII. mit dem Präsi-
denten Loubet im Jahre 1904: Von einer solchen
Begegnung könne vor der Eröffnung der Feind-
seligkeiten zwischen Nußland und Japan die Rede
gewesen sein, aber nicht mehr nachher, weil alsdann
die Begegnung des Kaisers mit dem Präsidenten
als der
können, sich van Rußland zu enternen und sich
Deutschland zu nähern. - Aus diesem Grunde h be
nach dem _Ausbruch des japanischen Krieges die
französische' Diplomatie keinen offiziellen oder offi-
z.äsen Schritt mehr getan, um eine Begegnung
herbeizuführen, und _ebensowenig habe die _deutsche
Diplomatie die Initiative dazu ergreifen können.
Abgesehen davon sei es im _Interesse _Delcasses ge-
wesen, im Augenblicke der französisch-englischenAn-
nllherungsdchrsbungen selbst dm NnHein einer
Annäherung Deutschlands an Frankreich zu ver-
meiden. _UebrigenZ hätte eine Begegnung Kaiser
Wilhelms mit Herrn Loubet auf italienischem
Boden lediglich von einer einzigen Stelle, nämlich
vom italienischen Hofe, ausgehe» können. Daß aber
ein solcher Schritt seitens Italiens geschehen sei, sei
dem deutschen D _plomaten nicht bekannt. Jeden-
falls sei es absurd, anzunehmen, daß die Neapeler
Trinksprüche des Königs und des Präsidenten die
Begegnung vereitelt hätten.

Deutsches R eich.
Deutschland und die französische Maroklo-

politil.
In der Süddeutschen Reichskorrespondenz wird

folgende inspirierte Auslassung aus Berlin ver-
öffentlicht:

Der hervorstechende Zug in den letzten Verhand-
lungen der französischen Kammer über Marokko ist
die Unumwundenheit, mit der sich die Regierung
und eine erdrückende Mehrheit der Volksvertretung
auf den Boden der Akte von _Algeciras gestellt
haben. Die Versicherung des Ministers Pichon
Frankreich wolle in Marokko die Rechte anderer
achten, Frankreich wolle kein Protektorat einrichten
enthalten zwar nichts neues. Aber es kann doch
hier nur angenehm berühren, sie in Paris aus
berufenem Munde in offener _Kammersitzung wieder-
holt zu fehen, und überall wird man diese Erklä-
runaen gern zur Kenntnis nehmen.

Herr Pichon hat hinzugefugt, Frankreich wolle
in Marokko auch nicht das Uebergewicht eiuer an-
deren Macht aufkommen lassen. Das ist ein Vor-
behalt, der bei uns keine Empfindlichkeit auslösen
kann. Denn einebevorrechtete Stellunghat Deutsch-
land in Marokko nemals erstrebt. Wir haben nur
anerkannte Teilhaberschaft am Wettbewerb verlangt
und haben, um dies zu sichern, unsererseits den
Gesichtspunkt in den Vordergrund gestellt, daß
Marokko.n',cht wie Tunis für eine Macht in Be-
schlag genommen werden darf. Im Vertrauen auf
die ausgleichende Kraft der Bestimmungen von
Algericas, die sich bewährt hat, läßt sich schon
heute sagen, daß unter der dem allgemeinen
_frieden förderlichen Herrschaft dieses Vertrages
Marokko ein zweites Tunis nicht werden kann.

Ueber Einzelheiten der im Scherifischen Reich
ihrer Erledigung harrenden Aufgaben mag es
freilich noch des öfteren Meinungsverschiedenheiten
geben, auch zwischen Berlin und Paris. Denn es
kann nicht erwartet werden, daß, sobald von einer
Seite ein Vorschlag auftaucht, die andere ohne
weiters Ja und Amen sogen soll. Man würde
zum Beispiel nicht überraschi sein dürfen, wc

die französischen Vorschläge über die Zusammen-

setzuna und die Befugnisse der internationalen
Entschädigungskommission für _Casablanca nicht die

unbedingte Zustimmung Deutschlands gefunden

_^°wäre _aver verfehlt, ein _oerartigeS sachliches
Auseinandergehen der Ansichten über die Behand-

lung privater Rechtstitel als eine hochpoktische

_Fraae einzuschätzen und, wie es nach ein«!m Tele-
aramm aus Paris von Donnerstag Abend scheinen
könnte, zum Gegenstand von Preßerörterungen zu
machen, durch die der französischenDiplomatie ihre
Arbeit in Berlin wie in Tanger kaum erleichtert
werden kann.

Verschiedene Nachrichten.
— Eine neuegroße Tageszeitung

soll nach dem „tzann. Cour." in Berlin gegründet
werden mit der _ausgesprochenen Tendenz, den
konfessionellen Frieden zwischen Protestanten und
Katholiken zu fördern. Zwei bedeutende und hoch-
angesehene Publizisten, ein ehrlicher Protestant und
ein überzeugter Katholik, haben nach dem bereits
ergangenen Prospekt die Leitung übernommen;
für die Mitarbeiter seien die anerkannt grüßten
aus beiden Lagern bereits gewonnen. Das Blatt
soll täglich in "zwei Ausgaben erscheinen und sich
nach Inhalt und Form sofort den angesehensten
deutschen Zeitungen ebenbürtig an die Seite stellen
Der Plan werde, so heißt es in der Zuschrift
von den berufensten Vertretern beider Bekenntnisse
auf das freudigste begrüßt und unterstützt.

Frankreich.
Clemenceau als Leitartikler.

Der Pariser „Gil Blas" brachte während der
letzten Wochen Tag für Tag einen Leitartikel
der mit dem Namen des Ministerpräsidenten Cle-
menceau unterzeichnet war. Clemeuceau hat aber
dies« Artilel beileibe nicht für den „Gil Blas"
verfaßt; es waren alte Zeitungsartikel des tempe-
ramentvollen alten Journalisten, die der „Gil
Vlas" immer so auswählte, daß ihr Inhalt in
slricktem Gegensatz zu dem stand, was der Mini-
sterpräsident tat oder sagte. Her _>,Gil Blas"
hat jetzt Clemenceau von seiner _> journalistischen
Tätigkeit vorläufig entbunden, „weil der Minister-
präsident nach Zusammentritt der Kammer nicht
mehr die Zeit hat, täglich einen Leitartikel zu
schreiben. Der letzte „Leitartikel Clemenceaus"
schießt mit den Worten: „Denn nur um eine
starke Regierung und eine neue Politik herbeizu-
führen, um der Republik tr_.u zu dienen, nehmen
wir uns die Freiheit, den Herrn Ministerpräsi-
denten zu bekämpfen."

Großbrttannisn.
Teutschlands Flottenpolitik.

Der _velannte englische Publi_zist _Bashford
kommt in seinem schon erwähnten Artikel in der
Westminster, Gazette auch auf die Flottenbestre-
bungen des. Deutschen Kaisers und seine Politik
zu sprechen mit den folgenden Worten:

Die Reibungen und das Mißtrauen, die zwischen
Berlin und London,,Potsdam und Windsor be-
standen, gehören, der Vergangenheitanund drängen
sich nicht länger hindernd in die Beziehungen
zwischen den beiden Ländern. In einem Augen-
blicke des Verdrusses, _5i2 sich die deutscheu und
englischen Blätter befehdeten, sagte der Kaiser
„Dieser Zustand der Dinge ist unerträglich; wir
sollten ihn entweder auskämpfen, oder darin,über-
einkommen,, daß wir uns zusammen vertragen,"
Die Herrscher beider Staaten und die. Staats-
männer derselben haben gezeigt, daß dieses „Ver-
tragen" der einzige Weg ist, der zum Glück und
zur Wohlfahrt der beiden Nationen führt, und die
_Fannlienversammlung,die imLaufe dieser Tag? in
Windsor stattfindet, bildet einen glücklichen Schluß
zu den Monarchenbegegnungen von Kiel, Kronberg
und _Wilhelmshohe. In Wilhelmshöhe begrüßte
der Kaiser den König nicht nur mit den innigsten
rerwandschaftlichen Gefühlen, sondern auch als
„den Vertreter, der großen _britischen Nation," dessen
Bestich „den.guten Beziehungen zwischen den beiden
stammverwandten Nat_._otten Ausdruck gab". Und
der König zerstreute jene unbegründeten deutschen
Gefühle des Mißtrauens, die fo lange wucherten
indem er antwortete: „Euer Majestät wissen, daß
es mein innigster Wunsch ist, daß zwischen unseren
beiden Nationen die besten und angenehmsten Be-
ziehungen bestehen sollen." „Nach solchen Aus-
sprüchen zögere ich beinahe," fährt Herr _Nashsord
fort, „hinzuzufügen, daß mir der Kaiser persönlich
auch anvertraut hat, es sei sein Wunsch, daß alle
Klassen der beiden Völker sich gegenseitig näher
kennen lernen, als dies bisher der Fall war, und
daß er für Großbritannien die größte Freundschaft
und das größte Wohlmollenhege."

Die Frauenrechtlerinnen
haben es den Ministern der Krone während der
letzten Wochen recht sauer gemacht, indem sie alle
Versammlungen stö.ten, in denen Mitglieder der
Regierung _sprachen. Neuerdings scheinen sie ihre
Aufmerksamkeit auf ein anderes Gebiet richten zu
wollen. Als nämlich am Freitag in einem Lon-
doner Paüzeigerichtshof gegen eine alte Frau
wegen Trunkenheit verhandelt wurde, sprang
plötzlich eine der streitbaren _Tamen im Zuschauer-
raum auf und erklärte, sie müsse dagegen prote-
stieren, daß eine Frau von Männern gerichtet
werde, nach Gesetzen, die von Männern gemacht
seien, ohne daß die Frauen auch nur dag geringste
Recht hätten, bei der Gesetzgebung mitzusprechen.
Auf Anweisung des Polizeirichters wurde dieRuhe-
störerin prompt herausgebracht. Gleich darauf er-

hob sich aber eine andere und erklärte, sie müsse
nun auch gegen dieses letzte Vorgehen protestieren.
Die Männer hätten keinerlei Recht, eine Frau ab-
zuurteilen, solange dieser nicht erlaubt sei, die
Gefetze zu machen. Zwei Polizisten faßten auch
sie beim Arm und versuchten sie zur Tür hinaus-
zubefördern, aber sie erwies sich als stärker, alz
man gedacht hatte, und es kam zu einem harten
Kampf, der bei dem Publikum im Gerich_issaal die
größte Heiterkeit hervorrief. Auf eine Anfrage bei
der Leitung der „Partei" der Frauenrechtlerinnen
erhielt ein Vertreter der Presse die Auskunft, daß
dieser neue Feldzug nicht von der _Zentralleitung
der Partei ausgehe, sondern daß es sich um einen
besonderen Zweig der Frauenrecht-
lerinnen handele, die nunmehr alle Ge-
richtsverhandlungen stören würden
bis der Zweck erreicht sei, den man verfolge.

Indien.
Die Hungersnot.

Ein soeben erschienenes Edikt der Regierung und
die Ernennung eines _Spezia!-Kommissärs für die
Leitung der Abwehr und Linderung der Hungers-
not bedeuten leider die offizielle Bestätigung der
schon seit einiger Zeit einlaufenden _Nachrichten über
die drohende Gefahr. Es ist kaum noch ein
Zweifel, daß wiederum Verhältnisse herrschen, wie
im Herbst 1896. Die von der Not b troffenen
Provinzen haben ein Areal von 170,000Quadrat-
meilenund eineEinwohnerzahl von fast 50 Millionen
Die Unterstützungen sind auf etwa acht _Pfennigs
auf den Kopf und Tag zu rechnen. Von 1896
bis 1900 einschließlich sind etwa 220 Millionen
Mark an Unterstützungen gezahlt morden un»
während der nächsten fünf Jahre etwa 20 Millionen!
Es ist feit 1900 viel geschehen, sowohl in det
Entwicklung des _Bahnnetzes, als auch an _Irrii
_gationsanlagen; aber daß gerade trotz all der
außerordentlichen Arbeit doch wieder analoge Zm
stände wie 1896 infolge der diesjährigen Dürr«
eintreten konnten, beweist, welches _Riesenwerk
e _igentlich zu vollenden ist. Zu welchen fürchter-
lichen Zuständen die NoÜage vergangener Jahre
führen kannte, geht daraus hervor, daß im Jahr«?
der Rekorddürren 1876/77 nicht weniger wie 5,2_^
Millionen Menschen über die Zahl der _normales
Todesfälle hinaus erlegen sind. Im Jahre 1899/
1900 erlagen allein in den Zentralprovinzen ein_^
Mill_.on Einaeborene der Hungersnot.

Lokales.
o. Der Herr Llvländtsche Gouverneur N

A. Sweginzow lehrte heute morgen von seinem
Urlaub aus Petersburg nach Riga zurück.

_^.
De

r Chef des 178. Wendenschen In»
fanterieregiments Oberst Bratanow _traj
gestern aus Libau in Riga ein.

_^. Der der _Feldartillerie der Infanterie
zugezählte Generalmajor Tschernaw traf
vorgestern in Riga ein.

Urteilsbestätigung, resp. Milderung. Vom
Kriegsgericht zu _Mitau waren am 2. November
wegen verschiedener im Talsenschen Kreise im
Dezember 1905 _begangener Räubereien verurteilt
worden: zum Tode durch den Strang
Jahn _Iansohn, Theodor Sapatzky, Fritz Erkewitz
und Fritz Behrsing; Peter Rosenberg wurde zu
unbejristeter Zwangsarbeit verurteilt.

Der Herr Baltische General-Gouverneur hat
die Todesstrafe für die 4 erstgenannten in lebens-
längliche Zwangsarbeit umgewandelt und für
Rasenberg die Zwangsarbeit auf 4 Jahre er»
mähigt.

_Tas Urteil des Kriegsgerichts zu Riga wider
Grundmaun und Konsorten wegen Einäscherung
des Gutshauses zu Paddern ist vom Herrn Balt.
Generalgouvernenr bestätigt worden.

Tas temporäre Kriegsgericht zu Mg» ver-
handelte gestern zwei Anklagen gegen Soldaten.

1) Gegen die Kanoniere der Dünamündeschen
Festung Pawel Komissarow und Andreas Salzen,
wegen revolutionärer Umtriebe. _Saizew wurde zu
lebenslänglicher Ansiedlung verurteilt
Komissarow aber freigesprochen.

2) Gegen die Untermilitärs der Libauschen
_Festungsartillerie Karl Nasaw, Jakob Kalning,
BernhardLaping und AfanassjRomanowSky wegen
Diebstahls und Verkaufs eineö Maschinengewehrs
im Werte von 208 Ml. 10 Kop. Unser« Lesern
ist diese Affäre aus früher gebrachten Mitteilungen
bekannt. Hinzuzufügen ist nur, daß die Ange»
klagten tategori'ch in Abrede stellten, das Ma-
schinengewehr zum Vertauf an eine revolutionäre
Partei oder _Kampfarganisation gestohlen zn haben.
Auch wollten sie nichts von einer Militärorgani-
sat'.on in der Libauschen _Festungsgarnison gewußt
haben und behaupteten, auch selbst perlönlich
keiner regierungsfeindlichenPartei anzugehören. Das
Gericht verurteilte zur Zwangsarbeit: Lee«
ping auf 15, _Nasar und Kalning auf 10, und
Äomanowsky auf 6 Jahre. —v.

_j. Verhaftung. In der Dorpater Straße
Nr. 3 wurde die Lubeysche Bäuerin Marie Mizit
am 3. November verhaftet und nach Römershof
zum jüngeren Gehilfen des Kreischefs geschickt
Sie war vor einigen Tagen in der Kanzelei des
Kreischefsgehilfen zu Römershof gewesen, hatte sich
als die Kleindürgerin Anna Franzmann aus _Gal«
dingen ausgegeben und ein Päckchen mit Nahrungs-
mitteln für den dort arretierten Revolutionär
K. Ballad übergeben. Man fand aber später in
dem Päckchen, zwischen den Nahrungsmitteln ver«
steckt? zw'i _Mukeisen _rnd eine Feile, mit deren
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Hilfe Ballod aus dem Nrrestlolal leicht hätte ent-
fliehen können.

o. Eine neue lettische Tageszeitung „Bal°
_tijas Atbalsis" (Nachklänge _Naltiens) wird vom
_z. Januar 1908 in Riga herausgegeben meiden_,
die Tendenz soll streng progressiv sein. Die
_Probenummer erscheint zu Ende dieses Monats.
Als Redakteur und Herausgeber wird Herr Peter
Ewers zeichnen.

Der Frauenverein (gegr. 1818) veranstaltet
seine diesjährige Eoiree am Dienstag, den
27. November im Schützensaale. Näheres wird
demnächst bekannt gemacht werden.

Danksagung. Der Tschaikomski-Abend
der zum Besten des Russischen Aufklärungsvereins
am 25. Oktober _veranstaltet worden war, hat nach
Abzug der Ausgaben — 301 Rubel 40 Kop. —
einen Ringewinn von 1015 Rubel ergeben. In-
dem die Kommission zur Beschaffung von Mitteln
für den Russischen Aufklärungsverein solches zm
allgemeinen Kenntnis bringt, ist eö ihr eine ange-
ne' m_^ Pflicht, für den hervorragenden künstleri-
schen materiellen Erfolg des Abends ihren herz-
lichen Tank auszusprechen: der Konzertsängerin
Fr. Dekanow, dem Opernsänger Herrn Maibo-
rc_^a, dem Kammermusik-Quartett der Musikschule
v. Gizycki, dem Herrn Bantwitz, FvauM. Brandt
Herrn _A. v. Gizycki und Herrn Herzog, dem
_Pianisten Herrn Bror Möllersten, dem gemischten
Chor unter Leitung des Herrn Schlschorow und
dem Chor des Vereins „Bajau" unter Leitung
des Herrn Glauer, dem Kapellmeister des 116.
Infanterieregiments, Herrn Loginow , und den
_Herren, die so liebenswürdig waren, die Beglei-
tung zu übernehmen — Herrn Hans Schmidt, Fr.
E. _Berkowitsch und Herrn W. Tscheichichin, letz-
terem auch für die der Tätigkeit _Tschaikowskis ge-
widmete Rede; ferner den Redaktionen der hiesigen
Zeitungen, den Firmen P. Neldner, _Baschmatow
und Treskin für den unentgeltlichen Verkauf von
Karten, dem Vorstand des Gewerbeverems für die
Ermäßigung der Saalmiete, der Expedition des
_Rig. Tagebl. für das unentgeltliche _Ausgeben der
Plakate, sowie allen Personen, die die Veranstal-
tung des Konzerts unterstützt haben. Namens
der Kommiision: M. Lewschina, Sekretär: S.
Nürenberg.

o. Die Düna ist heute durch den zwei Tage
anhaltenden ersten starken Frost — 10° L. — bei
der Ponton- und der Eisenbahnbrücke und oberhalb
derselben zugefroren. 'Dennoch unterhalten die
zwischen Nahten, Hasenholm und der Stadt fah-
renden Dampfer den Verkehr. Die Eisschicht ist
an einigen Stellen mehr als 1 Zoll dick.

Vortragszyklen des Gewerbevereins. Der
Vortrag des Magisters R. Meyer „über Lichter-
scheiimngen" im Laboratoriumsgebäude des Poly-
technikums, muß morgen ausfallen. Der
nächste Vortrag findet Mittwoch, den 14. Nov.,
von 8—9 Uhr statt.

2er _Rlgaer Turnverein veranstaltete am
Sonnabend, den 3. November, ein Schau-
turnen und S en io renfe st, das in jeder Be-
ziehung, einen die _Turnsache und die Senioren
ehrenden Verlauf nahm. Gegen 9 Uhr begann
das Turnen mit einem flotten Aufmarsch
der teils mit Gesang, teils mit Musik be-
gleitet wurde und mit einer Freiübungsaufstellung
endete. Die Freiübungen wurden mit
Hanteln als Kampfübungen, Zweier und Vierer
gegeneinander, präzise nach dem H_uhenfriedberger
Marsch ausgeführt und erregten freudigen _Befall.
An dem dann folgenden Turnen an drei hohen
Narren beteiligten sich 21 der besten Turner des
Vereins, die in durchaus gleichmäßiger Ausführung
systematisch die schwierigsten Uedungs_formen, immer
drei zugleich, zur Ausführung brachten. Dieser
Musterleistung folgte ein Gerätturnen an sechs
verschiedenen Geräten, bei dem allgemein schöne
Durchbildung zu Tage trat. Den Glanzpunkt des
turnerischen Teils bildeten jedoch die herrlichen
Mustersprünge am hohen Sprungtisch und die
tadellosen Kürübungen am Reck, die von 18 Mann
m immer schönerer Gestaltung ausgeführt wurden
und endlich mit einer kühnen Reckpyramide endeten.
Reicher Beifall lohnte den wackeren Turnern, die
heute, unter Leitung ihres Turnwartä, Herrn _A.
Engels, sich wiederum einen Ehrenabend errungen
hatten.

Bei dem geselligen Teil begann der VereinS-
präses, HerrKonrad Bornhaupt, dieReihe
der Toaste mit einem Hoch auf den Verein
dem dann der Toast auf die heutigen
Senioren, die Herren Fried. Brunster -
mann, Tobias Ruhtenberg, Alex.Augs-
burg, Friedr. Drude, Mich. Krahm und
Aug.Witte folgte. Im Namen der Senioren dankte
dann H_^rr Senior Brunst ermann in
launiger Weise, indem ei der schönen im Verein
verbrachten Stunden gedachte und zum Danke da-
für dem Verein ein wertvolles Silber-
geschenk der Senioren überreichte und mit
einem Hoch auf den, verdienstvollen
Vereinspräses endete. Hierauf fand eine,
vom Verein erwünschte Uebergabe eines großen
photographischen Bildes des langjährigen Vereins-
turnmarts A. Engels statt, dem wieder Toaste auf
den Turnwart, den Vorstand, die Vorturner und
andere folgten. Nachdem der Turnwart dann die
verschiedensten Bestrebungen für Körperkultur be-
leuchtet, schilderte er die Turnkunst als die viel-
seitigste derselben, indem er auf ihre gewaltige
Ausbreitung undihr Resultat hinwies.Während des
Abendessens ging auch das unterhaltende Pro-
gramm von Stapel, und Vorträge aus den ver-
schiedensten Richtungen folgten in flotter Weise
wobei wir besonders einiger Künstler und Dilet-
tanten warm gedenken. Da die Speisen und Ge-
tränke nichts zu wünschen übrig ließen, die Musii
vorzüglich war, der Humor und echte Turner-
stmmung herrschten, so blieb alles bis zu früher
Stunde beisammen und genoß in vollenZügen die
Honen Stunden im Verein.

Wie wir hören, wirb das Schauturnen am
nächsten Sonnabend , den 10. November
mit nachfolgendem Tanz, wiederholt
und so auch der Damenwelt Gelegenheit gegeben
die vorzüglichen Leistungen unserer Turnerwelt in
Augenschein zu nehmen.

2er Rigaer Männer-Gesangverein veran-
staltet Sonntag, den "11. November, im großen
Saale des Schützenvereins in Farm eines Kaffee-
kränzchens unter Chor-. Quartett- und Sologe-
sängen und _Insirumentalvortragen ein gesel-
liges Beisammensein , das um 5 Uhr
nachmittags beginnt und um 12 Uhr nachts be-
schlossen wird. Tanz nicht _ausgeschloffen.

Der Nazar zum Besten der Rettungs- und
Erziehungsanstalt _zuPleslodahl findet am
5. und 6. Dezember a. c. in dem freundlichst
bewilligten oberen Saal der St. Iohannis-
gilde statt.

Die Anstalt ist mehr denn je auf die Hilfe des
Publikums angewiesen, und ergeht daher an das-
selbe die dringende Bitte, den Bazar durch zahl-
reichen Besuch, wie durch Zusendung geeigneter
Verlaufsgegenstände freundlichst unterstützen zu
wollen, zu deren Empfang dankend bereit sind:

Frl. L. Armitstead, _Marstallstr_^ße 19; Frau
L. _Pychlau, Todleben-Baul. 1; Frau, Dr. Buhse,
Thronfolger - Boul. 23; Frau N. Burmeister
Peter-Parnstraße 2; Frau Dr. Busch, Theater«
Voul. 6; Frl. E. Demme, Thron'olger-Boul. 3;
Frl. M. v. Girgensohn, Herrenstraße 2; Frau
E. v. Huhn, ElisabetlMaße 19; Frau Direktor
Kaull, Alexanderstraße 24; Frl. S. Kroger
Mühlenstrahe 60; Frau _Laurentz, Todleben-
Boul. 6; Frl. B. Nülting, Puschkin-Boul. 6;
Frau Dr. v. _Radecki, Thronfolger-Boul. 6; Frau
E. Scheel, Puschkin-Boul. 6; Frl. _Stieda
Alexander-Boul. 2/4; FrauI. v. Zimmermann
Aisabethstraße 17.

_Rigaer Kaufmännischer Verein. Dem am
vorigen Mittwoch von Herrn Magister E. von
Schreuck gehaltenen Vortrag über Grill-
parzers Leben und seine _Iugenddramen folgt
am Mittwoch, den 7. November, 8^/4 Uhr ab, der
zweite,der G _rillparzers spätere Dramen
«handeln wird. Es werden somit nicht nur die
Hörer des ersten Vortrags, Mitglieder und vonihnen
eingeführte Gäste, gern willkommen sein, sondern
auch alle die, denen mit einer Einführung in die
Dramen gedient st.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt: Die nächste Novität unserer Bühne
„Ein Teufelskerl", Komödie in 3 _^ kten
von Bernhard Shaw, ist ein Werk van gro.em
literarischen Wert und daneben von bedeutender
Bühnenwirksamkeit, die sich bei den häufigen Auf-
führungen des Stückes in Berlin und anderen
Stadien des Auslands glänzend erprobt hat.
Bernhard Shaw bildet nach Oskar Wilde und
Stephen Phillips das Dreigestirn der mad.rnen
englischen Dramatik. Die beiden letzteren sindhier
bereits zu Wort gekommen: Phillips mit „Die
Sünde Davids" und Wilde mit „Ein
idealer Gatte". Nunmehr soll dem Pu-
blikum auch Gelegenheit geboten werden, den
extremsten der drei Dichter, Bernhard Shaw
kennen zu lernen. Liegt bei Phillips der Haupt-
rciz in dem echt poetischen, subtilen Stimmungs-
gehalt und dem Zauber d S _sprachlichenAusdruckes
bei Wilde in der virtuosen Dialogtechnik, die das
Paradoxe zum zwingenden Argument macht, so
Mgt Shaw seine Hauptstärke in der unerbittlichen

Logik, wie er seiner künstlerischen Grundtendenz
gerecht wird, dem Pathos des falschen Herrenkultus
zu Leibe zu rücken und das Menschlich-Allzumensch
liche in der Welthistorie und dem GesellschaftZ-
leben aufzudecken. Seine Dramen verlieren sich
oft allzusehr ins Bizarre, was einer weiteren
Verbreitung im Wege steht, sehr zum Schaden
_ller Bedeutung des Dichters „Ein Teufelskerl"
jedoch ist frei von diesen Mängeln; die Handlung
entwickelt sich durchaus klar verständlich und
spannend und die szenische Folge der Bilder ist
reich an fesselnden und stimmungsvollenMomenten.

Die französische _Schauspielgesellschaft mit
_Konstanze de Linden mußte gestern die angezeigte
Vorstellung des Schwankes „Paris — New-Iork"
im Gewerbereinsaal ausfallen lassen, da ein in
einer wichtigen Rolle beschäftigter Schauspieler
schwer erkrankt war. Die Gesellschaft ist nach
Petersburg abgereist,beabsichtigt aber im Februar
nächsten Jahres wieder zu einigen Gastspielen nach
Riga zurück_zukehren.

Die jüdisch-deutsche Schaufpleltruppe giebt
morgen im Saale des „Ulei" das Drama „Der
Gott der Rache" von Schalem Asch. Die nächste
Vorstellung findet Freitag statt und Sonn-
abend, um 2 _Uiir, wird eine Nachmittags-Vor-
stellung zu' ermäßigten Preisen verantestalt werden.

Zm Rigaer Schützenverein kam am Sonn-
tag, den 4. November, das erste Freihand-Preis-
schießen aus den vom Verein angeschafften leichten
Kugelbüchsen zustande, dem ein Revoluer-Preis-
schießen folgte, wobei jeder Schütze seine eigene
Waffe gebrauchen konnte. Die Anregung zu
diesem für die Annalen des Vereins wichtigen Er-
eignis ist dem Vereinspräses Herrn Dr. Arnold
_Plates und dem OberschiesMeister Herrn Arnold

Oreb zu danken. Im _Freihand schießen errang
den ersten Preis Herr Karl Nicklas und im
Revolverschießen Herr Theodor Schummer
Somit hat der Rigaer Schützenverein, der älteste
Rußlands, den ersten Schritt dazu getan, auch das
Schießmesen in moderner Weise zu pflegen.

0. Subftdie. In oiesen Tagen ist der hiesigen
Oouvernementsrentei Allerhöchst vorgeschrieben
worden, dem Dreieinigkeits-Sergius-Nonnenkloster
eine einmalige Unterstützung von 10,000 Rbl. aus-

zuzahlen.
Ein gutes Verhältnis zwischen Arbeit-

gebern und Arbeitnehmern ist, nach den Er-

e _ginssen der letzten Jahre, besonders in größeren
Fabrikbetrieben nach nicht so häusig, als daß die
Beobachtung derartiger Symptome einer Gesundung

unsere« sozialen Lebens überflüssig erscheinenkönnte.
So hatte in der vorigen Woche einer unserer Ge-
währsmänner Gelegenheit, einem Fest beizuwohnen
das dieDirektion der _Dampffarberei und chemischen
Waschanstalt A. Danziger (Revaler Straße
Nr. 5) ihren Arbeitern und Arbeiterinnen gab.
Die Besitzer der seit 41 Jahren bestehenden Fabrik
die sich besonders im letzlen Jahrzehnt stark ent-
wickelt hat und heute über eine Schwesterfabrik in
Petersburg, sowie über 20 Filialen und 50 An-
nahmestellen verfügt, haben sich von jeher das Wohl
ihrer Arbeiter angelegen sein lassen, Wohlfahrls-
einrichtungen und Pensionen geschaffen. Dieses
sozialpolitische Empfinden hat bisher immer nur
gute Früchte getragen. Unserem Gewährsmann
fiel das gesunde Aussehen und die gute Kleidung
der Leute auf, sowie das ungezwungene Ver-
hältnis zwischen Vorgesetzten und Untergebenen.
In einer Ansprache, die einer der Angestellten
lein früherer ._'lrbeiterdeputierter!) an seine Brot-
herrn richtete, gelangte der Tank der Arbeiter-
schaft, sowie der Wunsch zum Ausdruck, daß dieses
auf gegenseitiger Achtung basierende ungetrübte
Verhältnis auch in Zukunft weiterbestehen möge.
Und zu seinen Genossen gewandt, forderte der
Redner zum Fleiß, zur Einigkeit und Treue auf.
— Wir können nur auf das lebhafteste wünschen,
daß Empfindungen dieser Art in unserer Arbeiter-
schaft immer tiefer Wurzeln schlagen mögen. Dann
kann wieder aufgebaut werden, was von fre-
velnden Händen in den letzten 2 Jahren zerstört
worden ist.

Auf der Don-Kuban-Terschen landwirt-
schaftlichen Ausstellung in Nostow ist dem
Buchbinder,Hans Tirrum (kleine Schloßstraße
Nr. 4) für die von ihm ausgestellten Galanterie-
waren eine silberne Medaille erteilt
worden.

Der Friedensboten-Kalender für 19N8, her-
ausgegeben von Pastor H. Günther, ist im Ver-
lage der Buchhandlung „Ebenster" in Taowka
bei Ssaratow soeben erschienen. Der Reinertrag
dieses Kalenders ist bekanntlich zum Besten von
Krüppeln und Waisen der Anstalten „Bethanien"
und „Nazareth" in Talowka bestimmt. Aber auch
abgesehen von dem guten Zweck, wird dieser Ka-
lender um seines ernsten tüchtigen Inhalts willen
in christlich gesinnten Häusern ein lieber Freund
werden.

Das Vurean für Arbeitsnachweis hat im
Oktober folgende Tätigkeit entwickelt:

An vakanten Plätzen waren 539 vorhanden, u. zw.
132 für Männer und 407 für Frauen. Ihnen
standen 1509 Arbeitsuchende gegenüber, und zwar
43? Männer _unv 1072 Frauen, so daß 406
nämlich 94 Männer und 312 Frauen mit Stellen
versehen werden konnten. In den laufenden Mo-
nat wurden 40 vakante Stellen und zwar 9 für
Männer und 31 für Frauen, sowie 514 Arbeit-
suchende, und zwar 112 Männer und 402 Frauen
übernommen. Die Differenz erklärt sich durch
Zurückziehen der Meldung und Ablauf der monat-
lichen Meldefrist.

Turbinen-Pumpen für Kriegsschiffe. Am
4. November besuchte die Maschinen-
fabrikvonG. Pirwitz u. Ko. eine vom
Marine-Ministerium dorthin abkommandierte Kom-
mission im Bestände von 11 Marine-Ingenieuren
um eine auf genannter Fabrik erbaute Turdinen-
Pumpe in voller Tätigkeit zu prüfen. Wie wir
erfahren, hat sich die Kommission über dieResultate
dieser Prüfung durchaus befriedigt ausgesprochen
und es steht zuerwarten, daß die im Bau befindlichen
Kr egsschiffe mit diesen Turbinen-Pumpen ausge-
rüstet werden, da letz tere, durch ihre Einfachheit
in Konstruktion und Bedienung, gegenüber den
bisher im Gebrauch befindlichen Pumpen, wesent-
liche Vorzüge aufweisen sollen.

Eisblumenglas. Man stellt eine etwa 2pro-
zentige Gelatinelösung dadurch her, daß man eine
Tafel der käuflichen Gelatine in einer Tasse
warmen Wassers löst. Tann übergießt man eine
gut gereinigte Glasplatte mit der Lösung und
läßt den Ueberschuß ablaufen. Stellt man die
Platte unverzüglich an das Fenster, so werden sich
falls die Außentemperatur unter Null ist, alsbald
die bekannten Eisblumen bilden. Man nimmt
nun die Platte ins Zimmer; in dem warmen
Räume _schmilzt das Eis, das Wasser verdunstet
während die Gelatine in feinster Weise alle die
zierlichen Gebilde festhält.

Ter Dampfer „Deutschland", der am Sonn-
abend, den 3. November von hier nach Lübeck ab-
gegangen, ist laut erhaltener telegraphischer Nach-
richt Montag, 6 Uhr abends wohlbehalten in
Travemünde angekommen.

_^. Gin gefundener Knabe. In der Nacht auf
den ä. November entdeckte man einen ungefähr
14jährigen Knaben im Wöhrmannschen Park in
einem Kasten liegen. Er nennt sich Sascha Berg
und erzählt, daß früher seine Mutter in der
Katholischen Straße Nr. 15 gewahnt, aber wegen
Geldmangels dieWohnung verlassen habe und daß
er jetzt ihre Adresse nicht wisse.

Unfall. Gestein um 12 Uhr mittags rang in
der an der Dünaburger Straße Nr. 62 _belegenen
Sägemühle von Schumin der Fabrikarbeiter Fritz
Burakowsky im Scherz mit seinem Kameraden
Nugust _Krastin, siel dabei zu Baden und geriet
mit dem rechten Fuße unter die _Rundfage, durch
die ihm alle Zehen dieses Fußes abgeschnitten
wurden. Der Verletzte wurde in's Hospital des
Roten Kreuzes geschafft.

Diebstahl. Der an der Pernauschen Straße
Nr. 5 wohnhafte Arbeiter der Russisch-Baltischen
Waggonfabrik Jahn Kasak zeigte an, daß am
Abende des 4. November der ihm bekannte 19
Jahre alte _Lemsalsche Bürger W. K. gekommen
sei und ihn um ein Nachtlager gebeten habe, das
ihm auch gewährt morden sei. Am 5. November
morgens habe Kasak entdeckt, daß sein Schlafgast
sich bereits entfernt habe und daß mit ihm auä,
eine Anzahl Männer- und Frauen-Klndungs_^

im Werte von 178 Rubel 50 Kov. verschwunden
seien. Nach W. K. wird geforscht.

Brandschäden. Gestern Abend um 9 Uhr war
an der Alexanderstraße Nr. 168 auf dem Grunde
der Rigaer Ballgesellschaft ein zum _Holzplatze van
Leep gehöriges Wächterhäuschen in Brand geraten.
Das geringfügige Feuer wurde sofort im Entstehen
unterdrückt, so daß die allarmierte Löschmannschaft
ohne in Aktion zu treten , zurückkehren konnte.

Um 12 Uhr 35 Min. nachts bemerkte der
Turmmächter der städtischen Feuerwache einen
Schein in der Richtung der Moskauer Vorstadt
woraufhin die fliegende Kolonne auch gleich aus»
rückte. Es handelte sich um ein Schadenfeuer auf
dem Holzplatze von _Iljansky, belegen auf dem
_Libetsholm, wo ein kleines Wächterhäuschcn nieder-
brannte. Es gelang, die angrenzenden Holzstapel
intakt zu erhalten und so einem größeren Schaden
vorzubeugen. —?.

Aus _Volderaa gelangte gestern folgendes
Telegramm an die Börse:

Die aus _Seegat bezeichnenden Bojen sind heute
eingebracht und an deren Stellen Stangen als
Winterzeichen ausgestellt.

Unbestellte Telegramme vom 5. November. (Zentral'
Post- und _Telegravhenbureau.) A. _Nowigrod, Saratom. —
_Litzmann, Iurjew. —Ing.Goltz, Pernau. — Abkin
_SckeleZnaia. — Baron Stael, _Zintenhof.

_«_alendernotiz. Mittwoch, den 7. November. —
Engelbert. — _Sonnenaufgang 3 Uh« 16 Min,, »Unter»
gang 4 Uhr 1 Min., Tageslänge 7 Std. 45 Min., Voll«
mono 2 Uhr 4 Min. morgens.

To ten liste.
Hofrat und Ritter Adam Heinrich Leidig, 3./X.

Riga.
Conrad Witte, 31./X., Saßmacken.
Baronin Sophie Hoyningen, gen. Huene, geb

Freiin von Wimpffen, 4./X., Reral.
Frl. Elisabeth von Klugen, 97I., 5./X., Reval

Frequenz am 5. November 1907.
Im Stadttheater am Abend(Fräulein Iosette

— meine Frau) 689 Personen
„II. _Stadttheater am Abend 887 „
„ Lettischen Theater am Abend......... — „
„ Saale des Wührmannschen Parks..... — „
„ _Zirtus am Abend 758 „
„ Anriete Olympia 98
„ Alcaz« _^ ,,
„ _1'ke _Ac>?lü Vin 1002 „

Vergnügungs-Anzeiger.
_Kinewatogriph_^Gewerbevereln. Allen den-

jenigen, die am Sonntage wegen totalen Ausver-
kaufs keine Billete erhalten konnten, ist noch bis
zum Schlüsse der Woche Gelegenheit geboten, die
Vorstellungen mit ungekürztem Programm zu
sehen. Die Frequenz am Sonntage betrug in fünf
Vorstellungen 1193 Personen. ,

Das amerikanische Gleltromutsflop (große
Schmiedestraße 48) bringt seit Sonnabend ein
neues Programm kolorier er beweglicher Bilder
unter denen hervorgehoben seien: „Aladin" oder
„Die _Wunderlampe", „Die Herbstfee" und ein
wunderbares Ballet.

Das Theater-Variete „Alcazar" (Alexander-
straße Nr. 80) wird heute unter der neuen Direk-
tion eröffnet. Aus dem Programm seien ermähnt:
Frl. Marga Louison, Deutschlands beste Cabaret-
und Soubretten-Diva, die zuletzt in Leipzig im
Kristall-Palast engagiert war, ferner Frl. Stella
Dina, die graziöse Gesangs- und Tanz-Soubrette.
AuchFrl. Micheln, die uns von früher bekannt ist.
darf als vorzügliche _Vartragskraft genannt werden.

Herr Alfred Bartels, der geniale Humorist und
Rezitator, verspricht, neue, hier noch nicht gehörte
Sachen zu bringen. So hofft denn die neue
Direktion des „Alcazar" für die Erheiterung de«
Publikums aufs Beste gesorgt zu haben.

öeeberichte.
— Rettung aus Seenot. Der am

Sonnabend in Rotterdam eingetroffene Dampfer
„Per u ui a" der Stettiner Reederei Kunstmann
hatte, wie uns ein Privat-Telegramm meldet
acht Schiffbruch,ge von der Besatzung der nor-
wegischen Bark „Wl _a d imir e an" an Nord
die auf der Fahrt nach Gathenburg in der Nord«
see untergegangen war. Die „Peruvia" rettete
die Schiffbrüchigen, die auf schwimmenden Wrack-
stücken im Meer trieben unter großen Anstren-
gungen. Einer der Schiffbrüchigen starb gleich
nach der Rettung.

_Reval. Am 25. Oktober um 6 Uhr abends
fuhren, wie der Rev. Beob. berichtet, die beim
_Ekholmschen Leuchtturm in Estland Angestellten
Joseph _Kaiu und Christian Treumann in einem
Segelboot vom Dorfe _Winnisto im Köndaschen
Gebiet zu dem ? Werst entfernten Leuchtturm
Ekhalm, wo sie jedoch bis jetzt nicht eingetroffen
sind. Es steht außer Zweifel, daß sie in den
Wellen ihren Tod gefunden haben.

— Freitag Morgen um 4 Uhr ist, dem Rev.
Beob. zufolge, in den Wiborger Skären der
Dampfer „Groveland" auf eine Sand-
bank aufgelaufen. Bei Tagesanbruch ging
die „Freija" aus Wiborg zur Stätte der Havarie
aus und später ein kleiner Wiborger Dampfer
aber beide vermachten es nicht, den _Groveland
abzubringen. Der gestrandete Dampfer hat lein
Leck, auch ist seine Lage nicht gefährlich, aber er
hat sich so festgerannt, daß mehr Kräfte zu seiner
Floitmachung erforderlich sind.

Briefkasten.
N. 6. in G. Da über die neutrale Tendenz

Ihrer Zuschrift berechtigter Zweifel garnicht ent-

stehen kann, halten wir die Angelegenheit für
erledigt.

Wetternotiz, vom 6. (18.) November, 9 Uhr Morgens
— 7 Gr. tl,Barometer 780 mm. Wind: O. Heiter
'/-2 Uhr Nachm. _— 3 Gr. _ü Barometer 778 mm
Wind: O. Heiter.



Marktbericht.
_Libauee offizieller Vörsen-Vericht.

Libau, d«_n 5. November 1907.
Roggen. Tendenz: still. Russisch« schwer«per Pud

123 gem., 123 Kf.
Weizen. Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: unverändert. Mussisch« hoher

02—84 Kf., russisch« _Oekonomiehafer 90—91 gem., 90—
!)1Kf., russischer mittl. (_otboiny) 89 gem., 89—89_lft Kf.,
russischer _Durchschnittshafer 88 Kf., _GrusskojePutiwl 87,/_z
Kf,, Kurischer hoher 89—90 Kf,, Nasser mit Geruch billiger,
turilcher mittl«« 87—88 «f.. Nasser mit Geruch billiger_,
lurischer _Durchschnittshafer 8S—87 Kf., Nasser mit Geruch
billiger.

Hafer, schwarz. Tendenz: flauer. Durchschnitt 87'/^
Kauf«.

Gerste: Tendenz: _geschiftslos.
Buchweizen: Tendenz: unverändert. 100 Pfund 11b

Käufer.
Erbsen: Tendenz: fest. _Pensaer 117—118 Kf.
Wicken: Tendenz: fest. Litthauer hohe 96—98 Kf.,

_Nitthauer niedrige 91—94 Kf.
Leinsaat: Tendenz: behauptet. Russische hohe 146

bis 147 Kf.. Litthauer 145'/» gem., 145'/^ Kf-_> Homeler
148—150 Kf.

Han _fsaat: Tendenz: fest. Gedarrte 131—132 Kf.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tenoenz:

still. Sonnenblumen prima»dünne 94 Ks.> Hanf, ge>
_darrter und _ungedarrter 74V«-—75 Kf., Hanf, dünne lange
7SV2 Kf.

W _eizenlleie: Tendenz: unverändert. Grobe,
mittet und feine 83—35 _Kf.

vber'Vorsenmsll» S. N« schlin.

Handel, Verkehr und Indu_strie

— Tle Russische Reichsbanl und die inter-
nationale Oeldtrifis. Au_3 _Petersburg, 12.
November (30. Okt.) wird der Franlf. Ztg. ge-
schrieben: „Seit einigen Tagen kommen Meldungen
aus Paris und auch aus Berlin, das! die Russische
Staatsbank sich ebenfalls an der Ooldaklion helfend
beteiligen soll. Man ist sich nun hier llar darüber
daß die Russische Staatsbank mit Leichtigkeit Gold
zur Verfügung stellen tonnte, wie sie dies seinerzeit
schon einmal getan hat, aber man fürchtet anderer-
seits, daß direkte _Goldsendungeu unter den gegen-
wärtig doch immer hier noch unruhigen politischen
Verhältnissen nicht recht wohl angängig seien. Man
würde leicht gerade jetzt bei Eröffnung der Duma
vielleicht hierin einen Angriffspunkt finden, der
wenn auch nicht gerechtfertigt, doch nicht wünschend
wert und durchaus unnütz wäre. Man hat sich
darnach allem Anscheine nach dazu verstanden, aus
dem sehr umfangreichen Portefeuille an
Wechseln auf London nicht unbeträchtliche
Summen herzugeben, und ich glaube mich nicht in
der Annasme _zu irren, daß der arößte Teil nack

Deutschland gegangen ist. Zunächst ist dadurch
das Guthaben in Deutschland gestärkt, sodann
überhaupt dem deutschen Geldmarkt zweifellos eine
Erleichterung gebracht worden, indem gewissermaßen
doch Gold nach Deutschland übergeführt wurde.

Diese Transaltion wurde heute hier vereinzelt be-
sprochen und die Anwesenheit de» Herrn Fische!
vom Berliner Hause Mendelssohn mit ihr in Ver-
bindung gebracht.

Die aus Berlin gemeldete große Abgabe eng-
lischer Diskonten ist anscheinend hierauf zurückzu-
führen.

Unterm 16. (3.) November meldet der Berliner
Lok.-Anz., daß tatsächlich in Berlin seitens der
dort in Betracht kommenden Stelle weitere Ab-
gaben der Devise London stattgefunden haben.
Daß die erörterte Operation mit einer Verfügungs-
stellung der Russischen Staatsbank zusammenhängt,
bestätigt sich und wurde übrigens auch nicht in Ab-
rede gestellt. Effektives Gold ist allerdings aus
Petersburg nicht versandt worden, und hierauf
bezog sich ein Petersburger Dementi.

Zum selben Thema schreibt man den Manch.
N. Nachr. aus Berlin: Rußland hat, wie bekannt,
noch größere Mengen von Schatz schei nen im
Auslande laufen, u. ll. auch in Berlin. Diese
schwebenden Schulden müsscn, da Rußland, wie
aus der letzten Budgelaufstellunghervorging,Mittel
zur Einlösung der Schatz cheine nicht hat, pro-
longiert werden, bis es Rußland gelingt, diese
Schotzscheine aus dem Erlös einer großen Anleihe
zurückzuahlcn. Unter den heutigen Geldvcrhält-
nissen ist natürlich an die Placierung einer Russen-
Anleihe nicht zu denken. Allein es sind doch, nach-
dem jetzt wieder eine Duma existiert, die eine
etwaige Anleihe sanktionieren könnte, Verhand-
lungen wegen russischer Finanztransaktionen
für einen, wenn auch späteren Zeitraum
möglich geworden. Vor Februar nächsten
Iahreg ist im besten Falle eine neue Anleihe
nicht in Aussicht zu nehmen. Um aber selbst
für diesen spätcn Zeitraum eine solche Anleihe
placieren zu können, ist es notwendig, daß die
Desorganisation der geldlichen Verhältnisse
in Europa nicht allzu scharfe Formen
annimmt. Mithin erhascht es auch das In-
teresse Rußlands, dm westeuropäischen Geldmarkt
zu Hilfe zu kommen. Steigen die Zinssätze in-
folge der Goldnat ins Ungemessene, sa wird es
überdies Rußland nur zu sehr drückenden Be_»
dingungen möglich sein, die demnächst fälligen
Sck'llkscheine zu _vrolonaieren. Rußland, das über

den größten Goldschatz in Europa verfügt, könnte

jetzt Deutschland einen Dienst leisten, wenn es
seine Geldguthaben bei den hiesigen Banken ver-
stärken oder gegen Hereinnahme von Goldwechseln
Gold nach DeulsHland oder Frankreich senden
wollte. Das würde zur Lösung der Spannung
am europäischen Geldmarkt viel beitragen. Daß
bei den Verhandlungen, die Herr Fischet im russi-
schen Finanzministerium führt, diese Fragen ein-
gehend erörtert werden dürften, ist bei dem engen
Zusammenhang der jetzt definitiv zu regelnden
russischen Sch.tzschein-Transaltion mit der Lage des
Geldmarktes selbstverständlich.

— Arbeiterbewegung. Die Torg.-Prom.
Gas. bringt einige interessante Taten über die
Streikbewegung in den größeren_Fabriletablissements
der Propinz pro August und September d.I.
In diesem Zeitraum brachen in 54Fällen Streiks
aus, an denen gegen 3500 Arbeiter teilnahmen.
Infolge der Ausstände gingen insgesamt ca. 14,500
Arbeitstage verloren. Die Veranlassung zu den
Streiks bot in den meisten Fällen- die von den
Arbeitern gestellte Forderung um Lohnerhöhung.
In den meisten Fällen gelang es den Streikenden,
mit ihren Forderungen, diewirtschaftlichenCharakter
trugen, wenigstens teilweise durchzudringen. In
fünf _Fabriken fa.derien die Arbeiter die Ver«
tür-ung der Arbeitsstunden, wobei diese Federung
nur in einem Fall bewilligt wurde. Im Allge-
meinen hat die Streikbewegung unter den Arbeiter-
massen ihre Schärfe merklich eingebüßt.

— Getreideernte pro 1908. In der Wind.-
Ztg. lesen wir: Wie die Reisenden der Getreide-
sirmen in St. Petersburg aus dem Auslande zu-
rückkehrend berichten, sollen die Wintersaaten in
den Gouvernements Tambow, Saratom, _Rjasan,
_Tula, Orel, Kursk:c. durch die anhaltende Kälte
bei wenig Schnee vollständig vernichtet sein. Eine
schwere Mi ernte nimmt wohl ihren Anfang. Die
Bauern, durch die bitteren Erfahrungen der letzten
Jahre delehrt, halten sich _augenblick ich vollständig
vom Verkauf _jeg.icher _Cerealien zurück. Die
größeren Güter, die vorher ohne Weiteres große
Quantitäten an den Markt geschleudert ha.ten,
fangen eifrig an, _Ersatzgetreide aufzukaufen. Diese
Handlungsweise van Seiten der Bauern und Guts-
besitzer hat nunmehr eine nie _dagewesene Panik
hervorgerufen. Die Preise im Inland sind der-
artig gestiegen, daß ein Export von Getreide aus-
geschlossen ist. Roggen ist unter M. 185. — eil.
nicht einzukaufen, welche Notierungen ab:r das
Anstand ohne Weiteres sä _«,ot» legt. Selbst bei

M. 175. — finden sich keine Käufer. Es können
deshalb Kaufleute, die sich bei der jetzigennervösen
Stimmung des Marktes von Vorverkäufen zurück-
halten, nur froh sein, da es kaum annehmbar ist,
daß die Preise im Inlande so weit Mückgehen
werden/um ohne Verlust die vorverkauften Waren
eindecken zu können.

— Die Arbeiten der Getreidelsnferenz
unter dem Vorsitze des _tzandelsministers sind be-
endigt. Gestern wurde die Konferenz geschlossen.

Die Konferenz im Han _dels ministe,
rium, die sich mit d_?r Frage beschäftigt, den
russischen Versicherungsgesellschaften zu gestatte»
Versicherungen gegen Raub und be-
waffnete Ueberfälle anzunehmen, hat sich für eine
möglichst beschleunigte Einführung der Versicherung
von Artellschtschiks, Kassierern und Kontorbeamten
gegen bewaffnete Ueberfälle und Raub ausge-
sprochen. Desgleichen auch für eine möglichst weit«
gehende Erweiterung des Check-Snstems anstelle
der direkten Zahlungen, sei es zwischenPrivatleuten
sei es zwischen solchen und dem Fiskus.

— Vom russisch-deutsch«» G«tl«id«h»nd«l. D« Tor.
gowo-Promyschlennaja Gaset» wird aus Berlin berichtet
daß infolge des ungewöhnlichen SteigenZ der Kornpreis«
(besonders Roggen) viele der russischen Exporteure unt«
verschiedenen faulen Vormunden von der Erfüllung ihrer
Kllntilltte mü den _deutschen _Getrndehllnolein Abstand neh,
men. Infolgedessen hat der Berliner Verband der Getreide-
Händler beschlossen, eines seiner einflußreichsten und an-
sehnlichsten Mitglieder, Herrn Sigmund Vasen, nach Ruß-
land zu entsenden (seine Firm» existiert seit dem Jahre
1876), der die ersten unmittelbaren Beziehungen mit füd-
russischen Häfen noch im Jahre 1867 anknüpft«. Vasen
reiste am Sonntag, den 4. (17.) November nach Petersburg
und geht von dort in die südrussischen Häfen. Sein Ziel i>t
es, die Lage und Bedingungen des russischen Getreide-
Marktes aufzuklaren und auf die Gewissenlosigkeit derjenigen
Exporteure hinzumeisen, welche den Namen russischer Kauf-
leute schänden. Es handelt sich in erster _Neihe um die be-
kannte Tatsache, daß der größte Teil der südrussischen Ex-
porteure die abgeschlossenen Kontrakte nicht erfüllt hatte
und daß sich auch viele solvente Firmen nicht nur ihren
Verpflichtungen entzogen, sondern auch die bereits verkaufte
und in ihrem Besitze befindliche Ware an ander« Abnehme«
zu den gestiegenen Tagespreisen verkauften.

— Di« Hopfenernte «nhl>u,d« in» Jahr« tW?
stellt sich, nach _Aufrechnungen der _Hapfenbauer und der
Hopfenhändler, auf 350,000 Pud, wovon auf WoltMie_«
200,0>_,_0 Pud entfallen, auf den _gentralrayon 75,00» Pud
auf das Weichsel-Gebiet 60.000 Pud und auf andere Ge
genden des Reichs 15,000 Pud. Für das Translaspi
Gebiet ist eine _Hopfenmihernt« zu verzeichnen_; dortwerden
im ganzen nur 400 Pud geerntet. Trotz des äußerst un-
günstigen Sommers war die Hopfenernte um etwa _50,00l>
Pud größer als im vorigen Jahre. Dl« Qualität des
Hopfens »ar überall eine ausgezeichnete.

sFartsetzunq aus Zeit: 9.)

PetmtlnchW.
Di« _Nalt. !vo««inen - _Nerwaltung

zeigt _hietdurch an, daß zum Verkauf
_Mltenllngegeliener Pachtstücke im Gouver»
nement _Livland zum _Piivateigentnm
definitive <^Tsrge
oh«« _Peretorg stattfinden werden:

». _Fn_itt Kanzlei liesßem Polizei»
miW des Waschen _LtmdM.

Am 12. Dezember 1907: Drei Grund-
parzellen des ehemaligen Schlockschen
Kronskruges _Kaugcrn im Rigaschen
Kreise, im Flächeninhalt: Gesindeland
mit Baute» — 0,10 Dessj. Di« _Torge
beginnen mit der Schätzungssumme:
für das Gesindeland nebst Bauten mU
686 Rbl., für das Gartenland mit
200 Rbl,, und sür den Heuschlag mit
240 Rbl. Als Valog wird V« der
Kaufsumme gefordert.

!».Bei her _^mauschlnKttisMizei'
_MMltllllg.

Am 14. Dezember 1907: Die Ku_«
tundsch« KronS'Wassermüh!« „Weßle",
im Flächeninhalt um 3,49 Dessj. Land
nebst Bauten im _Pernauschen Kreise.
Der Tora wird mit der Schätzungssumme
»_on 4000 Rbl. beginnen, mit Zahlung
von 500 Rbl. beim _Torge.

Die auf den Torge offerierten Kauf»
summen können, auf Wunsch der Käufer,
befristet werden: sür den KrugKaugern
ans 10 Jahr« und für die Mühle
_Wesle auf 15 Iah«, bei Berechnung von
5°/«: _Iahresrenten für die befristeten
Betrage.

Genauere Auskünfte kan« man er»
halten in der Balt. Domainen'Velwal-
tung in Riga, bei dem Herrn Verweser
der _Schlockschen Forst«, und dem Herrn
Förster der _Karrishlfschen Forst«.
_Aig», de» 3. Rov. 1907.

Fllr den Dirigierenden: _Dawydow_»
Geschäftsführer: ll»«gn«r.

2 _Vtadchen mit guten Attesten
wünsch«» Tt«lle: daö eine für Küche
u. Stube, das andere für Stube oder
zu Kindern. Zu erfragen _gr. Schloß.
strotze _Nr, 20, !n der _Milchbnde.

Zwei gute Mädchen, fiime _Kockin
und Stubenmädchen, mit guten Emrfeh_»
_lungen wünschen Stell«. Gr. Schmiede«
strotze Nr. 5_«, in der Bude.LoWtckiji,

der die deutsch« u. russische Sprach« in
Schiist voUftändig beherrscht, wird so-
fort gesucht, Offerten _ZudII. _?. 8274

«mpf, d. Exped. d. _M. Rundschau.

ein _IkchlergehMe
wird verlangt Clisabethstraße Nr. 23,

in der Tischlerei.

BnMer-GeWn
(Jüdin) wird für ein_Comptoir veil«»gt.
Kenntnis der deutschen Epr. erforderlich_.
Näh. _Msrstallstr. 2S, Qu. S, v._'/B-'/_zb

Uhr nachm. od. nach 8Uhr _abenbs.

Eine DeMufem
kann sich _n»«ld«n Kallstraße Nr. 13,
Vtori» Lange, von _^iQ—II Uhr.

schlmdennnell
«. gesucht Pferdestr. 21, «l. Iochel,«.

Eine gute

NciMhtnWmn
k«_m» sich «eld«nll, Neustr. 6, 1 Tr.

Gin« «_llelnftehend« Frau
(_Deulsche), die gut zu lochen _uersteht,
mit guten Empfehlungen sucht _Vtcllung
als Aufwarten« od, zum _Alleindienen.
Hu tlfr»a«n Anglikanische Stl. 2, Qu. 3.

Vcrtr»«e»swüid >g«i
junger Mann

gesetz. Alters, der _AanbeZsprachen mächtig,
«lt kaufmännischen Kenntnissen u. guter
Handschrift, sucht «ine Anstellung,
eventuell als Material: oder Lager-
Verwalter. Gefi. Offerten «ud R. N,
8257 empf. «. Ex», d. Ria. Rundschau.

ew iungn Mächen,
das etwas lochen tann, wird für die
Küche u. ein paar Zimmer verlangt

Dampfstraße Nr. 70, Rote Dün».

Line saubere NWem,
die gut plättet, wird fürsHaus gesucht

Reoaler Strake Nr, 5.

Gin _zuveil. Mädchen mir guten
Empfehlungen, das gut zu lochen versteht
lettisch u. _rufs. »ersteht, sucht Stellung.
Zu erfragen Nomanowstr. «2 64, Qu,2.

2 od. 3 lM. Immer
«it »_enutznug der Küche mietfrei

Nallstraße 10. Qu. 4'

Z eleg. Ml. _Amer
mit s«P. Eingang ». _Nllllon, 1 Treppe
hoch, sind «_ietfrei Tckützenstrah« 5

Qu. 4. Event. Belöstigunff.

Gin kl. Himmer
ist für 1 oder 2 jung« Leute zu v«r

mieten _Tunnstiahe Iß. Qu. _s.

WM. Ammer
zu vermieten gr. Newastr. 23, W. 12,

Wr KillemtMph
gesucht ein gr. Saal im Centrum der
Stadt oder «in _ar, pass. «ot«l, wo«
_mLglich an der Kall_>, Null- od. an der
_Sandstrahe. Offerte» «übli, V. 8276
emvf. die Llped. der Nig. Rundschau.

_^_okn Mein
empfiehlt sich zu« «lnfertigun« »°_«

ßemn-Gllldttgbell
jeder Art nach neuester F°«<m _«. ch«

zu mäßigen Preisen.

Daselbst werden auch «epar«t«r«» _»-

«einig»«««!», sowie _Glanzentf««»"''
ausgefi'_llirt, ganz wie ««»«

Gertrudftraße Nr. 54, parterre.

_HochachtunaFvoll_I' >_lle>N-

Auf e.Pianino kann einige
Stunden tiigl. geübt werden

_gr. Sckmiedeftraße 48, Qu. 4.

_Krcundl. Wohn. v. 4 Zim., Bade.
u. Mädchenzi«., 2Tr. h., ift sofort zu
_vermiet«» Matthäistraße Nr. 64, Halte
stelle der elektrischen Bahn.

_LinLehrling
mit guten _Schulkenninissen wird fürein
Flachs'Expoitgeschllftgewünscht. Offerten
«ud «. H. 8275 empfängt die Ezped.

der Rig. Rundschau. _^töüenKrücke »

H_^M Vei-mittßlung«. O'slNI'll
_^_M » » _Niveau , » „« I _^IIl

«inpOenit ÜesvnLftzpessnn,! ^«äsr_._^rt,
«^i» _Vounsn, _^ü-tinuen _u. »ümt!
»»llnl . uuä veibli«li« vi«n»tbot>u.
_4mmem _IcNnnen «!^>> m»1_>_1e>n. _^,'1.3182.

8 _po_^_aarkn _Wandlung _Nigaz W

2_^/ D. _^appa, _^3
2^^ 7. 5iinäes8tt. 7. _relephon _N08. 7. Siinsewts. 7. W_^W_^W

> m allen _Aeukeiten >
_«n änsgemt _dllUFSn ?rsl»eu.

socken _uncl äirümpte
in ««ll» un«l ««um«»»»»

Wollene _Handsckuko
»l»>» »«n?»n _UNll n»n,»n

_kraAonsckonol
(^_aokonST

«!NP««l»l«

_^_ok. (_5ä3Ät'O>_vit3_ck
_«l2»«l»«»llonk««tlon un«l ll«»n«l»«l,ul»»_s«>l»'lll

8«!»»»i»nm_»t»';»« _Vln, l7

22s_> üeorg Hartman» >, 3«««,_^ »«IeucWm_._M5rper

Anstellung
sucht ein _unvelheir»teter junger, energischer _kanfmiinn. gebild. H««« luth
Confession, und zumr für einen Vertrauensposten. Cautionssähigkeit 80U0 Rbl.

Offerten unter Chiffre _L. 15. 8272 _empf. die _Erped. _?er Nig. Rundschau.

Verwalter
p«_r sofort gesucht sür ein Gut in der
Näh« Rigas. Gehalt 20 Rbl. monatlich
bei freier Station. Zu erfragen vom
?. November e. »n Riga, Elisabeth »

strak« Nr. !03, Qu. 16.

ZUM Nlzt _zeftcht
für ein Sanatorium , nebenbei
_Landpraxis. Offert, »üb, «,._I.
8224 emps. d. Exp. der Rig.

Rundschau.

Ais» — 3eval.

„llüna",
_ü_»I>t. _n. _Ion»nn«»!in.
3«»nn»l»«n«l, «l. l_ll. !»«,»»,_?.«.«.

Mg»«? oamftflonüsznst'Le,»!!«!_,!,»«.
«ig« — 8te««n.

_M_^..ll8t886"
8onn»b«n6, »l.lll. l»o»«n,l>«_n,

Meise 12 Ukr nütw_ .̂
ll. I_^_ervn».

^^^^^ „conztänM"

pl»«z»» < vbl 2l«!tuu.

Vorzügliches

l>lrennhol2
in _F«d«n sowie tn »i»««« u»pf«hlt

w. I>Ieum2NN,
Mühlenstr.113_,nelend._Marienstr.Tel._33»

_Niga— 8tooklwlm.
_Lnnnllbsnll, slll _lllov» «>,

pr8,oi3S 12 Utir uutt»ff3, _sn_^i» Men
falssenäsu 10. I_^_F «lpwiil-eu _,_«_l äon
_Lpsoiell tüi ?«,8«^_ielvsl!lo!u ein»
_zoiiebteteu 8LdusUä»_Hli»lsl

_^
_M_^^_0

»i>t_.
»._untt«,»«»«,

klll<«r _v«rs«n «n vur«ntr»el_>ten
n_»ob »Neu 2ll2i3on«n I_»Mt«eu, mit
_Umi»sun_3 _ln _»tm-llbulm, 2U_5«'
uommeu.

r_»LL». _Fie!. uncl 6tlt«l«wm«Iäun_3«i
uebmsll sutß_^ _sssn

?. Vornbolät K 0a.,
?»I_«.i38t,l«,33_° I_^r. 9. 1'"!. 483_^

8_iza _^ _llamburg
öuioli ä«n _ü_»i8»_'_^iUi«Im>_3lm_»I.

_^ »» 2er

N_^ ..zisiliz"
_T_»xt Nui».

««ln,»_zng 5 L»»lmn,.



— _«usländtfche Unternehmer i» n_,_^. M, _,;?
Russl. _Ssl. mitteilt, wird das Interesse der Ausländer für
den Ural nicht schwächer. In diesen Tagen find in Ieka-
lerinbnrg als Vertreter englischer Syndikate Lord Stanley
und Heymann Orkin eingetroffen, um neu« _Unternehmungen
zu erwarben und gemeinsam mit russischen Kapitalisten ein
neues Syndikat zu b_.lden das den Zweck hat. «eine, nichtentwlcklungsfah_^e Unternehmungen in einer Hand «u ver_»
einigen. Bisher Haien die Ausländer mehrere Platina-
fun dstätten getauft, ferner sind von 4 Synditaten zirla 60
Unternehmungen für Goldgewinnung angekauft worden, u.».
die Fundstätten _Antonows für 1>/2 Millionen Rbl., _Ta_>
_rossows für 2 Millionen sowie SimanowZ und _Pribylows
für U Millionen Rbl. Die großen Werke des _Kotschkarschen
Systems befinden sich ebenfalls in den Händen der Aus»
länder, An Syndikat hat ein Gesuch um die Konzession
zum Bau emer Eisenbahn von Troizl bis Tscheljabinsl
nachzeucht, wobei die Bahn über die vom Syndikat _a«>
lauften Kotschtarschen Fundstätten geführt «erden soll.
- _ZeMofffabrU Waldhof in Mannheim. Die

bisherigen _Resultate des laufenden Geschäftsjahres sind so
günstig, daß m,t nner Dividende in der gleichen Höhe wie
_uio 1906 (2o Prozent) gerechnet weiden darf. Dabei macht
der Vorstand aber jeden Vorbehalt, da ihn noch eine Reihe
von Monaten von dem Zeitpunkte trenn«, an welchem»her die Höhe der Dividende Beschluß gefaßt werden
wird.

— Westfälisch« _Drahtinduflr« zu Hammi. W.
Di« Gesellschaft erzielte in dem mit dem 30, Juni abgelau-
fenen G ichäftsjahre einenBruttogewinn von 2,253,643 M.,i A. 2,49U,591 U.) Hiervon waren abzusetzen für Ge_»
necaluntosten 280,309 M. (i. V. 225,336 U.) für Ab-
schreibungen 281,141 M. (i. V. 269,077 M,) und für
Olligationszinsen 106,9_W M. (i. V. _10_«_H40 M.) Aus
dem hiernach mit 1,585,252 M. (i. V. 1,887,638 M.) uer_»
bleibenden Reingewinn gelangt eine Dividende von 15 Prz.
(wie i. V.) zur Ausschüttung. Im Vorjahre wurde _nus
dem Reingewinn noch eine _Ueberweisung von 200.000 M.
an die Epezialreserve bestritten. Wie die Direktion hierzn
in ihrem Rechenschaftsbericht mitteilt, haben die Werke in
Riga günstig gearbeitet,

— Ueble Nachrede. Der Verein Berliner Kaufleute
und Industrieller und der Zentral«usschuß Berliner kauf-
männischer, gewerblicher und industrieller Vereine haben
eine von ihnen gemeinschaftlich eingesetzte Kammission be-
auftragt, die Mittel zu studieren, mit deren Hilfe den sichmehrenden Fällen von Kreditsch idigung durch üble Nachrede
wirksam entgegengetreten werden kann. Derartige Fälle
_uon Kreditgefähldutig haben sich gerade in der jüngsten
Zeit auffallend häufig ereignet und die Notwendigkeit der
Ergreifung von _Gegenmahregeln ergeben.

— Vo« _StettinerHeringsmartt. (Bericht der Firma E.
F._Dahlte, Heringe u. Sardellenen gros.) Stettin, 16.Nov.
Die Zufuhren dieser Woche beliefen sich auf 6005 T°.
und stellt sich der Total-Import bis heut« auf
850,925 To. gegen 319,274 To. im Vorjahre
und gegen 38>,842 To. in 1905 bis zur gleichen Zeit.

Das Geschäft war sehr ruhig und sind größere Verkäufe
nicht zustande gekommen. Crownvrand-Matfulls sind knapp
und bis auf wenige hundert Tonnen geräumt und mußten
hafür höhere Preise bewilliat werden.

D»e Prnse stellte« sich für: _Crownbrand - large-
Fulls _29'/^_30_; Crownbrand-Fulls 25V2/2S'/2: Crown-
brand-Matsulls 28/28_'/2 ! Crownbrand-MattieZ 24/24'/?
Crownbrand-Ihlen 17/17'/^ ! Large-Fulls 25/26; Fulls
23M'/2: Nedium-Fulls ^/_ZM _; _Natties 21/22
_Tornballies 15/16.

Von _Uarmouth werden zuAnfang nächster Woche größere
Zufuhren erwartet.

Die Zufuhren in Holland stellten sich bis jetzt aus
654,9,9 Tons gegen «12,349 Tons im Vorjahr und gegen
445,843 Tuns in 1905 bis zur gleichen Zeit. — Infolge
des billigeren Angebots uoü Holland, mußten auch hier die
Preise nachgeben underzielten Prima-Voll22 W'/Meine-Voll
21^/22_; alles Steilpack in _schott.To.

NorwegischeFettheringe bedangen KKK Kaufmanns und
KK. Großmitlel 33 35; K. Reellmittel 28/31; PK.
Wttel 15/18; M. Kleinmittel 11/13; Vaarheringe
schottisch behandelt 14/15.

SänMche Notierungen verstehen sich per Tonn«
unversteuert_.

— Forcierte _Warenverfchiffunge» aus Amerika.
New-Yort, 1_,i. November. Wie in der Wochenstatistik mit-
geteilt wird, gelangten während der letzten Woche Weizen
und Mehl im Betrage von 6,193,0 0 "Dollars zur Ausfuhr.
Mie einer Ausnahme ist dies d_!e größte seit fünf Jahren
erfolgte _Wochenausfuhr. Für Odessa wurde eine Ladung
harter Winterweizen mit 162,000 Bush« s angekauft. Seit
pielen Jahren ist dies die erste Verschiffung nach dort. —
Die _Getreidefrachtrate von New-Uork nach Vremen
ist von 35 '1f. auf 40 Pf. erhöht worden.

Neueste Post
Revolutionschrsnit, Ueberfiille und Morde.

In _Verdiansk überfiel eine Schar von
_Bewaffneten das _Exportkontar vonTubiko, fesselten
die Ungestellten und raubten 6800 Rbl. Es ge-
lang bei der Verfolgung, sie alle zu verhaften.
Bei Her Schießerei wurden ein Schutzmann und ein
Bandit verwundet. Bei Tiflis wurden die
Glieder einer _Bezirksgerichtession, darunter der
Prolureursgehilie, nls sie in 2 Diligencen fuhren
von einer Räuberbande überfallen, beschossen und
um 400 Rbl. beraubt. In Sewastopol wurde
ein Bauer, der einen Pristaw ermordet hatte, ver-
haftet.NeiNowotscherkassk wurden in einem
Tarfe 5 Pferdediebe verhaftet. Die Bauern hielten
ein Lynchgericht ab und erschlugen alle fünf. In
Warschau überfielen auf der Straße 12 be-
waffnete Banditen einen Monopnlbudenkassierer
verwundeten ihn, 2 Soldaten des Konvois, davon
einen tätlich,und einen Passanten. Der Raub miß-
lang und das Geld ist unversehrt.

I. Uextüll. Minderjährige Pferde-
diebe. Die hiesigen Pferdediebstähle waren in
letzter Zeit in der hiesigen Gegend geradezu zur
Landplage geworden. In verhältnismäßig kurzer
Zeit waren hiesigen Wirten im Ganzen 16P,erde
gestohlen worden. Der letzte Pferdedicbstahl, bei
dcm am 1. November dem Wirten Dr. 2 Pferde
gestohlen wurden, führte zur Entdeckung der
Diebe. Die professionellen Pferdediebe, zwei
vierzehnjährige (!) Hütejungen, namens Sch. und
N. wurden verhaftet und dem Gerichte übergeben

Kurland. Eine vom Mitauer ärztlichen Verein
niedergeseM Kommission hat einen Satzungsent-
wurf für die Schaffung eines Kurländischen
Aerztetages ausgearbeitet. Der Entwurf ist
W einem erweiterten Kreise turländischer Aerzte
durchgearbeitet worden. Der I. Kurländische
Aerztetag soll im Mai 1908 in Mitau stattfinden.

Petersburg. Auf Initiative des Reichsduma-
deputierten , des Priesters Iepetzli bildet sich eine
vereinigte Gruppe der zum Priesterstande gehören-
den Dumaabgeardneten zur vollen und allseitigen
Klärung der Bedürfnisse der Geistlichkeit. Die
ersten Fragen, die die Gruppe zur gesetzgeberischen
Durchsicht vorbringen wird, sind die Aufbesserung
der Lage der Geistlichkeit im Allgemeinenund der

Dorfgeistlichkeit im Besonderen und die Erweite-
rung der Recht« der rechtgläubigen Geistlichkeit.

Petersburg. _Dumanachrichten. Im
Veroio finden wir fo_lgende Notiz: Der gegen-
wärtige Bestand der _Reichsbuma ruft in höheren
«reuen volle Befriedigung hervor, die erste Pra-
Ndentenrebe wurde als würdig und bedeutungsvoll
befunden, I_« kurzem soll der Empfang von Ab-
geordneten in _Zarskoje _Sselo beginnen.
' Der Dumapräsident und di« Duma-

°_«,""!«_" . Am 3. November besuchte He« _Chomjatondas Taunsche Palais und ließ sich die aus der Reichs-lanzin der Duma _zukommandierten Beamten vorstellen

_^ _A
war einfach und trollen, — sagen die Beamten.

_«- _"- _Muromzew hatte den Beamten bei der Vor-
teuung vor allem Achtung vor der Volksvertretung in ka_>

_legon_ichen Form eingeprägt. F. A. _Golowin folgt«
»«e_,em Beispiel und fordert« in seiner Ansprache Ehrfurcht
für die _Reichsduma. N. A._CHomjalow aber sagte
tem Wort. Er beschränkt« sich darauf die Hände zu
«rucken.

Der livländische Abgeord-
nete Baron A. F. _Meyendorff
sagte einem Mitarbeiter der .Nirsh. _Wedom.
u. a.: „Unsere Partei nimmt an Mit-
gliedern zu; alltäglich kommen Gemäßigle und
Rechte zu uns herüber. Anfangs glaubte ich,
unsere Fraktion würde in der Duma sich mehr
nach rechts neigen, doch nun braucht man das
nicht mehr zu befürchten. Unsere Partei bleibt
den konstitutionellen Prinzipien treu und wird
tVinen Schritt zurückweichen. Die Rechten sind
nur durch ihr Temperament stark; sie sind vielleicht
fähig, die Massen durch heiße Reden zu entflammen.
Doch beim geheimen Ballotement ist gewöhnlich
die so',_derbare Erscheinung beobachtet _wordcn: die
erdrückende Mehrheit erweist sich konstitutionell
In der Pause zwischen den Reden der Rechten und
dem Ballotement tritt gewöhnlich ein Abkühlungs-
prozeß ein."

— Die _Parlamentsfralton d erO kt ob rist en
beriet über die Notwendigkeit der Bildung verschiedener
K 0mmissi 0 nen. Die Versammlung _entschied sich für
folgende: die Anordnende Kommission, die Fianz-, die
Budgetkommission, die Kommissionen zur Ausführung des
_StaatsvoranschlageZ, die InterpellationZ-, Redattions-
Land-, Hausordnungs-, Unterrichts-, Kirchen-, Glaubens-
fleiheit-Kommifsion, die Kommissionen für die Dirigierung
der Gesetzentwürfe, für Mittel zum Kampf« gegen die
Trunksucht, für _Selbstverwaliungsfragen, für Gerichts»
reform, für die Reform des örtlichen Gerichts, für Ver_»
maltungsfragen, für die Reichsverteidigung, für die Volks-
gesundheit, für die _Uebersiedlungsfrage und für dieArbeiter-
frage. Sonntag,, um 3 Uhr findet eine _Fiaktionssitzung
statt, in der über die Wahl des Vizepräses und der
Sekretäre verhandelt werden wird.

— Das polnische _Kolo hofft, durch den An-
schluß eines litauischen Abgeordneten aus dem _Zartum
Polen und von mehreren polnischen Abgeordneten aus dem
Innern des Reichs es auf einen Bestand von 18 Mit-
gliedern zu bringen. Für den Vorsitz im Kolo ist der War-
schauer Abgeordnete R. W. Dmowski _ausersehen. Angeblich
beabsichtigen die Polen in der Duma ein« äußerst _reserrierte
Haltung einzunehmen und alle Demonstrationen zu »er-
meiden, dabei aber nach Möglichkeit an die Kadetten An-
schluß zu nehmen.

— Zur parlamentarischen Fraktion
der Sozialdemokrat«« gehären 14 Depulierte.
Darunter befinden sich 5 _Maximalsten, von den einer In-
genieur, 4 Arbeiter find. Von den 9 Mimmalisten sind 4
Deputierte Arbeiter, 2 Aerzte, 1 Jurist, 1 Literat und
1Bauer. Gin_Arb _iterdeputierter aus _Kostroma hat nochlein«
beschließende Stimme in derFraktion. Angeschlossen hat sich
der Abgeordnete des Gouvernements Kowno, Kusjmo, Mit-
glied der litauischen sozialdemokratischen Partei.

— Neu gebildet ist die alle links von den Kadetten
stehenden Deputierten mit Ausnahme der Sozialdemokraten
umfassende Fraktion der Arbeitsgruppe
und ihrer Hospitanten. Ihr Leader ist der
Deputierte von Suw lki, Nulat, früher Rechtsanwalt in
Neu,.l

Nicht weniger als 45 Geistliche befinden sich unter den
Dumaabgeordneten, unter ihnen sind 15 _Progressisten.

Berlin, 18. November. (Eigenbericht). Hier
ist ein Russe _verhaftet worden, der sich _Mirzki
nennt. Zwischen den doppelten Boden seines
Re._sekoffers fand man 8 Pakete mit Sprengstoffen
und 200 elektrische Zünder. Mrski hat sich ge-
weigert über seine Person Mitteilungen zu machen
und den Zweck der Aufbewahrung der Sprengstoffe
zu erklären. Ende des vorigen Monats fand die
Polizei auf einer geheimen Versammlung bei einem
gemissen _Nikolajew Dokumente, die Mirski kompro-
mittierten. Da die Einberufung der erwähnten
Versammlung nicht _angezeigt worden war, so hob
die Polizei sie auf. 29 Teilnehmer der Versamm-
lung wurden ausgewiesen. Einige Russen werden
für die Organisation einer geheimen Gesellschaft
zur Verantwortung gezogen.

Telegramme
Privatdepeschen der „_Rigaschen Rundschau."

8. Petersburg, 6. November. Am Sonn»
abend fand im Politischen Klub eine sehr heftige
Auseinandersetzung statt zwischen dem Livländischen
Abg. Baron Meyendorff und dem Abg. Lwow
(friedl. Ern.). Letzterer beschuldigte die Oktobristen
der Schleppenträger«! bei der Rechten, worauf
Baron Meyendorff entgegnete. Es kam zu einem
scharfen Wortwechsel. Später machte Lmom wegen
der van ihm gebrauchten Ausdrücke seine Ent-
schuldigung.

Die letzte große Schießerei in Riga hat in
den höheren Sphären starken Eindruck gemacht.

St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.
_Nigaer Zweigbnreau.

Petersburg, 5. November. Durch die Reichs-
kanzlei ist den Gliedern des _Reichsrats zwecks
vorläufiger Prüfung ein in der Kanzlei zusammen-
gestellter Bericht, der Auszüge aus den Instruk'
tionen auswärtiger gesetzgeberischer Institutionen
enthält, zugestellt worden. Diese Auszüge bezichen
sich auf dieFrage,wie bei der Wiedereröffnung der
Session diejenigen Angelegenheiten, die zwar ein-
gebracht, aber von der vorherrschenden Session
nicht zu Ende geführt werden sind, zu behandeln
seien.

Kiew, 5. November. Der Gouverneur hat für
eine unerlaubte Söchodka in der Universität, die
den Versuch machte, die Vorlesungen zu verhindern

16 Studenten zu Arreststrafen und 1?7 zu Geld-
strafen verurteilt.

Tistis, 5. November. Beim Passieren der
Manschen Anhöhe riß in einem mit Passagieren
überfüllten_Tramway die Bremsekette. Auf großer
Höhe geriet der Waggon in schnelles Rollen ins
Tal. Der Kondukteur verlor die Geistesgegen-
wart und sprang ab. Ihm folgten die Passagiere.
Viele haben schwere Verletzungen davongetragen.
Dem Leben von vier Verletzten droht Ge-
fahr.Im Krankenhaus find 23 Personen abg«.
liefert worden.

Wladiwostok, 5. November. Der amerikanische
Minister Taft machte am Morgen seine Gegen-
visiten; abends findet im _GarnisonsNub ihm zu
Ehren ein Diner statt.

Aschabao, 5. November. Die persisch« R«gierung hat
das Verbot der Ausfuhr von Getreide aus _Cherasan ins
Transkaspische Gebiet aufgehoben.

Berlin, 18. November. (Eigenbericht). In
Anlaß der im _Gesetzesprojekt über die Verbände
enthaltenen Ausnahmebestimmungen über den Ge-
brauch von _fremdsprachigen Dialekten haben sich
d_^e Litauer an den Reichskanzler, den Bundes-
rat und den Reichstag mit einer Erklärung ge-
wandt, in der sie bitten, sie nicht mit den Völker-
schaften gleichzustellen, die zum Abfall vonDeutsch-
land streben. Sie erllären, daß sie glücklich sind,
deutsche Untertanen zu sein» und bitlen, die
litauische Sprache auf ihren Versammlungen zuzu-
lassen. In parlamentarischen Kreisen wird erzählt
daß das Gesetzesprajekt über die Verbände nach
der Lesung des Budgets zur Beratung kommen
wird.

Berlin. 18. Nommber. (Wolfs.) Die Norbd.
Allg. Ztg. reproduziert den Text der vomBundes-
rat ausgearbeiteten Flattenvorlage. Sie setzt für
die Panzerschiffe statt des jetzigen 25jährigen eine
20jährige Dienstzeit fest und bestimmt den Modus
beim Ersatz des Abganges an Kriegsschiffen. Von
1908—1917 werden im ganzen 17 Schlacht-
schiffe, 6 große und 19 kleine Kreuzer ersetzt
werden müssen. Die Notwendigkeit der Reform
wird be anders mit den schnellen E.folgen im
Schiffbau und der Maschinen- und Artillerie«
lechnk motiviert.

Wien, 18. November. Der König von Sachsen
traf hier inkognito ein, stattete Kaiser Franz
Joseph eine langmährende Visite ab und reiste am
Abend nach Tresden weiter.

Toulon, 18. November. Infolge der Ver-
mutung, daß Ullmo für 30,000 Fr.lkonsidentielle
Dokumente über die Sch._ffssignale herausgegeben
h.be, wird das _Marinegericht in dieser Angelegen-
heit eine neue Untersuchung einleiten.

Stockholm, 18. November. Laut Informatio-
nen einer Zeitung besteht der Vertrag über
die Integrität Norwegens aus vier Ar-
tikeln. Der zweite Arti.el lautet, daß falls Nor-
wegens Integrität Gefahr drohen sollte, die den
Vertrag eingehenden Mächte sich verpflichten, nach
Empfang einer diesbezüglichen Mitteilung seitens
Norwegens, mit Mittel», die am zweckentsprechend-
sten befunden _werden, Norwegen zur Eicherstellung
seiner Integrität Unterstützung zu gewähren. Ar-
tikel 9 stellt die Gültigkeitsdauer des Vertrages auf
20 Jahre fest. Falls bis zum Ablauf dieses
Termins keine Kündigung erfolgt, so bleibt der
Vertrag auch weiter in Kraft. Der Vertrag kann
nach vorhergehender Kündigung von einer der ihn
e »gehenden Seiten 5 Jahre vor dem Termin auf-
gehoben werden. Norwegen wird das Recht frei-
gestellt, zur Wahrung seiner Integrität besondere
Verträge m_.t Schweden und Dänemark abzu»
schließen.

London, 18. November. (Reuter.) Laut Nach«
richten einer Zeitung aus Tokio hat auf F 0 r,
m « sa eine im japanischenDienst stehende Kom-
panie chinesischer Soldaten gemeutert, 63 Ia-
p a n e r, Palizeibeamten und Privatpersonen
darunter auch Frauen und Kinder, ermordet
und ist in den unbewohnten Teil der Insel ge-
f lüchtet.

_Eingelsmmene Schiffe.
2020 Norw. D „Vauta"_, _Apold, von _Landslrona mit

Ballast an G. H. Rustad.
2021 Rufs. 3-M. Sch. „Anna Alwine", Graß, von Fawey

mit Chini Clan an E. _Reimann, _Ordre.
2022 Deutsch. D. „Ostsee", _Breidjplecher, von Stettin mit

Gütern an H. Laerum.
2023 Rufs. D. „Eduard Regel", _Katterfeldt, von Hüll l«_r

an die Nord. Damvfsch. Ges.
2024 Rufs. D. „Sirius", Steniuß, von _Wiborg geladen

an P. Barnholdt u. Ko.
2025 Rusf. D. „Norra Finland", 3undq«!st, von Stock»

hol!« mit _Tiversem an P. _Nornholdt u. _Ko.
2026 Engt. D. „Katn", Poulson, von Stettin mit Ballast

an Kelmsing u. Grimm.
2027 Russ. D. „Igor". Dohnberg, uon Petersburg mit

Sleep«_rs an die Rig. _Dampssch.-Ges.
2028 Dan. D. ,.Anglo Dane", Wiencle, von _Copenhage»

mit Stückgut an P, _Bornholdt u, Ko.
2029 Russ. D. „General Radetzky", _Legsdin, von _Vurentis«

_land mit Kohlen an R. _Niemann und Gebr. Seeberg.
2030 Deutsch. D. „_Linland", Ehrtmann, von Lübeck mit

Stüllgut an Helmsing u. Grimm.
Wind: SSO. Wassertiefe: S«eg»tt im« Ölfendamm 23'8_'
Exporthafen und Alt _> Mühlgraben 22,8" Neu _> Mühl_.
graben 21'8". Stadt 50'8".

Ausgegangene Schiffe.
1965 „Christian",Iörgensen, m. Holz n. England.
1966 D. „Deutschland", _Ahrens, mit Stückgut nach Lübeck
1967 D. „Sedina", Moller, mit Stückgut nach Stettin.
1968 D. „Riberhuus", Nönnelnkke, mit Stückgut n«ch

Kopenhagen,
1969 D. „General _Suworow", _Behr, mit Holz nach

_Grangemlluth.
1970 „_Besmer", Ahl, m. Holz. n.England,
1971 D, „Atlas", Iacabsen. m. Holz n. Cardiff.
1U72 D. „Georg Mahn", Köhn. m. Holz n. Delfzyl.
1973 „_Concordia", Oschnmzneeks, m. Holz n. Rendsburg.
1974 D. „_Mnos", _Weißenhorn, m. Stückg, n. Hamburg.
1975 D. „Fair _Head". Il,ff, mit Diversem nach Belfast,
M6 _P. „I- P- Iustesen", Mathiasen, m. Holz n. Gent.
1977 D. „Mary", Utdsing, m. Stückg. n. _Montrose.
1978 D. „_Drest", Blcndermann", mit Stückgut nach

Rotterdam.
1979 „Garibaldi",Iörgensen, m. Holz n. Englanb.
MO „Roma", Mey.-r, m. Ho!z n. England.
1981 D. „_Unterweser 1b", Rannen.
1982 D. „_Untere «sei 23", _Goldgnahe,
1983 D.' „_Portona". Nelson, m. Holz n. England.
1984 „Presto", Kreitzberg m. Holz n. England.
IWo Polaris". _Osis. m. Holz n. M Imö.
l 986 D. „Constantin". Pichet, mit Stückgut nach _ArenZiurg.
1987 D. „Heinrich Robert", _Stobbe, m. Hol, n. New»

castle ou Trme.
1938 D. „Ruril", Hellmann, m. Stückg. n. Pe «Zburg,
1980 D. „Dagmar", Groth. mit Etückg. nach Pernau.

Wetterprognose für den 7. November.
lVomPhysikalischen Haupt-Observatorium in St. Petersburg.!

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen.

St. Petersburger NSrse.
_lffllrat. _^ln« üivilrechtlich« Ve«»t-»»rt!»«g.l

<_l«t««bnrg_» Dienstag. 6. Stov««l»«r. 1U5: 19Min.
Vtchstl.j«ur3 2°nd!M Ch«ck _A?^«

, Pari« » °7-8_"
N«ue Anleihe von 1906 83»/,
<sl»,. _StaolZrent« _^1'/,
_I. Plämienanlnh« 2_^2
II. , 266
_Adelslos«.. 226
Russisch« Banl für _«_msm. _Htxdel 319
Et. P«t«rsb. Intern. Ha»«lj_>. 360
5«I°mn» M»schin«nfab«l 176 Geld
_Russisch.Baltisch« _Waggonftilit . 350
Phönix 173
_NoLLlmsobtil „Dmigakl" , 54'/,
3«n«z°Iurje»la ,,.»,,» 83

Tendenz: Geschäftslos.
Schluszlurs«. Gem.

I. i«_wn« Pr«mi«n«nl«ih« 372
U. _ , 26«
_Adeltzlos« 226
«usj«nbanl 318
_Kommerzbant .,,..» —

St. Petersburger Telegraphen«Agentur.
Rigaer Zweigburean.

Bei Beginn des Druckes ist das heutige Kur3_«Bull«ti»
der Pet. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

Petersburg, Montag, 3. Nove«b«.
Verl. O«m.

WechscI'Kur? «. ?on«<m 3 N. ....— —
Börsen-Diskont 8—9«/«
4 pro,. _Vtaatsrent« »» 71'/»
ü » _ReichZschatzschti!« vo» 1904. . . — 9_S/4
4_'/z, Staatsanleihe von 1905. ... — _92'/8
5 , innere Anleihe 1905 — 31° »^
b, Neue _russische Anleihe 1903. . . — 88',_^

4_, Pfandbrief« d«2b«_U_^lgl«b<nll . - 6S'/<*
ö _« I. ln«« _Plimwumleih« »01,18S4 37S 272
5. V., , 13SS 270 2S6_'/_.'
5, Pr«m<enpf<»l>brkf« d.AbelZ-+«». 230 227
3'/,, Pf<mdbiitf«derAdel«'Ngt<lrz.I—IV. — ««
3«/u, Qblig.b.n,ss.8«gens.N»d«nk.(R_^.) _S8'/, —
4, russ. l«ms. Eistnbahn'Anleil!«« . . 115 -_^
4'/,, Et. _Peter«b.Tt«dt.'byp._'A.Pstz«.. — ??'/«
4'/,» _VoLlau« , » _. _^" _^
4'/,, »_ilnae«_Ngr<n_>B«»_bPi»ndz«. . . — 71'/«
4'/,_^

»»«!<»« . ,. . . - 72»/«*
4'/,» P«U_<n°«« „ , . . — —
4'/,» Charlo»« » „ . . — 72'/,*
4'/,, «zzsan'Uralsler'Eisenbllhn-Qbllg»^ — —
4'/,» «loslau'Kosantl'Elftnbahn'OUiga_^. — —
_Altien: No8lau'Wndau'Ryl,i»«l«'Eis«nz. . — k4'/<*
, Vüd_»Ost-Nahne» — 93'/.*
, I. _Zufuhrb.-Ges. in Nuhla»!» . . — —
, Wolga'Kama-Kommerzbanl ... — —

«usf. Ba»l su« aus«. Handel . . »» 318
«.H«»d.>u.Inb»srn«b.mM«r,z.. — —
Et. _Pettlsb. Intern. _Handelsi. . — 360*
, _Diilontoianl ... — —

_, , Prwat'KommerziM . — —
_, 3_ig«_er _ssommerzbanl »^ —
, Vljänsl« Schien«n'Fabrik ... — —
, ««l«nn»Maf,chinen.Fabrk«1253i. — 175*
, Stahlguûu.Masch.'F.„2i°lm»n»" »» —

_Gesellsch. der Malz««'W_«_ll«. . . — —
_GeseUsch. der PutU««sche» Haiti! . — —

, zlusf.'Balt. Waggon'Fabrit ... — —
Waa,««n.Fablil.Phönix" .... - 171'/»*„_Dwigatel". . . — 36*

, Nilopol'Mariunol 71_^2* , D»»ez»Iurjew_» 83_*.
Tendenz: Fonds still, einzelne nicht völlig behauptet,

_Divid« denwerte schwach, behauptet nur für _Naphthaw«rte,
Lose flau.

* Kleine Abschlüsse. ** Käufer.
Berlin, 18. (5.) November. Tag;

l2_chlufzlurl,e.1 oarh_«_:
Auszahlung Petersburg
8 T. auf Petersburg
8 T. » London — — 20 5b
3 M. « .. 2013
8 T. „ Paris 81 4<i
2 M. „ — —
Nuss.Kred._»Bill. 100Rbl. pr. Kassa .. .. 215 2b 215 »5
4°/<> _lonsol. Anleihe 1889
4°/!< Russische Rente v. 1894 71 25 71 30
4>/2°/<' russ. Anleihe v. 1905 92 00 91 90
Aktien: St. Petersb. Intern. Banl...
„ _Diskontobanl... 150 00 15Y 40
„ Ruff. Banl f. ausm. Handel.. 124 30 124 50

Berliner Disl°nto-G«s«llsch»ft.. 168 40 187 1l>
_Prioatdistont ?_"/« ?^

Tendenz: fest.
Berlin, 18, (5) _Nonember. T»z»

_Weizm: ruhig. «rh«
_, per _Deznnb« < 229'/, 329'/^" „Mai 233'/. 233

Roggen: fest.
„ perDezember ......216'/. 216

„Mai 215«/. 215
Hai«: schwach.
. per Dezember 1?« 1?«'/,
' « Mai 1»1_'/. 132

Paris, 18.(5.) _Nouember
London » vu« 25 270 25 28»
«r < _^

«n_^ «._^. 263 25b. 263 53b.Auszahlung Petersburg 2«5 25 265 50
_ZO/a Franzosisch« Rente 94 95 94 97
4°/o Russische Geldanleihe 1889 7? 40 77 50
3°/u „ Hnleitz« 1831/94 63 40 62 75
_Privatdiskont 4°/» 4"/!,

Tendenz: fest.
London, 18. (5.) November

2_'/2°/!> _Konsols 82°/« 8ll°/l,
4°/» Russ. _KonsolZ 1889 7äi/^ 75
Si.ber in Barren pro Unze. ........_^ 27'/« 27l/_i«
Privatdistont S'«/i«<>/« ?°_^

Tendenz: fest.
New »York, 18. (5.) No««mb«

Weizen: Tend «nz fest.
„ röter, Winterweizen _laoo 104>/« 103^/«

. „ „ _„ De,.... ia5, <104./<
_„ _^ » _>. Mai».. 111V« 110

Mai«: Tendenz fest.
, via «ix. Pl. Dez 67'8 66'/«

_„ _pr. Mai 65/.

Wechsellurse der Rigaer Börse vom
6. November 19«?.

Berlin 3 M. ä.pr. 100R.-Mk.: 45,65 Br. 45,40 G.
London 3 M. 6.pr. 10 Pf. St.: 93,9 . Vr. 93,_40 O.
Paris 3 N. _ä. pr. 100Francs: 37,45 Br. 37,25 G.
Berlin Checks 46.58 Br. 48.33 G.
London ., 95 .85 Br. 95,35 G.
Paris .. 37,U_0 Nr. 37,70 G.



den Damen zu wählen und seinen Heirats-
antrag dem Bureau zur Weiterbeförderung post-
lagernd zuzusenden.

Das Bureau „Zukunft" benutzte die ihm von
den heiratslustigen Damen übersandten Photo-
graphien, um diese in großer Anzahl zu verviel-
fältigen und die Bilder für männliche Bewerber
zur Verfügung zu haben. Letztere sollten brieflich
nur die Nummer der Schönen bezeichnen, welche
er zum Altar zu führen wünschte; die Damen
waren nämlich in dem „Heiratspartien-Auszug"
nach Nummern aufgeführt. Dieses zweite Schreiben
des Angeklagten war mit einer Nachnahme von
zirka 13 Mk. belastet. Wurde die Nachnahme
eingelöst und schrieb der Empfänger zurück, daß
er unter den Damen nichts Passendes finde, so
wurde ihm ein neuer Heiratspartien-Auszug aber-
mals unter Nachnahme zugeschickt. In allen
diesen Fällen gab der Angeklagte nicht seine Adresse
an, sondern ließ sich die Korrespondenz postlagernd
zusenden. In den allermeisten Fällen ist es nicht
weiter gekommen, als bis zur Absendung der Nach-
nahmebriefe.

Wie umfangreich die Geschäfte des Angeklagten
waren, zeigt die Tatsache, daß auf seine Inserate
sich vom I. Januar bis 23. April 1906 nicht
weniger als 1865 Herren gemeldet haben. Davon
haben über 270 die erste Nachnahmesendung
mehrere auch die zweite eingelöst. Er hat im
Januar 636 Mark, im Februar 1514 Mark, im
März 1507 Mark eingenommen, behauptet aber
daß ihm nach Abzug der Unkosten für Inserate
Photographien, Druckkosten, Porto usw. nur wenig
übrig geblieben sei.

Zahlreiche der vam Angeklagten nicht nach
ihrem Wunsch bedienten Heiratslustigen haben sich
betrogen gefühlt, da sie nach seinen Ankündigungen
geglaubt haben, daß sie der Angeklagte mit den
inserierenden Damen direkt in Verbindung bringen
würde. Statt dessenhaben sie durch dieNachnahme-
sendungen nur ein Register namenloser Damen
erhalten, von denen sie nur erfuhren, daß sie
blaue, braune ooer fchmarze Augen und eine be-
stimmte Haarfarbe hätten, musitalisch seien, die
höhere Töchterschule besucht hätten usw. usw.

Nach Ansicht der Geschädigten ist _eg dem Ange-
klagten gar nicht auf eine ernsthafte Vermittlung
angekommen, sondern nur auf Erlangung der
Nachnahmebeträge. Die Zusicherung des ersten
Schreibens, daß in der _Nachnahmesendung die
notwendigen Details enthalten seien, habe die Vor-
stellung erwecken müssen, baß diese Details es
dem Reflektanten nunmehr ermöglichen würden
fortab mit den Damen selbst weiter zu verhandeln.

Das Rixdorfer Amtsgericht hat auch ein be-
trügerisches Ge _chaftsgebahren des Angeklagten für
vorliegend erachtet und diesen zu 3 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. N.-A. Bahn legte für ihn Be-
rufung ein, aber auch die Staatsanwaltschaft
meldete Berufung an. In diesem Termin blieb
der Angeklagte, wie in dem früheren, dabei, daß

er in ganz reeller Weise sich bemüht habe, heirats-
lustigen Leuten zu einer guten Partie zu verhelfen.
Der Gerichtshof kam nach langer eingehender Be<
ratung zu dem Beschluß, die Sache zu vertagen
und sämtliche Zeugen, aus deren kommissarischer
Vernehmung kein klares Bild zu beschaffen war
persönlich an _Gerichtsstelle zu laben.

Runst und Wissenschaft.
— Rodi« über die Kunst. Die Münchener

Jugend hat eine R o d i n- Nummer erscheinen
lassen, die eine Anzahl von Abbildungen nach
Werken des berühmten Bildners enthält und lite-
rarische Beiträge über Rodin bringt. Der Meister
selbst ist mit einigen Bemerkungen vertreten, die
aus seinen Gesprächen genommen sind. W,r geben
daraus folgendes wieder:

_« >»
In unserem Zeitalter töten wir in unserem

Herzen die Schönheit des Lebens. „Tas
Leben ist traurig, der Mensch ist häßlich" — das
hört man alle Tage. Das find Ideen kranker
Menschen. Für mich existiert diese Philosophie
des Leidens nicht mehr.

Die Kunst er ordert eine Langmut und Ge-
duld, von der sich die meisten Menschen keinen
Begriff machen. Heute will man zu schnell vor-
wärts kommen. Die jungen Leule stürzen sich auf
die erste Originalität, die ihnen in den Weg
kommt, und ahmen sie nach, ohne sich darüber
Rechenschaft zu geben, was ihn n Not tut. Viele
junge Leute laufen durch die Museen, und wenn
sie wieder herauskommen, sagen sie: Wir werden
uns umwandeln, wir haben heute _eilu andere
Seele; eine japanische Seele, eine Seele _g, !_a
Botticelli, wir werden mit neuen Gaben arbeiten.
Sie haben ja vielleicht noch eine Seele; aber eine
Diebesseele.

Man hat mir nachgesagt, ich hätte zu oft
erotische Motive dargestellt. Das ist ein Miß-
verständnis : ich habe niemals nach erotischen
Motiven gesucht. Ich habe zwei Menschen in
Bewegung, in Erregung, im Kampfe vorgestellt
weil diese Farmen im wechselnden Spiel der
Lichter und Farben schön sind.

Vermischtes.
— Verschiedene Mitteilungen. Gin hun-

dert Meter hoher Schornstein ein-
gestürzt. Infolge eines orkanartigen Windes
wurde, einem Tel gramm zufolge, in Rödeir' de
bei Rodenheim der neu erbaute, hundert Meter
hohe Schornstein der dortigen _Zellstoffabrik umge-
worfen. Durch den Fall wurde ein Gasthaus
das bereits baufällig war, mitten entzwei-
geschlagen. Ein reiner Zu-all fügte es, daß
kein _Menschenleben zu Schaden kam. — Wien

15. November. Aus Brixen wird gemeldet, es
stehe fest, daß der König von _Sach sen am
nächsten Montag odcr Dienstag inkognito dort
eintreffen werbe, um die Prinzessin Pia Mo-
nika zu besuchen, die bekanntlich auf dem in der
Nähe von Vrixen gelegenen Schlosse des sächsischen
Kammerherrn v. Schöneberg _untergebracht ist. —
Budapest, 15. November. Dem Pcher Lloyd
wird aus Petersburg geschrieben: Nach langen
Bemühungen ist es nun _Maxim Gorki end.
lich gelungen, Frau _Andrejema zum Traualtar zu
führen. Seine Gattin ist die ehemalige Motz _auer
Schauspielerin Nndrejewa, verehelichte Schelja-
buschski. Aus Liebe zu Gorki verließ sie ihren
Mann, um den Dichter der BarfMler auf seinen
Reisen im AWlande zu begleiten. Erst vor kurzem
gelang es ihr, die langersehnte Scheidung von
ihrem Ehegatten zu erhalten, während auch Gorti
sich von seiner Ehegattin scheiden ließ.

— Ein _Raubanfall auf der Eisenbahn in
Deutschland. Münster (Wests.), 16. November.
GesternMit ag wurde auf der EisenbahustreckeMün-
ster-Hamm in dem Eilzig, der um 11,48 Uhr van
Hamm abfährt, der GetreidehändlerKohn, voneinem
Mann, der in ein Coups des bereits in Bewegung
besindlchen Zuges gestiegen war, überfallen und
beraubt. Der Räuber hatte beim Einsteigen seinen
Hut mit einer Dienstmütze vertauscht und ver-
langte die Fahrkarte zu fehen. Als Kahn sein
Portemonnaie hervorzog, hielt der Räuber ihm
einen Revolver entgegen und forderte sein Geld.
Kohn schlug den Revolver mit seinem Schirm
beiseite, wurde aber so heftig gegen das Fenster
geschleudert, daß er bewußtlos wurde. Der
Räuber ist entkommen. Als Kahn aus seiner
Betäubung erwachte, zog er die Notleine. Eine
Untersuchung ist eingeleitet. Kohn liegt krank
darnieder.

— Das Beschwerdebuch. Eine Schloßherrin
in der französischen Provinz, bei der die Gäste
zur Sommers- und Jagdzeit wie m einem Tauben«
schlage aus- und einfliegm, kam, wie die Münche_«
ner Neuesten Nachrichten dem Cri de Paris nach-
erzählen, auf den eigenartigen Einfall, ein Beschwer«
debnch aufzulegen, in dem ihre Gäste alle Wünsche
eintragen tonnten. Die Blätter des Buches sollten
ihre unschuldsvalle Weiße bald verlieren, und bald
reihte sich in dem stattlichen Maroquinband Ver-
merk an Vermerk: „Heute abend um elf, wenn
Dein alter Esel von Mann eingeschlafen ist! oder
„Herr v. N. .. ist noch immer 25 Loui_» schuldig
geblieben, er wird wohl wissen, wem." Oder
„Herr Baron, Ihre F au betrügt sie, — leider
nicht mit mir", oder: „Die grünen Erbsen
gestern waren angebrannt." Und in demselben
Tone g ng es seitenlang weiter. Man weiß noch
nicht, ob die liebenswürdige Schloßherrin im näch-
ste,» Jahre wieder ein Beschwerdebuch auflegen wird.

Mn _Heiratsvermittelungsbureau.
Einblicke in den Geschäftsbetrieb des HeiratZ-

nachmeis-BureauK „Zutünft" gestattete eine Ge-
richtsverhandlung, die sich vor der Strafkammer
des Berliner Landgerichts II abspielte. Der wegen
Betrugs angeklagte Privatdetektiv Ernst Louis
_Rodrian war früher _Schbosser, betrieb dann einige
Zeit eine Restauration und übernahm am 1. Ja-
nuar 1906 ein früher von dem _Hnpathekenmatlcr
Orutte betriebenes Heiratsoermittelungsbureau in
Nixdorf,. Er verschaffte sich auf folgende Weise
dieAdressen heiratslustiger Personen: Er erließ
Inserate, wonach em vermögender Herr sich ver-
heiraten wolle und Zuschriften postlagernd erbitte.
Darauf gingen massenhaft Nachfragen von heirats-
lustigen Damen jeden Alters und Standes ein.
Dann gab der Angeklagte sich als Aufgeber des
Inserats zu erkennen und ließ sich von ihnenPho-
togrnphien senden und genaue Auskunft über ihre
persönlichen Vermögensverhältnisse geben. Zah,
lunge« hatten tne Damen nicht zu leisten, dlm
Angeklagten kam es nur darauf an, auf diese
Weise die Adressen heiratslustiger Damen zu er-
haltelr.

Nun erließ der Angeklagte Inserate etwa fol-
genden Inhalts; „Eine Dame, Waise, im Besitz
eines Vermögens, von 225,000 Mk. wünscht sich
zu verheiraten und erbittet Angaben unter „Allein"
S. W. 19." Diese Inserate erschienen in etwa
100 Zeitungen wöchentlich. In drei Monaten
hat der Angeklagte ca. 2100 Mark für Inserate
_ausgegeben. Die Herren, welche sich auf das In»
_jierat meldeten, erhielten dann von ihm eine hekto-
graphierte Zuschrift, wonach er am nächsten Tage
dü's Bild seiner Auftraggeber!« mit allen weiteren
persönlichen Details übersenden und unter
_Nachnahme eines zur Deckung der Unkosten
vefkimmten Betrages noch einige weitere
Partien beifügen werde. Dem Schreiben
_lagert jedesmal zwei Drucksachen bei, die das
_Bureau Zukunft" mit allen Mitteln der
_Rekliime empfahlen. Das Bureau wurde als
„internationales eingetragenes" Institut gepriesen,
das Hanz reell arbeite. Zur Deckung der Un-
kosten für Mitarbeiter, Reifekosten usw. wurde für
die Zusendung des Heiratspartien«Auszuges ein
_Betrag von 13,20 Mk. durch Nachnahme erhoben,
wobei bemerkt würbe, daß dieser Betrag nicht als
_Vorausleistung, sondern als Gegenleistung für die
Sendung anzusehen sei, da der Inhalt der Sen-
dung lwindestens 4000 Mk. wert fei. Den Be-
werbern sandte der Angeklagte gleichzeitig ein
zweites gedrucktes Schreiben zu, das als „Neuester
HeiratspnrNen-Auszug bezeichnet war und eine
Anzahl van Damen aufzählte, von denen aber
keinerlei Adressen angegeben waren, sondern nur
Mitteilungen über Haarfarbe, Augenfarbe, Statur,
Schulbildung usw. mitgeteilt wurden. Dem
Schreiben lagen auch mehrere _Photographien bei
und dem Empfänger wurde anheimgegeben, unter

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

3«)

Das Leben ist unser!
Roman von E. Kitzling-Valentin.

„Höre auf, Barba, " stöhnte Ruth, „es wäre
zu entsetzlich —"

Mitleidig verfolgte Barbara die schlanke Ge-
statt, wie sie zum geöffneten Fenster schritt und
mit an die Schläfen gepreßten Händen hinaussah.
Und plötzlich zuckte sie zusammen, sie winkte, ohne
sich umzuwenden, Barbara heran.

„Leide ich denn heute an Halluzinationen,"
murmelte, sie, „sieh doch hinunter, wer steht dort
und spricht mit dem Portier? Wäre es mög-
lich —"

„Es ist Herr von Goltz oder ein Herr mit einer
fabelhaften Aehnlichkelt," bestätigte Fräulein Weißer
erregt.

Gleich darauf verschwanden die Beobachteten
im Haus.

Die beiden Frauen sahen sich an. Würde er sich
jetzt anmelden lassen? Was bedeutete das?

Aber die Zeit verstrich, die Nacht brach herein
— es war gewiß eine Täuschung gewesen. Trotz-
dem schlief Ruth 'von Vernösn die ganze Nacht
nicht.

Wenn Barbara mit ihrem sicheren, inneren
Empfinden recht hatte! Ihr schwindelte bei dem
Gedanken; sie war so fieberhaft erregt, daß sie
mehrmals sich aufrecht setzte und den Kopf in die
Hand stützte, so wirbelte und hämmerte es in den
Schläfen. -

6°

„Zur Höhe des Himmels
will ich dich heben,

Zur Tiefe des Meeres
senke ich mich,

Alles Irdische will ich
dir geben!

Nur liebe mich!
liebe mich!"

(Aus Lermontoff'ö D2mon_.)

Am anderen Morgen drängte es Ruth, hinaus-
zukommen, sie hoffte am Meer, in der freien Natur
etwas Beruhigung zu finden; vor allem war dies
nötig, bevor sie _Wilna miedersah. Sie sehnte sich
unbeschreiblich nach ihm, was hätte sie darum ge-
geben, ihren Kopf an seine Schulter zu legen und
alles in sein Herz ausschütten zu können wie ein
müdes, schutzsuchcndes Kind! —

Es war so früh, daß noch die Spuren des
Sonnenaufgangs zu sehen waren. Ueberall blitzte
und leuchtete es, die Kämme der Meereswogen
sahm aus, als ob sie sich am purpurnen Himmel

entzündet hätten und Mentone lag da, als sei es
von einer Feuersbrunst erfaßt.

Wie immer, senkte sich im Anblick des großen
Ulla Frieden in Ruths Seele; klein und minzig
dünken die Sorgen und Kämpfe im Gegenüber-
stehen der Natur, die so ruhig und unbekümmert
den großen, unfaßbaren Kreislauf geht, ihre
Rätsel täglich aufs _nmo beginnt und beendet
Wäre jetzt _Wilna gekommen, vielleicht hätte sie
ihm das letzte' offenbart, was ihm ihr Herz
bis jetzt verschlossen gehalten. Als sie einenSchritt
hörte, wendete sie sich um — Goltz stand
vor ihr! —

Starr, entsetzt schaute sie ihn an und eine Zeit
lang vernahm man nur das Rauschen und Wogen
der See.

„Vergeben Sie mir, daß ich Sie sa erschreckt
habe, " begann er, und sein Gesicht verriet nichts
um seinem Gemütszustand, seine Stimme klang
ruhig, „gestern abend war es zu spät geworden
heute morgen war ich zeitig auf, fah Sie zufällig
far gehen und nahm mir die Freiheit, Ihnen zu
folgen. Ich habe einen Auftrag Ihrer Frau
Mutter!" Dabei überreichte er Ruth einen ver-
siegelten Brief. „Da ich einen längeren Urlaub
in Italien verbringen wallte, bat sie mich
persönlich denBrief in Ihre Hände zu legen. Frau
von _Eckstadt war sehr trank und der Brief scheint
so Wichtiges zu enthalten, daß ihr keine Post, kein
Bote sicher genug vorkam."

Alle Farbe war aus Ruths Gesicht gewichen
während sie das Lauvert mit der bekannten Hand-
schrift betrachtete. Zögernd, mit zitternder Hand
össnele sie es und überflog die wenigen Zeilen.

„Narba," sagte sie mit bebender Stimme, selt-
sam ergriffen, „du hattest recht, recht mit allem
was du mir gestern abend sagtest — sollte es wirk-
lich wahr sein?!" Gleich darauf verfinsterte sich
jedoch wieder ihr Gesicht, sie sah düster auf das
Meer hinaus.

Goltz, der abseits getreten war, während sie
gelesen, näherte sich wieder. »

„Bin ich de.r Ueberbringer keiner guten Bot-
schaft, sa bitte ich um Vergebung, aber aus den
Warten Frau von Eckstäots nahm ich das Gegen-
teil an. Was darf ich ihr für eine Antwort von
Ihnen senden, denn darum bat sie mich?"

„Eine Antwort? Ich eine Antwort? Sie müssen
sich irren, Herr von Goltz!" Und plötzlich kam
ihr das Eigentümliche der Situation zum Bewußt-
sein, glühendrck stieg ihr das Blut in dieWangen.

Der Mann, dem sie verlobt gewesen, der sich
ihrethalben geschlagen, der _Ueberbringer einer Bot-
schaft von der Frau, deren Haus sie bei Nacht
und Nebel verlassen hatte, und einer solchen Bot-
schaft !

Galtz sah ihr Erglühen, sein Herz begann heftig
zu schlagen, und die Leidenschaft für dieses schöne
Geschöpf, das er beinahe für immer sein eigen
genannt, schlug in hellen Flammen empar.

mit diesem anderen — zusammenleben sollen —"
Ein empörter Aufschrei _unterbrach ihn. Ruth

von Vernosy war mit sprühenden Augen auf ihn
zugetreten.

„Was soll das heißen, Herr Oberleutnant von
Goltz, wollen Sie sich deutlicher aussprechen."

Schneidend klang ihre Stimme.
Er schlug die Lider nieder vor diesem Rechen-

schaft fordernden Alick und zugleich durchzuckte ihn
ein maßloser Jubel: Sa sprach nur eine, so schaute
nur eine, die sich frei von jeder Schuld weiß. Also
dies war nicht wahr, daü traf nicht zu, was man
ihm schon nehr als einmal zugetragen hatte.

„Vergeben S,c mir," bnt er fast demütig, „ich
war van Sinnen —"

„Gehen Sie," sagte sie über alle Maßen ver-
ächtlich. „Ihr seidalle schlecht, die Ihr dort draußen
in der Welt lebt, und ein jeder denkt so vom an-
deren — ich will mit niemandem mehr etwas zu
tun haben." Und der alte Kinderzorn schien plötz-
lich wieder in ihr aufzuflammen. „Gehen Sn-,"
wiederholte sie noch einmal und so heftig, daß ihr
die Tränen in die Augcn traten.

Da war es um Goltz geschehen, er stürzte vom
fiel in die Kniee und barg seine Stirn in ihrer
Gewand.

„Ruth, um Himmelswillen, Ruth, was haben
Sie mir getan!"

Dieser Ausbruch kam so unvermittelt, daß sie
in tiefstem Erschrecken von Gultz zurücktrat.

„Herr von Goltz!" _EZ klang hart und ge-
bietend; aber der Mann hörte nicht, er blickte sie
an, dunkle Glut im Auge, fein Gesicht war ganz
blaß, nur eine tiefrote Narbe (die er ihretwegen
davon getragen im Zweikampf mit _Wilna) hob
sich auf der rechten Wange ab.

„Ich kann es immer noch nicht fassn, hören
Sie mich — ich habe es nicht fassen wollen und
werde es nie _begreifen. Glauben Sie, daß ich
mich zum Träger dieser Batschaft gemacht, wenn
mich nicht das quälende Verlangen getrieben hätte
Sie wiederzusehen — trotzdem —" seine Stimme
sank, und er biß sich heftig die Lippe, „Sie hier

„O Ruth, vergeben Sie mir, haben Sie Er-
barmen, bedenken Sie, was Sie mir angetan, was
ich gelitten, ich liebte Sie ja so über alle Matzen
so unsagbar, ja noch weit mehr, da ich Sie ver-
loren hatte, — in einer ganz anderen, weit besseren
Weise, o, wenn Sie jetzt mein eiqen geworden
wären, welch anderer hätte ich sein können — ja
ich war bis jetzt nicht wert, um Ihre Liebe zu
werben — erst jetzt sind mir die Augen geöffnet
Ach, ich würde jetzt, in dieser Minute, aufs neueanfangen, um Sie zu werben, hören Sie, Ruth,
wenn Sie mich für würdig erachteten, jede Probe
wollte ich bestehen, jede für den geringsten Schimmer
einer Hoffnung! Was ist mir die Welt, was sind
mir noch die Frauen Wenn sie müßten
wie ich in dieser letzten Zeit gelebt habe, wie ein
Mönch, wie ein Einsidler, nur Ihr Bild im
Herzen, Ihren Namen auf den Lippen "

Ruths Züge hatten sich allmählich von
flammendster Entrüstung zur Milde, zum ver-
zeihenden Mitleid hindurchgekämpft, sie halte
Fräulein Weißers Annäherung beruhigend abge-
winkt, sanft machte sie sich jetzt von dem Knieenden
los, sie sah nicht daß Wilnas hohe Gestalt hinter
ihr aufgetaucht war, daß er lautlos wieder ver-
schwand und auch die besorgte Wächterin, die
etwas entfernter stand, bemerkte ihn nicht.

„Stehen Sie auf, Goltz — es ist zu spät! Ich
habe Sie nie mit der Liebe geliebt, die Sie zu
fordern gehabt hätten, und ich begreife nicht, daß
ich es nicht früher erkannt habe; dies war mein
großes Unrecht gegen Sie. Aber vergeben Sie
mir es mit meiner Jugend und _Unerfahrenheit
und im Hinblick auf die Leiden, die ich durch»
kämpft habe. Ich weiß, ich tue Ihnen wehe, aber
es muß sein, wenn Sie nicht eine Ungewisse Hoff-
nung mit sich tragen sollen, die weit mehr auält
als, die endgültige, wenn auch bittere Entscheidung
Mein ganzes Herz gehört dem Manne, dem ich
hierher gefolgt bin!"

Ein schmerzliches Stöhnen ließ sie einhalten,
Goltz hatte die Hände geballt, sein Atem ging
schwer.

Sie fuhr leise, voll Sanftmut fort:
„Er selbst wallte mich daran verhindern, er

deutete mir schon damals an, als ich den Vnt<
schlutz faßte, welchen Mißdeutungen ich mich aus-
setzen würde —" und wieder schlug ihr die lichte
Rate ins Gesicht — „aber ich ließ mich nicht ab-
weisen, denn höher als alles Menschenurteil stehi
mir das Leben dessen, den ich liebe. Hauptmann
Wilna sucht hier vollkommen Genesung, ohne die
er niemals heiraten wird, weder er nach ich
wissen, _wa2 die Zukunft bringt. Meine Gegen-
wart, meine Sorgfalt fallen ein Teil mit zu fein«
Gesundung beitragen."

Er machte eine mühsame Bewegung.
„Einen kranken Mann, Ruth, wollenSie er_<

wählen? Wissen Sie denn, was Sie tun?"
„So weit die Sonne reicht, ist die Hoffnung/

sagte sie ruhig. „Jeder andere würde wahrschein-
lich keine Bedenken tragen, zu heiraten, denn er
ist nicht mehr eigentlich krank, aber er denkt in
strenger _Oewissenha,t!gke!t zuerst an andere, dann
an sich selbst."

Er fühlte, daß sie solche Charakterstärke nicht
bei ihm vorausgesetzt haben würde und daß in
erster Linie der Charakter eines Mannes Ruth
imponieren mußte, wenn sie ihn luben sollte. In
dieser Stunde empfand er beutlich, wie wenig er
dieser Frau an innerem Besitz gebaten hatte, und
er erkannte, daß sie aus zwei verschiedenen Welten
stammten.

(Fortsetzung folgt.)

Für die 'Redaktion uecantwoltlich:
Die Herausgeber

lÄuä. zur. _«. sluetz. I»r. Ulf«» sl»«».



Kartoffeln
aus _Uexliill: _Oschlavving. Sch««««
stocke und ein« neu angebaute Sorte
„Lech"_, find jederzeit zu h»»«»
Kiichenstr. 33, in der Bude. Bestellungen
w, prompt ausgeführt. Proben vorhanden.

Angekommene fremäe.
Hotel de _Nome. _Erbl. Chrenbürg«

Ernst _Lebeit nebst Gem. aus _Itevol,
von Roth aus _Dorpat, Edelmann Echi«
manowöly aus Moskan, Propriet«»
Charles de Luze aus Chaltrons, Gen««
raldirektor Zollikofer aus Petersburg,
Rechtsanwalt Friedrich _Efraimson aus
Moskau, Wir«. _Staatsrath Wladimir
Äummel aus _Reval, Coll.._Nffessor Io_»
seph _Semaschl« aus _Libau, Gutsbesitzer
von Bychowstx aus Linlupi, von Reu»
tern aus Mitau, I)l. Arthur Neuwirth
aus Verlin, Ingenieur Koss»!on>3ky aus
Podolsk, von Butkewitsch aus _dharlo«_,
Canstan« de Anden n. _Impresarlc_,
Schürmann aus Berlin. Kaufleut«:Curt _Hinneburg aus Ilmenau, Carl
Iabs aus Hamburg, Robert _Wolzond
aus London, Gottlieb Haus» ans Viel.
Friedrich _Ottenbruch aus Berlin, «3
_Poved» aus Marseille. Clotild« _Rathfeld
aus Pari«, Ott« Schott aus Re»al,
Sigismund Groß aus Kalisch, Theodor
Ickert n. Gem. aus Moskau, Nezla«
_Klischroth „. Gem. aus Warschau
_Ignaz Wiener aus Warschau, M«'
_Levinson aus Petersburg. M. _MenkoL
aus Warschau . Alfred _Wielensli »u8
Pari«, Oeorg _Vrodns aus Paris
_stanislaus _Kosmanowslu ausWarschau'

!

_2ommizzlHnz-I!_ilireau
ß.U. Wll Vurmeister,

vorm. Alfred _Stactelberg,
Zchwimmstraße Nr. 10. Telephon 2740.

ZumVerkauf stehen: Doppelpulte'
Schreibtische, Polstersessel. Kinder-
stuhle, Spiegel, Netten, Gardinen'
staugen_,l Zimmerdouchc, Nuffet _tt»

_WMMWiWzi»
Wallstraszc Nr. 26

empfiehlt: moderne Büffets aus Eichen
u. andern Holzarten, _Mcchag.-Saalmübel,
echt u. imitiert, Labinetmöbel, türkische
Diuans, Cauchetten, Betten aus Holz u,
Metall für Kinder ».Erwachsene zu den
billigste» Preisen, Wiener Möbel

zu Fabrikpreise«.

Me Garnitur _Caalmßbel
(auch einzeln) ist billig zu verkaufe»

Albertstlllße 1>_5, _Qil. 0.

_M8tllLllß M_«8
auck _s_^_nee _IzWI836

^<_3l>l»<!!'«>_3»« 2l,_iin äeliutiZeüolilU' t.

Pferd
v. Lande, gesund, z. Leicht- u. _SHiwer_«
fahren g,,s teht z. Verk. Eins. „Drei
_«osen" _Dorpaterstr. Mittw. u. Donnerst.

_Tchulenstraße Nr. l», Q«.l
ist schöner

MM Kellizz
zu 35 _Kop. pro Pfd. ohn« Gefäß zu
haben» Daselbst werden 2 gebrauchte
Herrenpelze _verkauft. Zu besehen

täglich i'on 3-5 Uhr,

Prima Futter-Hafer
und Gerste

zu Börsenpreis«» offeriert mit Zu»
stellung ins Haus

_Julius ^»_Ä38_H»n,_»n,
Schwllizhäupteistrllfle 4, Tel. 43_^.

Alrenhe.
Eine Hostage, circa 300 _Lofstellen
Ackerland, wird von Georgi I9_W an
verpachtet. Wegen kleiner Wohnung
unveiheirateter Pächter bevorzugt. Capital»
kräftige Reflektanten können sich wenden
an die _Gutsverwaltung von Neu-
Schwanenburg per Station _3!eu_»

_Schwanenburg.

Vollmackts«
_pormulars

_^.L«lrk5» u. _prl««l«n_»_r«rlcbt

«_in6 _«tet» vorrÄbiz in

8. ÜU6_ll »llebölile_^si-Ll.
L»p«<lltwn <i. _.Kiz_^cben liun<l«c:l>»u',

ML», Domplatl 11/13.

Hiermit die Trauernachricht, daß «8 G°tt gefallen hat. meinen lieben, treuen Mann, den_Nohrtechniker

> Earl Olnnk. »
_^

nach langen, qualvollen Leiden am 3. November durch einen sanften Tod ,u erlöse«
' „_^ n^'«_._«"_^"_^"_^"_^_. «eben Entschlafenen findet statt am Donnerstag, den 8. November, t. präeisel/_B Uhr vom Hause (_Taubenstr. 2) auf dem IohamüZfriedhafe (neben der _MartinZkirche.)

Die trauernde Wittwe.

HF l^«^F_^_FH>_F llecoratwnen
M» » _VVH_^ TOUH _^Milzt!». 12. sei._332l.

blumMällülullll ,_^ _emptwM

_Llumen-llbLNl-ationen'" _^_V_"
Mrleu«tr_233o Ili-. 88, leiyMou 1570, k_^ _8/^»^!^!_,«»««
Hlexuusei-sti'»»«« Nr. I, _lelepliui, »81. l» !_^V>8_lI6!lI!

_^^^3
_^
i_^^l

Den 7. unä 8. _November

-
«W/ Lulflilu8en. Ul'snbul'gel' lüolier.
U

_^
_M _Rollens _lVz2tlN663. _wollene l_^nl'gLMeiclLl_'.

_^, 8trüinpto u.
llanÄMuNis s 5>mNstN<ll'Ii?k'M_0 »

MV _Morit_? _feitelberg. _F

KilW der Dlündische« Gtst!Isch»st _gegenstiligen _Kniit»

zum 1. November 1907.

""—-_^_°_^^--_—-—"_^ Rbl. «. Rbl. K.

"'«««abaar._'.'.." ..'" 37.811 4«
_Lauimd'e R.chnü«8m

'l»°nd«e_« «l«diti«stlwii°ne» 119.543 ?1

»i««nt_» _«t« _Wecklel «<t «««t »«n«_g« «l« »»«< N»t«sch««lt«» 3.041,585 1»
Darlehen «_ean, N»t«»Pf«»d: _H»»?_-_1) von garantierten Wertpapiere« _A?_A 17

2) von _ungarantlertm _Wertpapi««» _2b,»45 52
3) von Waren _' 1_^323 II_ 153,224 52

1> gegen _Untervsand von _«_atanNerten _Wertpaplern« 20.125 40

2) gegen Unterpfand «°« «_ngarantlnt«» _Ntttpapimn 27.189 50 _^7,314 _W
D« ««s,Nschatt gehör««« ««»»p»pt«e: <<, _°?« «5

1) _gmantierte «^
25

65
2) _ungarantiert« _^'_^_"_^ 215,824 65

«Sertpap««« des !N«se«»el«pit«U:
8 a°_Mierte _' _^

°_44 50
Inventar«»« ^''A _ir
_Lanfende »_usgaben

_^^
_»_s

3»riict,ue»«««cnd« ««S««be» _> _' _^_5 ?l

Pr°teM_«t« Wecksel . 22.67-> 55
I««nfit»iti«h« G«n»«Nl ,_!3'_^ _°_"
H««« de, «_esellsebaft - _«2.N_00 -
H«««l,«ko_«_.n.»onto _^"a» _»l
«t«l«ge°3i«f«n 29._^ 5..
«o»von« _^_._._iiu 91
Wertpapier-Zinsen "'_> ' ""
_Nichtabgefchriebener Verlust auf Wertpapiere Pro !905 „,. — —

_^3,939.231 > _gs'

V « s s « » ».

««t«leb«'«_apit«l. eingezahlt von Ö81 _Nitglieden» 452S55 -
_sleieru_^_pital ...._' ._'/' . ".'.._!_'._^..^!'.!"_!!_"!!!! _I .'_! '.""'!".'.'.''.'.'_! _o'o52 20
_»ap!ta_^ l zur fördern»« de« L«»»«litich«ft, gemäß 8 62 dn _Matutm 65ü _gy
Ginlage»: ^) c,a_>7i _»_n_«, «»«

1) kundbare ' ' 2,«7I.««2 3t>

2) auf _laufendz Rechnung 245.112 03 3M6,Y15 03
_NeXLt»nti_«te Wechsel .... -....------

i_^^ "_"
Vpe,<a?'Giro-Konto, _besichert durch Wertpapl«« 115,000 —
«o«to-»o_«enl +dito«S li

'W? 0S
D«,«hns.3il!w_« ?»!_, 33
Wertpapier'Zinse_» ' _^^

"2
Nnt««ftüyun«»k«,fie der »««»in« ^? 24
D«v«»<>nde _fru»e«r Job« <„'_^_° _^
Crcditvcreill der Hausbesitzer Pfandbriefschuld 16_.Y_33 02
TUgnnßS,»!«« für e_«_s Hau« 6_M0 —
G<nnea<l,'«e»e «lbsckreibu»««» »50 55

Ti»_nfitor«sche S»n,«en " _i 34
<^nlll<»e-3tnsel' _""
3»rü«t,n«r«»»tende «»«gabt» —
Hllutunloilen-Konto .» _>. »»>»»»>»,»»>»,. >. >>» » —
_<pro,«ntfte««r vom Gewinn 77, -_"

3.989,231 ! 33

») Einlagen von Mitgliedern 465,37? Ml. b? «l«p.

,. , _NichtmitaMem 2,551.537 „ 48
3,016,9 l5 Ml. N5 ,«ov.

«arant«t.»ap»»l d« «esellschast: n»U persönlich« Haftung der Mitglied«. 4,074,795 Rll. — K«_p.

T>!« Gesellschaft l«echnet bis auf weitere«:

1) für Wechsel ?'/2—8°/,^/« _<
3) für Darlehen _gegm Wertpapiere.. 7°/«

2) <ür Darlehen gegen Waren... 7'/_2°/« ! 4) für Darlehen im Konto'Konent... ?'Ma

und »ei»l»st (ohne die _Kapitalrenlenstwer abzuziehen)

Vlnlas«». sür die Zeit von 1—5 Monat«» mit 3°/«
„ für längt« Zeit mit 4l/2und5_°/_a
„ auf laufend« Rechnung «U 4°/«,

Das Bureau der Gesellschaft ist 8««ffn«t »°n 10-2 Uhr. «^ _^ .Die Direekon.

_^e<_ler _rrunkzilchNge _K3nn gerettet mröen
_^._^ „Diskohol" in fliissigcr Form ist das

einzige
_M_^ Mittel gegen die Alkoholseuchc und wird Ihren Gallen,

_^l' _MsD_^^l Sohn. Bruder oder Vater von diesem gefährlichen
M«) /VW Laster _befieien.

2_^.̂ ^^ Ich «

erde

Ihnen, wenn Sie mir schreiben, eine
Probe von diesem wunderbaren Mittel gratis senden.

«M_^lß Der Trinker selbst willund kann sich nicht retten,

_^^ 35 _^ fehlt ihm an Energie, sich vom _Alkoholteufel los-
«^^ _^3 zureißen. Deshalb erbarmt Euch Ihr Eltern, Lehrer,

Hochwürdigen und besonders Ihr _Hrauen und helft,
b'k Trunksucht bekämpfen. _Dlskohal wird Tuch zum

'W^>'_^^sl Siege verhelfen
und die

bedauernswerten Trinker in

_^_TDMF G! glückliche Menschen verwandeln.
_Diskohal kann auch ohne Wissen des Betreffen-

V' den in Kaffee, Kakao, Bier und Speisen zc. ange-
_. _„ . , _^

, , ,. wendet werden und ist garantiert unschädlich und
??^"'^ _«n.

5 _s "°" geschmacklos. Die Wirkung zeigt sich gleich in einigen
falsche» Gott Alkohol an

_^ _^ D^<,h<>l beeinflußt
den

Trinker _derart.— _^_rau m _^rancn -
^^^ _^ _^^ „„^ _.^^ g_^ _,^„

Verlangen
nach gei-

^" _!.._°_5_"!°^^°_^ "" sti»en Getränken bekommt und bald darauf erhält
vernachlässigt - Lebenem

_^
"^^ Willen«_traft

und
seine Selbstachtung wieder.

_Trauerspiel— und_^_rsache
_^ _^ _^ ausdruckslose Auge wird hell, sein Geist>,t nur das e» g« _^n„k«n ,_^^ _^_,_„

_g^„ «„s_^
_„„,,

_„ ^^^ f_,_^ _„nd ,st
— _blinken.

_^
,_^^ eis, ganzer Mann.

Nenn Sie einen Angehörigen, geliebten Gatten oder Verwandten haben, der
an Trunksucht leidet, so schreiben Sie mir Ihre Adresse und ich sende Ihnen
dann eine ausführliche _Gebiauchsvorschrift nebst Probe gratis.
_ü_>. Burcmardts pharmaz. Laboratorium, Dresden »«.

«lesen Sie. _vUnw_^uH" Ein neues _Pmino,
Jign_». Rosenthal, Lodz per Nach«, e. _„ur einige Monate gebraucht, runder
Abschn,,4/4 ArschinCheviot „Fancy" voll» Ton, wird 5 7 Nbl. pro Monat
u e. uoll't, e!c_^. u, _?nneih. _herrenanzuq. vermietet _Tadleben.Boul. 2. Qu 21.

MZuuä _^_Slssu _^ll, äsr _triulco
psLMÄNn'« l»2«»_vl, ^«Ü «8
äag 2«3t,« Mr _^_LivNzL, _DIut>
2lm_« uüä _NI_^eü_ _̂lHii_^s i_«t,
OL_^st: _linN_^nu_^_Itr_^_ZL 20 2,,

_^_ue_^_tisr 4,
Hsbei_» il _lu _ulldLll.

l_^ VLlllaUfe.
_^

Das Grundstück
Nomanowstr. 118 ist zu verk. Näheres
_uon 10 bis 4 Uhr _PackhaUZstr. 5,Q 19.

Eine Hoflage
_zirla 300 Losstellen grob, in unmittel-
barer Nähe einer Kreisstadt, ist billig
zu verkaufen» Zu erfragen in der

_Uigllel Stülltßlittt Vemültung.
Vonl. Januar _I9_N8 ab ist der

KntnWe Ick-Klll«
in Pacht zu «ergeben.

Näher« _«uskünfte in der Kanzelei der Stadtguter-Verwaltung gr.
schmiede Str. 10,III.werktäglich von 10 bis 3 Uhr.

Pachtangebote sind bis zum »?. November d.I. bei der Stadtgüter_»
Verwaltung einzureichen.

Riga 1. November 1807.

llle _Lallten _liir llen Netriell _«_lez ÜLut_^_liLn _liigaes
_ztMlmtesz

_^erävu _diormit _ersuollt, ßioli am

lülitwook, ösn 7. _dlovsmksr 13U7,
_^._Keuä_» 7Illir,

lm _uutsrvu 8aal« ä«r <_3rn88eu tlilä« eiuöndeu 211 _sollen
_l_veol:_« _Vs»IlI eiu_«8 _DolsFirtsu in üen _Ld«^t_«i-oaWitßy.

_^tzltsi-maun ät>r 6rc_»3_Lsii <?iläs U»S^"UNl» _I_^_ZNlI^»

W5 150.000 Ndl.
_^nb , auch getrennt, auf allererste Obligation — steinerne Gebäude im Zentrum
_l_er Stadt Riga bevorzugt — mit, 6^/0 zuvergeben. Reflektanten ohne Zwischen»

Compagnon.
Suche für ein gut gehendes Geschäft einen stillen

Eompagnon (Herrn oder Dame) mit einer Kapitaleinlage von _ca
15,000 Rbl. Offerten unter Chiffre k. s. 8273 empfängt die
Expedition der _Riaaschm Rundschau.

Wer AG.Verein.
Freitag, den 9. November »> _».,

'präcise 8'/« Uhr abends:

Außerordentliche

Gemal-VelsMlllW
Tagesordnung:

_1) Antrag des Vorstandes.
2) Anfragen u. Mitteilungen.

Um zahlreichen _Befuch bittet
_. der Verstand.

Wer Verein kr Wjser
für weite Fahrten.

Mittwoch, den 7. November'1907,
abends im _SeemannZhause:

UM. VersamlW.
Tagesordnung: 1) Erledigung

««gelaufener Schreiben und Anträge.
Vorstand_s

_M._Kanfilllllll.Verein.
Vtittwoch, den 7. November »9N_7,

von 8V_< Uhr ab:

_>l_. Vortrag über _Mparzcr
»on Magister Erich von _Schrencl.

_^lste und Damen gern willkommen»

Brockensammlung
des Vereins gegen den Nettel.

Telephon 2084.
Vtittwoch.d» 7.November: Alexander»

straße (von der Ritterstraße biL zur
_Petersb, Chausse) u. Wendensche Str.

_Vonnerstag, den 8. November:
Brauer'. «. Schmiede-, Pferde». «.
«°nig-, gr. und kl. Sandstraße und
«llfteiboulevard.

«_llettag, den ». November: Schützen»
u- Iägerstr., I. u.II. _Weidendamm.

"l. m _lUklllMll, _^_ld.2_.
«i_«l«n. V»n »—l uu<l L—» _N>«.

_llr.»!. lsirinzenlelll
"«>!«««,»>» _wr lnnsi-8-, _KiNlle,-- u.
'«nes,8<)!,s l<i-2nl<nßit«n, _Ll_^_ienztr, 50.
_^_ke LäuwuLtr. _1«I, 3943. _^_lillllcen.
ewM_us L—12 u. 4—7.

(

lill

l2ffee. _Ilioe,
_luekei_-_, _Laean

eto. et«.

nur _vrwk _^_22lk
2U diUiFeu

kreisen.

Näw-zMl-lwüllW

_^_ederstr.l, (_Lelce_2Ilu,-3t_»Ustr.),

8W_«L,

_L_»n_«l_»gen,
ll«iil?«»»«n,
I_^u nZ»oll»n»
Lpn_»'ill«»»tU!N«,
«_NNllsoKukV,

8««kvn, Vwümpso
««0. «t«. «<««

VNZltiLliItl äig

_Iriootagen. _fatmk
voll

1_^. I_^Qt_^.
_ziOLZL 8_«,2ä»tl3,_z«_9 6.

2t^«,»_F« 33, _k!«ll« ««»>«»«' t»>.
l_3mpl. _l<»ut- n. Lezolilsoktzksilükkeiton
von 9—1 u. v. 5—>/°9 _llkr _»beu_^L

Vr. _RrNMOl.
_sflll.VM LM8l(i
<üon8u_!t2,tlc>2Sn üdsr _llez«N_!V2!-t, Vei'-

_gangsnneit, NütLoliläg« _uzv.
7_<1.8<!k_^imm8tl,4, 0u.:! s10-1u.4—6).



«lg«sche «u»bsch«u.

UM>D ' ------------------- ------------

z««_terikulturz
_WH 08_wsebacl >VilK. _^_nkalt Ostseebaä _l_^

_^2 K0_^^I_^ci a. m. b. n. K0l_._L^(i
_^

_« . .
_^_._^^^^^^^^^^^_._^^^^^^ ! !

WM«zl^>^?M> W_^M _^_^_M _M_^ MH _M_« F_^V UUW UM MM _F> UM W ^«

M M_^M _^
M._^KV WWDWW Q.Udmuul1ul.

Di« _K_»I«»lül«tl,l>«l« 3üt>IisL8t _lol_^snäs, «W»W»»2»««NM_^''WWM "Wer »._uläie VriiÄltnnß seiner _^ ^^^^^^/^_V
_VZW» »WZ _^°° '_^ _^_^5°

_^muwsnäen _Nsb_«_Mmis8. WWW »».'MW _^_Ä _line _^_Vyrt 1e_^
äer

_benutzt
_^^^^^^U

l _zM_^_'_^MW _?,_°_^_1^!l_^_"°_"sw_^
wräsrnä_« Feil«.

_^M_^ ^«^W ""er _»tklläiFer ^«utr.lls ä«8 II_«rrQ

! 8_^^W_3^^W _^
z_"lln's_25llll6N. l>3,7tS3_^^_ed_^li8sr ^»^^^^ '_^^ „ . . »« , N > _^^l N

_^^^ _^^V
_«_n velbe8_.«ri!, «3 v_^_sioli illä äem _?ewt _^ »M _^^W_^M

KoZMUllUNI" MUNllWÄ38Ll'. MNMMnD
W> WU<^^^^^^^»_l » > ^» >>_. 1_^- _> . _, i-r _> ,._^ , _^^
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